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Die Stunde des Reichstages 


Begeisterte Aufnahme dergroßen 


Friedensrede des Reichskanzlers 


„Geschlossen hinter der Regierung“ — Günstiger Widerhall aus London und Washington 


Deutschlands Wort: 


Frieden 
i Von 
Hans Schadewaldt 


Zu den Hörern der ganzen Welt, den Regie- 
rungen und Völkern aller Staaten ſprach geſtern 
der Kanzler des Deutſchen Reiches über Deutſch⸗ 
lands Recht auf Leben und Sicherheit. Mit un⸗ 
geheurer Spannung im In⸗ und Ausland erwar⸗ 
tet, entſprach die Kanzlerrede nach Form, Inhalt 
und Wiedergabe der Bedeutung der Stunde, in 
der die Entſcheidung über Krieg oder Frieden be⸗ 
ſchloſſen iſt: Durch die Größe der politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte, durch die Sachlichkeit der deutſchen 
Forderungen und die tiefernſte Bekundung des 
deutſchen Friedenswillens wurde ſie zu einem 
hiſtpriſchen Dokument, erfüllt von dem Ethos des 
Staatsmannes, der mit der gewaltigen Anklage 
gegen das Verſailler Syſtem zur Weltgröße eines 
Bismarck emporwuchs. Die überlegene, vernich⸗ 
tende Kritik am Verſailler Vertrag, die Bloßſtel⸗ 
lung des Siegerwahns, der Europa den Frieden 
vorenthält, der tatſachenbelegte Beweis der reſt⸗ 
loſen Abrüſtung Deutſchlands, die ſcharfe Parade 
gegen die Verleumdungen der Reichspolitik waren 
von ſo gewaltiger Eindruckskraft, daß ſich der 
Wucht dieſer Darlegungen niemand auf dem gan⸗ 
zen Erdball entziehen kann, dem es um die Her- 
beiführung eines gerechten Friedens ernſt 
iſt. 

Hinter Hitlers Rede ſteht das ganze deutſche 
Volk, ſteht der deutſche Wille, am Werke des Welt⸗ 
friedens in vorderſter Linie mitzuarbeiten und 
durch die allgemeine Abrüſtung die deutſche Zu⸗ 
kunft unter dieſelben Lebensgeſetze zu ſtellen wie 
die aller anderen Staaten. Hitlers Erklärung 
war eine ſtaatsmänniſche Tat, die die Kulturwelt 
vom Bolſchewismus retten wird, wenn die Ver⸗ 
ſailler Mächte den Richtlinien folgen, die der 
Reichskanzler geſtern vorgezeichnet hat; war eine 
Tat, die den Frieden in der Welt aufrichten und 
dem deutſchen Volke die Gleichberechtigung ſichern 
wird, wenn überhaupt der Wille zum gerechten 
Frieden in der Geſellſchaft der Staaten lebendig 
iſt. Eine gewaltigere Anklage gegen den Geiſt 
von Verſailles, eine überzeugendere Selbſtver⸗ 
pflichtung Deutſchlands zur Aufrechterhaltung des 
Friedens, eine von größerer Wahrhaftigkeit und 
Loyalität erfüllte Politik iſt nicht denkbar als die, 
deren Programm Reichskanzler Hitler als die 
Lebensaufgabe der nationalen Re⸗ 
volution entwickelt hat. Wir vertrauen, daß 
von dieſer monumentalen deutſchen Friedens- 
kundgebung eine Entlaſtung Europas von der 
drohenden Kriegsgefahr, eine Selbſtbeſinnung auf 
die Notwendigkeit der Reviſion des Verſailler 
Vertrages, eine Anerkennung des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen inneren und äußeren Reichszieles ausgeht 
und Deutſchland nun endlich fair play in der 
Reparations⸗, Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfrage 
erhält. Jetzt tragen die anderen Mächte die volle 
Verantwortung über Krieg oder Frieden; jetzt iſt 


Einſtimmige 


Annahme der Vertrauens lundgebung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


2) 


Berlin, 17. Mai. Der gewaltige Eindruck der großen Friedens- und Gleichberechtigungsrede des Reichskanzlers Adolf 
Hitler vor dem Deutſchen Reichstag, die durch den Rundfunk in die meiſten europäiſchen Staaten ſowie nach Nords 


und Südamerika übertragen wurde, wurde noch geſteigert durch die ft 
Parlaments. Dieſe Erklärung beſagt, daß ſich die geſamte Volksvertretung i 


ter die Reichsregierung ſtellt. 


„Der Deutſche Reichstag als die Vertretung des deutſchen Volkes bil 
regierung und ſtellt fih in dieſer für das Leben der Nat ion entſcheidenden Schickſalsfrage 


Sie lautet: 


einſtim.mige Annahme der Erklärung des 
n dieſer ernſten Stunde geſchloſſen hin⸗ 


ligtdie Erklärung der Reichs⸗ 


der Gleich⸗ 


berechtigung des deutſchen Volkes geſchloſſen hinter die Reichsregierung.“ 


In den 


Vereinigten Staaten 


war der Rundfunkempfang der Rede des Reihs- 
kanzlers ausgezeichnet. Wegen der frühen Mior- 
genſtunde — der Zeitunterſchied zu Amerika be⸗ 
trägt ſechs Stunden — hatte die National 
Broadcasting Company nur die letzten 35 Minu- 
ten der Rede übertragen. Auch die in engli- 
iher Sprache übermittelte Zuſammenfaſ⸗ 
jung war überaus klar verſtändlich. Der Ein, 
druck, den die Kanzlerrede in Waſhington hinter⸗ 
ließ, iſt als vorzüglich zu bezeichnen. Aſſociated 
Preß veröffentlicht den wörtlichen Tert der 
Rede, der von allen größeren Blättern mit 
Rückſicht auf die außerordentliche Bedeutung der 


Ausführungen des Reichskanzlers angefordert 
wird. 
Präſident Rooſevelt, der einen Teil 


ſeiner Jugendzeit in Deutſchland verbrachte und 
die deutſche Sprache gut verſteht, ſchaltete 
ſich während der Uebertragung der Rede des 
Reichskanzlers ein und hörte, umgeben von fel- 
nem geſamten Sekretariat, die Rede an. Im 
Weißen Hauſe und in Kreiſen des Staatsdepar⸗ 
tements wurden die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers mit großem Beifall aufgenommen. Man 
erkennt Hitlers weitgehendes Entgegenkommen 


in der Frage der Angriffswaffen hoch 
an und begrüßt jeine Zuſtimmung zu Ropje- 
velts Vorſchlag eines Nichtangriffspaktes. Man 
erwartet jetzt mit Zuverſicht eine erhebliche 
Beſſerung der Stimmung in Genf und bei den 
Beratungen der Weltwirtſchaftskonferenz. 

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes 
des Bundesſenats, der demokratiſche Senator 
Pitmann, der Amerika neben Hull auf der 
Weltwirtſchaftskonferenz vertreten wird, erklärte, 
die Rede des Reichskanzlers habe im Bundes⸗ 
ſenat einen außerordentlich guten Eindruck ge⸗ 
macht. Die nervöſe Spannung ſei mit einem 
Schlage beſeitigt worden. Senator Wagner be⸗ 
tonte, die Rede Hitlers ſei eine große ſtaats⸗ 
männiſche Tat geweſen, die Amerika und 
der übrigen Welt die Politik Deutſchlands in ſo 
klarem und fairem Licht gezeigt habe, daß 
an Deutſchlands Willen zum Frieden und 
an Deutſchlands Opferſinn zugunſten der Geſun⸗ 
dung der Welt kein Zweifel mehr beſtehen könne. 

In 


London 


raſten bereits kurz nach der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers die Kraftwagen der Abendblätter mit 
Auszügen aus der Rede durch die Straßen Lon⸗ 
dons. Das Publikum, das der Erklärung Hit⸗ 


lers mit der größten Spannung entgegengeſehen 
hatte, riß ſich um die Blätter, die auf der vor⸗ 
derſten Seite in großer Aufmachung das Bild 


des Reichskanzlers trugen mit fettgedruckten 
Ueberſchriften wie: Hitler ſagt: „Wir wollen 
Frieden!“ „Gewalt wird die Dinge nur ſchlim 


mer machen.“ „Ein neuer Krieg würde Wahne 
ſinn ſein.“ Ein Plakat des Abendblattes „Star“ 
trägt die Schlagzeile „Hitlers Samthandſchuh.“ 

Alle Blätter heben den Angriff des 
Reichskanzlers auf den Verſailler 
Vertrag hervor. „Evening Standard“ be⸗ 
tont, daß die ganze Welt geſpannt darauf war 
zu hören, was der Reichskanzler über das Wie⸗ 
deraufrüſten Deutſchlands und zu der Botſchaft 
Rooſepelts zu jagen hatte, und gibt als 
Antwort die Stelle aus der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers wieder: 

„Wir wünſchen nicht wieder aufzu⸗ 
rüſten. Es ijt der aufrichtige Winih der 
deutſchen Nation, im Frieden mit allen 
anderen Nationen zu leben.“ 

In Londoner Börſenkreiſen iſt die 
Rede des Kanzlers recht günſtig aufgenommen 
worden; die Tendenz war nachbörslich feſt; 
deutſche Anleihen waren weiter erholt. Die 
Reichsmark konnte ihren Stand auf 14,40 
beſſern. 


ſelbſt dem größten Feinde Deutſchlands die Waffe] wird der ungeheure Ern ft 


der Verleumdung aus der Hand 
Hitler zerriß mit der Waffe der Moral, des 
Rechtes und der Vernunft die Meinungseinkrei⸗ 
ſung Deutſchlands, ſtellte würdig und ſtolz den 
deutſchen Charakter und den deutſchen Willen 
gegen den Vernichtungswillen der Rüſtungsmächte 
und verzichtete nicht, im Angriff Wahrheiten her⸗ 
auszuſtellen, deren klaſſiſche Formulierung den 
Ränkeſchmieden von Verſailles eine harte Nuß zu 
knacken gibt. Wenn der Kanzler ſich warm zu den 
Rooſeveltſchen Vorſchlägen, dem Muſſoliniſchen 
Viermächtepakt und dem Mac Donaldſchen Mý- 
rüſtungsplan bekannte und dabei das Maß der 
Opferbereitſchaft Deutſchlands falt 
jenſeits der Grenze des Erträglichen abſteckte, ſo 


geſchlagen: [ Verſtändigungswillens 


zeugen müſſen, die, von der Meute der Hetzer und 
Haſſer verführt, Präventivkrieg und Sanktionen 
als die einzige Löſung der Kriſe in die Welt po⸗ 
ſuunten. 

Wie ergreifend umriß der Kanzler mit dem 
einen Wort von der Viertelmillion deutſcher 
Selbſtmörder den Jammer und die Not der 
Verſailler Nachkriegszeit! Wie klar ſtellte er 
die Folgerungen aus einer neuen Vergewalti⸗ 
gung des Reiches mit dem Hinweis auf Deutſch⸗ 
lands Austritt aus dem Völkerbund heraus! 
Wie treffend kennzeichnete er den Wahnſinn 
eines neuen Krieges und dazwiſchen trat 
immer wieder die deutſche Friedens- 


des deutſchenſſehnſucht und die berechtigte deutſche Forde⸗ 
auch die über⸗rung nach Gleichberechtigung und Sicherheit als 


Kern der Reichspolitik, als Mahnung an die 
Säumigen von PVerjailles, als Warnung an die 
Störenfriede von Genf hervor. Wenn je ein 
Staatsmann die Völker zur Vernunft aufgeru⸗ 
fen hat, die Zeit der menſchlichen Irrungen ab- 
zuſchließen und durch Verſtändigung aller auf dem 
Boden gleicher Rechte den wahren Frieden zur 
ſtandezubringen, jo hat dies Deutſchlands Kanz⸗ 
ler Adolf Hitler in ſchlechthin vollendeter, mora- 
liſch, juriſtiſch und politiſch vorbildlicher Weiſe 
getan: Möge ſeine Stimme in der Welt Gehör, 
ſeine Forderungen im Intereſſe aller baldige 
Verwirklichung finden! ; 


Reichskanzler Adolf Hitler begibt ſich, von 
lebhaftem Beifall begrüßt, zur Rednertribüne und 
nimmt das Wort zu folgender Erklärung: 

„Namens der Reichsregierung habe ich den 
Reichstagspräſidenten Goering gebeten, den 
Deutſchen Reichstag einzuberufen, um vor dieſem 
Forum zu den Fragen Stellung zu nehmen, die 
heute nicht nur unſer Volk, ſondern die ganze 
Welt bewegen. Die Ihnen bekannten Probleme 
ſind von ſo großer Bedeutung, daß von 
glücklichen Löſung nicht nur die politiſche 
Befriedung, ſondern auch die wirtſchaft⸗ 
liche Rettung aller abhängt. Wenn ich 
dabei für die Deutſche Nedim dem Wunſche 
Ausdruck gebe, ihre Behandlung der Sphäre jeder 
Leidenſchaftlichkeit zu entziehen, dann geſchieht es 
nicht zum geringſten in der uns alle beherrſchen⸗ 
den Erkenntnis, daß die Kri ſe der heutigen Zeit 
ihren tiefſten Urſprung ſelbſt jenen Leidenſchaften 
zu verdanken hat, die nach dem Kriege die Ein⸗ 
ſicht und die Klugheit der Völker verdunkelt haben. 
Denn auch die die Kriſe verurſachenden Nöte lie⸗ 
gen in den 


Mängeln des Friedensvertrages 


begründet, der es nicht vermochte, die wichtigſten 

und entſcheidendſten Fragen für alle Zukunft über⸗ 

legen, klar und vernünftig zu löſen; weder die na⸗ 

tionalen noch die wirtſchaftlichen oder 

gar die rechtlichen Angelegenheiten und For⸗ 
derungen der Völker ſind durch dieſen Vertrag in 
einer Weiſe gelöſt worden, daß ſie vor der Kritik 
er Vernunft für alle Zeiten beſtehen könnten. 
Es iſt daher verſtändlich, daß der 


Gedanke einer Revision 


nicht nur zu den dauernden Begleiterſcheinungen 
und Auswirkungen dieſes Vertrages gehört, ſon⸗ 
dern daß eine Reviſion jogar von feinen Verfaſ⸗ 
ſern als notwendig vorgeſehen wurde und daher 
im Vertrag ſelbſt ihre rechtliche Veranke⸗ 
rung fand. 

Wenn ich kurz auf die Aufgaben, die dieſer 
Vertrag hätte löſen ſollen, eingehe, dann geſchieht 
es deshalb, weil durch das Verſagen auf dieſem 
Gebiete ſich zwangsläufig die ſpäteren Si⸗ 
tuatipnen ergeben haben, unter denen die politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen der Völker 
ſeitdem leiden. 


Die politisch- nationalen Fragen 


find folgende: 


Durch viele Jahrhunderte entwickelten ſich die 
europäiſchen Staaten und ihre Grenzziehung aus 
Auffaſſungen, die nur ausſchließlich eines ſtaat⸗ 
lichen Denkens lagen. Mit dem ſiegreichen 
Durchbruch des Nationglitätengedan⸗ 
kens im Laufe des vorigen Jahrhunderks wurde 
infolge der Nichtberückſichtigung dieſer neuen 
Ideale durch die auf anderen Vorausſetzungen 
entſtandenen Staaten die Keime zu zahlreichen 
Konflikten gelegt. Es konnte nach Beendigung des 
großen Krieges keine höhere Aufgabe für eine 
wirkliche Friedenskonferenz geben, als in klarer 
Erkenntnis dieſer Tatſache eine Neugliede⸗ 
rung der europäiſchen Staaten vorzu⸗ 
nehmen, die dieſem Gedanken in höchſtmöglichem 
Umfange gerecht wurde. Je klarer durch eine 
ſolche Regelung die 


Volksgrenzen ſich mit den Staats⸗ 
grenzen deckten, 


umſo mehr konnte dadurch eine große Reihe künf⸗ 
tiger Konfliktsmöglichkeiten aus der Welt geſchafft 
werden. Ja, dieſe territoriale Nengeſtaltung 
Euxopas unter Berückſichtigung der wirklichen 
Volksgrenzen wäre geſchichtlich jene Löſung 
eweſen, die mit dem Blick auf die Zukunft für 
Sieger und Beſiegte vielleicht die Blutopfer des 
großen Krieges nicht ganz vergeblich hätte 
erſcheinen laſſen, weil durch ſie der Welt die 
Grundlage für einen wirklich danern⸗ 
den Frieden gegeben worden wäre. 


Tatſächlich entſchloß man ſich aber, teils aus 
Unkenntnis, teils aus Leidenſchaft und Haß, zu 


Löſungen, die den Keim neuer Konflikte 
ſchon in ihrer Unlogik und Unbilligkeit 
trugen. ; 


Folgendes waren die wirtſchaftlichen 
Aufgaben, die dieſer Konferenz zur Löſung bor- 
lagen: Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage 
Europas ijt gekennzeichnet durch die Ueber- 
füllung des europäiſchen Raumes und durch die 
Armut des Bodens dieſer Gebiete an ge⸗ 
wiſſen Rohſtoffen, die gerade in jenen Gebieten 
mit alter Kultur dem dort gewohnten Le- 
bensſtandard unentbehrlich ſind. 
Wollte man eine gewiſſe Befriedung Europas 
für menſchlich abſehbare Zeit herbeiführen, dann 
mußte man ſtatt ver unfrüchtbaren und gefähr⸗ 
lichen Begriffe Buße, Strafe, Wiedergutmachung 
im die Erkenntnis befolgen und berückſichtigen, 
ab 


mangelnde Exiſtenzmöglichkeit immer 
die Quelle von Völkerkonflikten 


geweſen iſt. Statt den Gedanken der Vernich⸗ 
tung zu predigen, mußte man überlegen, wie 
eine Neuordnung der internationalen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Beziehungen vorgenommen 
werden könne, die den Exiſtenznotwendig⸗ 
keiten der einzelnen Völker in höchſtmöglichem 
Umfang gerecht wurde. 

Es iſt nicht weiſe, die wirtſchaftlichen Lebens⸗ 
möglichkeiten einem Volke zu entziehen, ohne 
Rückſicht darauf, daß die davon abhängige Be⸗ 
völkerung darauf angewieſen iſt, in 
dieſem Gebiete weiterhin zu leben. 


Die Meinung, daß die wirtſchaftliche 

Vernichtung eines 65⸗Millionen⸗Volkes 

anderen Völkern einen nützlichen 
Die nſt erweiſe, ijt unſinnig. 


ihrer k 


Ae Welt hurt auf Mol Hitler 


Erſter Deutſcher Angeſtellten⸗ 


Sehr bald würden die Völker, die ſo verfahren 
würden, nach den natürlichen Geſetzen von Ur⸗ 
ſache und Wirkung ſpüren, daß ſie derſel⸗ 
ben Kataſtrophe zugeführt werden, die ſie dem 
einen Volke bereiten wollten. Der Gedanke der 
Reparationen und ihrer Durchführung wird 
einmal in der Völkergeſchichte ein Schulbeiſpiel 
dafür fein, wie ſehr die Außerachtlaſſung der 
internationalen Wohlfahrt allen ſchädlich ſein 


friedigenden Zuſtände von heute etwas 
Beſſeres zu ſetzen. 


Im Gegenteil, weder politiſch noch 
wirtſchaftlich könnte die Anwendung 
irgendwelcher Gewalt in Europa eine günſti⸗ 
gere Lage hervorrufen als ſie heute beſteht. 
Selbſt bei ausſchlaggebendem Erfolg 
einer neuen europäiſchen Gewaltlöſung würde 
als Endergebnis eine Vergrößerung 
der Störung des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts eintreten und damit ſo oder ſo der 


ann. 
Tatſächlich konnten die 
Reparationen nur durch 
Ausfuhr Bezahlt 


werden. Im gleichen Ausmaß, wie Deutſchland 
wegen der Reparationen als internationales Ex⸗ 


portunternehmen betrachtet wurde, mußte aber Keim für ſpätere neue Gegen⸗ 
die Ausfuhr der Gläubigerſtaaten leiden. Der ſätze und neue Verwicklungen gelegt 


wirtſchaftliche Nutzen der Reparationszahlungen 
konnte daher in keinem Verhältnis zu dem 
Schaden ſtehen, der den einzelnen Volkswirt⸗ 
ſchaften mit den Reparationen zugefügt wurde. 

Der Verſuch, eine ſolche Entwicklung dadurch 
abzuwenden, daß eine Beſchränkung der deutſchen 
Ausfuhr durch 


werden. (Stürmiſcher Beifall.) Neue Kriege, 
neue Opfer, neue Unſicherheit und eine neue 
Wirtſchaftsnot würden die Folge ſein. Der 
Ausbruch eines ſolchen Wahnſinns 
ohne Ende aber müßte zum Zuſam⸗ 
menbruch der heutigen Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Staaten ordnung 
führen. Ein in kommuniſtiſchem 
Chaos verſinkendes Europa würde eine 
Kriſe von unabſehbarem Ausmaße und nicht 
abzuſchätzender Dauer heraufbeſchwören. 

Es iſt der 

tiefernste Wunsch 

der nationalen Regierung des Deutſchen Reichs, 
eine ſolche unfriedliche Entwicklung 
durch ihre aufrichtige und tätige Mitarbeit zu 
verhindern. 

Das iſt auch der innere Sinn der in Deutſch⸗ 
land vollzogenen Umwälzung. Die drei Geſichts⸗ 
punkte, die unſere Revolution beherrſchen, wider⸗ 


ſprechen in keiner Weiſe den Intereſſen der 
übrigen Welt. 


1. Verhinderung des drohenden kom⸗ 
muniſtiſchen Umſturzes und 
Aufbau eines die verſchiedenen Intereſſen 
der Klaſſen und Stände einigenden 
Volksſtaates und die Erhaltung 
des Begriffs Eigentum als 
Grundlage unſerer Kultur; 


Kreditgewährungen 


zur Ermöglichung der Zahlungen ausgeglichen 
wurde, war wenig umſichtig und im Ergebnis 
falſch. Denn die Umſchuldung der politiſchen in 
private Verpflichtungen führte zu einem Zinſen⸗ 
dienſt, deſſen Erfüllung zu denſelben Ergebniſſen 
führen mußte. Das Schlimmſte aber war, daß 
die Entwicklung des binnenwirtſchaftlichen Lebens 
künſtlich gehemmt und vernichtet wurde. 

Der Kampf auf den Weltabfatzmärkten durch 
dauernde Preisunterbietung führte zu einer 
Ueberſpitzung der 


Rationalisierungsmaßnahmen 


in der Wirtſchaft. Die Millionen unſerer Mr 
beitsloſen ſind das letzte Ergebnis dieſer Ent⸗ 
wicklung. Wollte man aber die Reparations⸗ 
verpflichtungen auf Sachlieferungen, beſchränken, 
dann mußte dies zu einer nicht minder großen 
Schädigung der Binnenerzeugung der alſo be⸗ 
glückten Völker führen, denn Sachlieferungen 
in dem in Frage kommenden Umfange ſind nicht 
denkbar, ohne die eigene Produktion der Völker 
auf das ſtärkſte zu gefährden. 

Es ijt die Schuld des Verſailler Vertrages, 
eine Zeit eingeleitet zu haben, in der finanzielle 
Rechenkunſt die wirtſchaftliche Vernunft umzu⸗ 
bringen ſcheint. (Beifall) Deutſchland hat dieje 
ihm auferlegten Verpflichtungen trotz der ihnen 
innewohnenden Unvernunft und der vorauszu⸗ 
ſehenden Folgen geradezu ſelbſtmönderiſch tren 


erfüllt. Die internationale Wirtſchaftskriſe ift Löſung der ſchwerſten ſozialen Aufgabe N 
der unumſtößliche Beweis für die Richtigkeit durch die Zurückführung der Millionen⸗ 

dieſer Behauptung. i ; ng de en⸗ 
Der Gedanke der ; armee unſerer bedauernswerten Ar⸗ 
Wiederherſtell ines alta e beitsloſen in die Produktion; 
ai ee 3. Wiederherſtellung einer ſtabilen und 


internationalen Rechtsempfindens 


ift- durch den Verſailler Vertrag nicht minder 
vernichtet worden, denn um die geſamten 
Maßnahmen dieſes Ediktes zu begründen, mußte 
Deutſchland zum Schuldigen geſtempelt 
werden. Das ift ein ebenſo einfaches wie aller⸗ 
dings unmögliches Verfahren. In Zukunft wird 
alſo immer die Schuld an Auseinanderſetzungen 
der Beſiegte tragen, denn der Sieger hat ja 
immer die Möglichkeit, dieſe Feſtſtellung einfach 
zu treffen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Dieſer Vorgang führte deshalb zu furcht⸗ 
barer Bedeutung, weil er damit zugleich 
eine Begründung gab für die Umwandlung der 
am Ende dieſes Krieges vorhandenen Kräftever⸗ 
hältniſſe in eine dauernde Rechtsnorm 
Die Begriffe Sieger und Beſiegte wurden 
damit zur Grundlage einer neuen internationa⸗ 
len Rechts- und Geſellſchaftsordnung gemacht. 
Die Disgqualifizierung eines großen Volkes zu 
einer Nation zweiten Ranges und zweiter 
Klaſſe wurde in einem Augenblick proklamiert, 
in dem ein 


Bund der Nationen 


aus der Taufe gehoben wenden ſollte. 

Dieſe Behandlung Deutſchlands konnte in der 
Folge nicht zu einer Befriedung der Welt führen. 
Die damit für nötig erachtete 


Abrüstung und Wehriosmachung 


der Beſiegten, ein in der Geſchichte der europäi- 
ſchen Nationen unerhörter Vorgang, war 
noch weniger geeignet, die allgemeinen Gefahren 
und Konfliklſtoffe zu vermindern, ſondern führte 
nur in den Zuſtand jener ewigen Drohungen, 
Forderungen und Sanktionen, die als fort 
dauernde Unruhe und Unſicherheit zum Grabe 
der geſamten Weltwirtſchaft zu -wer- 
den drohen (Beifall). Wenn im Völkerleben jede 
Ueberlegung hinſichtlich des Riſikos bei be⸗ 
ſtimmten Handlungen ausfällt, wird nur zu leicht 
die Unvernunft über die Vernunft 
ſiegen. : ; 

Der Völkerbund hat zumindeſt bisher 
den Schwachen, Nichtgerüſteten bei ſolchen An⸗ 
läſſen keine merkliche Hilfe zukommen zu laſſen 
vermocht. Verträge, die zur Befriedung des Le⸗ 
bens der Völker untereinander abgeſchloſſen wer⸗ 
den, haben nur dann einen inneren Sinn, wenn 
ſie von einer wirklichen und aufrichti⸗ 
gen Gleichberechtigung aller ausgehen. 
Gerade darin liegt die Haupturſache der ſeit Jah⸗ 
ren die Welt beherrſchenden Gärung. Daß aber 
die heute vorliegenden Probleme eine vernünf⸗ 
tige und endgültige Löſung erfahren, liegt 
im Intereſſe aller. 


Kein neuer europäiſcher Krieg 
wäre in der Lage, an Stelle der unbe⸗ 


autoritären Staatsführung, ge⸗ 
tragen von dem Vertrauen und Willen 


lich wieder der Welt gegenüber ver⸗ 
tragsfähig macht. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) 


Wenn ich in dieſem Augenblick bewußt als 
deutſcher Nationalſozialiſt ſpreche, ſo 
möchte ich namens der nationalen Regierung und 
der geſamten Nationalerhebung bekunden, daß 
gerade uns in dieſem jungen Deutſchland das tiefe 
Verſtändnis beſeelt für die gleichen Gefühle und 
Geſinnungen ſowie für die begründeten Lebens⸗ 
anſprüche der anderen Völker (Beifall). Die Ge⸗ 
neration dieſes jungen Deutſchland, die in ihrem 
bisherigen Leben nur Not, Elend und Jam⸗ 
mer des eigenen Volkes kennen lernte, hat zu 
ſehr unter dem Wahnſinn gelitten, als daß ſie be⸗ 
abſichtigen könnte, das gleiche den anderen zuzu⸗ 
fügen (Sehr richtig!). Unſer Nationalſoziglismus 
iſt ein Prinzip, das uns als Weltanſchau⸗ 
ung grundſätzlich allgemein ver⸗ 
pflichtet (Bravo!). Indem wir in grenzen⸗ 
loſer Liebe und Treue an unſerem eigenen 
Volkstum hängen, achten wir die nationalen 
Rechte auch der anderen Völker aus dieſer ſel⸗ 
ben Geſinnung heraus und möchten aus tief⸗ 
51 em Herzen mit ihnen in Freundſchaft 
eben. 


Wir ſehen die europäiſchen Nationen um uns als 
gegebene Tatſache. Franzoſen, Polen uſw. 
find unſere Nachbarvölker, und wir willen, 
daß kein geſchichtlich denkbarer Vorgang dieſe 
Wirklichkeit ändern könnte. Es wäre ein Glück 
für die Welt geweſen, wenn im Vertrage von 
Verſailles dieje Tatſachen auch in bezug auf 
Deutſchland gewürdigt worden wären (Er⸗ 
neuter ſtürmiſcher Beifall), Denn es müßte das 
Ziel eines wirklich dauerhaften Vertragswerks 
ſein, nicht Wunden zu reißen oder vorhandene 
offen zu halten, ſondern Wunden zu ſchließen und 
zu heilen. 

Dennoch wird keine Deutſche Regierung von 
ſich aus den Bruch einer Vereinbarung durch- 
führen, die nicht beſeitigt werden kann, ohne 
durch eine beſſere erſetzt zu werden. ) 

Allein dieſes Bekenntnis zum Rechts⸗ 
charakter eines ſolchen Vertrages kann nur 
ein allgemeines ſein. Nicht nur der Sie⸗ 
ger hat den Anſpruch auf die ihm darin gege⸗ 
benen Rechte, ſondern auch der Beſiegte. (Bei⸗ 
fall.) Das Recht aber, eine Reviſion dieſes 
Vertrages zu fordern, liegt im Vertrage 
ſelbſt begründet. Die Deutſche Regierung 
wünſcht dabei als Motiv und Maß für ihr Bers 
langen nichts anderes als die vorliegenden Er⸗ 
gebniſſe der bisherigen Erfahrungen 
ſowie die unbeſtreitbaren Erkenntniſſe der 
kritiſchen und logiſchen Vernunft. 


tagsabgeordneter Albert Forſter (Danzig), hat 
für Freitag, den 19. Mai, vormittags 10 Uhr, in 
den Sitzungsſaal des Reichswirtſchaftsrates Ber⸗ 


„Die Angeſtelltenſchaft in der Deutſchen Arbeits⸗ 


jeder kommenden Ordnung. Die ſchlimmſte Aus⸗ 


der Nation, die dieſes große Volk end⸗ 


Kongreß 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Mai. Der Führer des Geſamtver⸗ 
bandes der deutſchen Angeſtelltenverbände, Reichs⸗ 


lin den Erſten Deutſchen Angeſtellten⸗ 
kongreß einberufen. Forſter wird über 


front“ ſprechen, Dr Ley über „Die Deutſche Ar⸗ 
beitsfront in der deutſchen Volksfront“. Zu dem 
Kongreß entſenden je 50 000 Mitglieder der bis⸗ 
herigen Angeſtelltenverbände einen Vertreter. 
PP. ON A UNR E N eaad 
Die Erfahrungen, die in den 14 Jahren qe» 
macht worden ſind, ſind politiſch und wirtſchaftlich 
eindeutig. Das Elend der Völker wurde nicht 
behoben, ſondern es hat zugenommen. Die 
tiefſte Wurzel dieſes Elends aber liegt in der Zer⸗ 
reißung der Welt in Sieger und Beſiegte als die 
beabſichtigte ewige Grundlage aller Verträge und 


wirkung findet dieſe Ordnung in der erzwungenen 
Wehrlosigkeit 
der einen Nation gegenüber den überſteigerten 
Rüſtungen der anderen. Wenn Deutſchland feit 
Jahren unentwegt die Abrüſtung aller for 
dert, ſo aus folgenden Gründen: N 
1. Die Forderung nach einer tatſächlich zum 
Ausdruck kommenden Gleichberech⸗ 
tigung iſt eine Forderung der Mo⸗ 
ral, des Rechtes und der Ver⸗ 
nunft, eine Forderung, die im Frie⸗ 
densvertrage anerkannt wor⸗ 
den iſt und deren Erfüllung unlöslich 
verbunden wurde mit der Forderung der 
deutſchen Abrüſtung als Ause 
gangspunkt für die Weltabrüſtung. 
Weil umgekehrt die Disqualifizie⸗ 
rung eines großen Volles geſchichtlich 
nicht ewig aufrecht erhalten wer⸗ 
den kann, ſondern einmal ihr En de fin⸗ 
den muß. Denn wie lange glaubt 
man, ein ſolches Unrecht einer großen 
Nation zufügen zu können? Was be⸗ 
deutet der Vorteil eines Augenblicks 
gegenüber der dauernden Entwicklung 
der Jahrhunderte? Das deut⸗ 
ſche Volk wird bleiben genau wie das 
franzöſiſche und, wie uns durch die 
geſchichtliche Entwicklung gelehrt wurde, 
das pol niſche. i 
Was find. Erfolge einer vorübergehenden Untere 
drückung eines 65⸗Millionen⸗Volkes gegenüber der 
Gewalt dieſer unumſtößlichen Tatſachen? 
Kein Staat kann mehr Verſtändnis haben für die 
neuentſtandenen jungen europäiſchen National- 
ſtaaten als das Deutſchland der aus dem gleichen 
Willen entſtandenen nationalen Rebolu⸗ 
tion. Es will nichts für ſich, was es nicht auch 


bereit iſt, anderen zu geben. 
Wenn Deutſchland heute die 


Forderung nach einer tatſächlichen Gleich⸗ 
berechtigung im Sinne der Abrüſtung der 
anderen Nationen 


erhebt, dann hat es dazu ein moraliſches Recht 
durch ſeine eigene Erfüllung der Verträge. Denn 


Deutschland hat abgerüstet 


und Deutſchland hat dieje Abrüſtung unter ſchärf⸗ 
ſter internationaler Kontrolle voll⸗ 
zogen. ; 
6 Millionen Gewehre und arabis 
ner wurden ausgeliefert bzw. zerſtört, 
130000 Maſchinengewehre, 
243000 Maſchinengewehrläufe, 
31000 Geſchütze, Minenwerfer 
und Geſchützrohre, N 
28000 Lafetten, 
59 Tanks, 
38 750 000 Granaten, 
490 Millionen Gewehrpatronen 
37 Millionen Kilogramm Pulver 
wurden vernichtet. i 
Das Rheinland wurde entmilitariſtert. 
Die Feſtungen wurden geſchleift, j 
die Schiffe ausgeliefert, 
die Flugzeuge zerſtört, 
unſer Wehrſyſtem aufgegeben und die 
Ausbildung von Reſerven dadurch ver⸗ 
hindert. 
Selbſt die notwendigſten Waffen der 
Verteidigung blieben uns verſagt. 


„Wer heute“, ſo ruft der Kanzler mit erhobener 
Stimme, „verſucht, gegenüber dieſen nicht wegs 
zuleugnenden Dat achen mit wahrhaft 
armſeligen Ausreden und Ausflüch⸗ 
ten aufzutreten (ſtürmiſches Händeklatſchen) und 
zu behaupten, Deutſchland hätte die Verträge nicht 
erfüllt oder hätte gar aufgerüſtet, deffen Mif- 
faſſung muß ich von dieſer Stelle aus als ebenſo 
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Rückzug! / Bon P. Adamietz, Beuthen DE. 


Von den bulgariſchen Stellungen am Tafel- 

berge, am Wardar und vom Dub Kalat kommend, 
marſchierte unſere Batterie am Morgen des 
21. September 1918, noch ehe die Sonne ſich aus 
ihrem Bette hob, oſtwärts, dem Bahnhof Dedeli 
3 Fahles, verdämmerndes Grau jchleicht um 
hang und Grat, der Himmel rötet ſich, gol- 
den ſteigt die Sonne empor, ſteigt höher und höher, 
mit ihr auch der Staub, der viele Zentimeter die 
Straße deckt. Tauſende Hufe und Füße wirbeln 
dichte Wolken empor, ſie ſchweben und legen ſich 
auf Wagen, Pferde und Kanonen. 

Wir keuchen, huſten in diefer ſtickigen Atmo⸗ 
pone: Staub und nochmals Staub hüllt alles 
n ein Nebelmeer ein. Die Straße wird breiter 
und breiter, Dedeli liegt vor uns. Die Herzen 
ungen höher, vielleicht haben wir Glück, per 

ahn abgeſchoben zu werden. Aber am Bahnhofe 
angekommen, hören wir die Hiobsbotſchaft, daß 
der Feind weiter oben, bei Grads ko, die Bahn⸗ 
linie abgeſchnitten hat, er dort durchgebrochen iſt. 

Es bleibt uns nur noch der Weg in die Ge⸗ 
fangenſchaft oder den Rückzug auf einer 
einzigen Paßſtraße, die von dem Dorfe 

abrowo beginnt und nach Strumica 
führt, zu verſuchen. So rücken wir alſo en 
zu, marſchieren am Bahnhof vorbei, auf dem no 
etliche Züge ſtehen. Weit ab davon, unterhalb des 
Dorfes Rabrowo, kochen wir am freien Felde ab. 


Inzwiſchen haben Sprengkommandos alle 
Brücken und Depots rückwärts liegend geſprengt, 
vorzeitig fliegt auch das Munitions⸗Depot Dedeli 
in die Luft. Gewaltige Detonationen erſchüttern die 
Luft, große Feuerſäulen ſteigen zum blauen 
Himmel empor, die Erde bebt, jie ſind Finger- 
zeige einer Kataſtrophe, die ſich noch 
furchtbar auswirken kann. Sie wird zeigen, in 
welcher Verfaſſung wir uns befinden, es liegt 
etwas in der Luft, denn unſere Augen fliegen oft 
nach der Feindrichtung. Gnade uns Gott, wenn 
feindliche Flieger, des Todes Sendboten, uns 
erſpähen. : 

Auf der Paßſtraße Rabrowo - Strumica 
ſtauen ſich die Maſſen. Truppen aller Gattungen, 
im dichten Knäuel, jede geregelte Ordnung außer 
acht laſſend, wahllos, panikartig, flüchtet, verſtopft 
die ſchon ohnehin ſchmale Straße. Wir warten. 
Wollen das Gros erſt vorbei laſſen, erſt dann, 
wenn ſich das Gedränge ein wenig gelichtet hat, 
unſer Glück verſuchen, die Höhe im Geſchwind⸗ 
marſch nehmen. Es iſt Mittag. Wir faſſen ge⸗ 
rade unſer Eſſen, als am Horizont feindliche 
Aufklärungsflieger erſcheinen, ſie kreiſen 
über unſeren Köpfen, erkunden das Terrain und 
A verſchwinden wieder. Bald werden ſie kommen, 
bald werden ſie Bomben werfen, werden den Tod 
in mannigfacher Geſtalt in unſere Reihen ſtreuen, 
Tod und Verzweiflung, elendes Sterben ſäen. 
Es iſt ein Schnitter und der heißt Tod. Was 


Zwecks Ehe... 


Roman von Vera Bern 
22 Pb o 


Es war ein Kunſtſtück geweſen, den Wagen ſo 
zwiſchen der Baronin und ihm einzuſtellen, daß 
es keinem bewußt wurde, daß „en gros“ gearbei⸗ 
tet wurde. Zwei geſchlagene Stunden hatte er 
im Eſplanade ſitzen und ein Glas Wein nach dem 
anderen trinken müſſen. Die beiden Partner 
ſchienen ſich in ihrer Freude am Moſel gefunden 
zu haben. Vielleicht die einzige der in der letz⸗ 
ten Zeit eingeleiteten Partien, die klappen würde. 
Denn auf die Margot Zilzer ſetzte er nicht mehr 
piel ... Zwei Herren, denen er eine fo empfind⸗ 

liche Ehre gar nicht mehr zugetraut, hatten 
aibgewinkt, kaum daß er was von „vorbeſtraft“ 
hatte fallen laſſen. Er war gar nicht erſt dazu 
gekommen, den Namen der Zilzer zu nennen oder 
gar ihre Lebensgeſchichte zu erzählen. 

Er läuft auf und ab, denkt, grübelt, tombi- 
niert, hat Marieluiſe faſt vergeſſen, die ſich nicht 
zu rühren wagt. 

Da klopft eine Fauſt gegen die Tür. Die 
Pullke ſchreit im Gang: 

„Licht aus! Schlafen!“ 

Die Pullke denkt wohl, Marieluiſe iſt allein. 

„Darfſt Du etwa kein Licht brennen, wenn 

ſpät abends noch auf biſt?“ fragt Lie ent⸗ 
ſetzt und findet ſeine Frage, nachdem, was eben 
zwiſchen ihnen vorgefallen iſt, läppiſch. 

Und wieder ein Bummern. Diesmal vom 
Fußboden her. Muß einer im unteren Stockwerk 


auf einen Stuhl geklettert fein und poltert mit f 


einem Beſenſtiel gegen die Decke, damit das Ge⸗ 
Taufe auf dem teppichbelegten Boden aufhört. Lie 
denkt: wenn das nicht bald anders wird hier, 
kann es nie mehr gut werden mit Marielu . 
und wenns der Konſul vorzeitig erfährt, iſt's 
aus.. Dann verliere ich Maxielu für immer 

Aus der Erregung heraus klingt feine Stimme 
härter, als er es ahnt: 

„Geh' ins Bett!“ jagt er über die Schulter 
zum Korbſtuhl hin. Hat längſt vergeſſen, daß 
fie nur ihren Mantel abzuftreifen braucht. 

„Auf Deine Gunſt — das merke Dir, ver- 
zichte ich, wenn Du ſie mir nicht freiwillig ent⸗ 
gegenbringſt ... Frauen gibts zum Spree aus- 
ſchütten! Für jeden Mann! Merk Dir das! 

So. Und jetzt geh zu Bett! .. Ich geh ſolange 
on die friſche Luft... In einer Viertelſtunde 
bin ich wieder zurück.“ 
Und etwas weicher, obwohl er ſich dabei wie 

ein Kindermädchen vorkommt: 

„Soll ich Dir den Wandſchirm wieder vor⸗ 

ſtellen?“ 
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nun folgt, it kein Kampf, es ift die Beſtie 
Menſch, die entfeſſelte Natur des Ich:. Alles 
ſtrebt nach vorn, ſucht einen Ausweg, den es oben 
auf der Paßſtraße erhofft. Rückſichtslos nichts 
Menſchliches an ſich, wie ein Ertrinkender am 
Strohhalm fih anklammert, jo bahnen ſich die 
Starken gegen die Schwachen, erkämpfen jeden 
Fußbreit Boden. Es geht um Sein oder Nicht⸗ 
ſein. , 

In ſteilen Serpentinen führt die Straße zur 
Höhe. Stellenweiſe verengt ſie ſich in Wagen⸗ 
ſpurweite. Die Straße iſt gut einzuſehen. Weit⸗ 
hin leuchtet ihre gelbe Farbe, der aus ihr heraus⸗ 
gebrochenen Felſen. Panjewagen, Batterien aller 
Kaliber, Autos, Munitionskolonnen und unge⸗ 
mein viel Fußvolk ſtrebt dieſen Weg hinan. 
Stundenlang eilt dieſe Maſſe Menſch in nicht 
endenwollender Fülle an uns vorüber. 


Da naht das Verhängnis heran, am Horizont 
erſcheint der Mäher, bald wird er grauſige Ernte 
halten. Ein Bombengeſchwader ſauſt 
heran, ſchwere Fracht haben fie geladen, tief gehen 
die Kaſten, langſam, aber ſicher ſchrauben ſie ſich 
vor, direkt auf uns zu. Mit Entſetzen verfolgen 
taufende von Augen dieſes Schauſpiel, Grauen 
und entſetzliche Angſt in den Geſichtern. 

Auch die Wagemutigſten zittern, fie ſchreien, 
brüllen, aber erbarmungsvoll fallen die Bomben 
in die dichtgedrängte Menge, hageldicht fallen die 
Menſchen, jurrend und höhniſch ziehen die Flug⸗ 
zeuge ihre Kreiſe. Unaufhörlich peitſcht der Tod 
die armen, gequälten Leute. Alles ſchiebt nach 
vorn, nach hinten, zur Seite, alles will fliehen 
und kann nicht; eingepreßt, wie in einen Schraub⸗ 
ſtock erwartet dieſer Haufen Menſchen den Tod, 
der hier in mancherlei Geſtalt auf ſie wartet. 
Wahllos explodieren die Bomben, hart peitſchen 
M.⸗G.'s mit ehernem tak tak 


Wohl hat noch nie in dieſem Feldzug der Tod 
auf dieſem Abſchnitt in ſolch' grauſiger, billiger 
Arbeit Ernte gehalten. 

Die paar Flakgeſchütze, die noch in Tätigkeit 
ſind, richten nichts aus, höhniſch lächelnd, beugen 
ſich verzerrte Geſichter aus den Kiſten der niedrig 
fliegenden Flugzeuge. ý 

Zum Unglück fliegt noch ein Rel- Deun. -Depot 
in die Luft. Mit infamem, infernaliſchem Gekrach 
und ſchauerlichem Getöſe wirbeln in weitem Um⸗ 
kreis zerriſſene Granaten. Schauerliches Heulen 
der Zünder, die bis zu uns fliegen, zerſtören die 
Nerven, zerreißen die Selbſtbeherrſchung. Eng 
drücken wir uns wie ein Tier an Mutter Erde, 
halten den Köpf geſenk 0° 9° 

Die letzte Munitivn verpufft dort eben, die 
letzte Hilfe entflieht unſeren Händen. Nun müſſen 
wir tatenlos zuſehen, wie wir, wie Schlachttiere 
ab werden. Es ift zum Schreien, zum 

einen. 


Da Marieluiſe nicht antwortet, nimmt er Hut 
und Mantel, geht hinaus, wirft erſt die Zimmer⸗ 
dann die Wohnungstür hinter ſich zu. Es iſt fünf 
vor Mitternacht, als er auf die Holzmarktſtraße 
hinaustritt. Um halbeins würde er auch in der 
Klappe liegen. í 
Eiſiger Nordwind beißt ſich in feine Schläfen. 
Und doch tut dieſe Kälte gut. Er biegt in die 
Alexanderſtraße ein. Es quält ihn, daß er Marie⸗ 
luiſe geſchlagen hat. Was kann ſie dafür, daß 
ſie verlogen iſt. Iſt eben eine Frau, eine echte 
Frau, obwohl ſie noch ein kleines Mädchen iſt. 
Er muß ſich ihrer auch mehr annehmen. Mußte 
ihr eben an Nettem antun, was nicht viel koſtete. 
Sie vielleicht mal in den Zoo führen. Und ins 
Planetarium. Auch in irgendeine Bilderaus⸗ 
ſtellung, obwohl er von Bildern keinen blauen 
Dunſt hatte. Aber die Saaldiener würden für ein 
Trinkgeld ſchon jagen, was zu wiſſen Not tat 
Er hat eben die ganze Geſchichte falſch angepackt, 
von A bis 31! Hatte eben keine Ahnung von 
Frauen! Was wußte er dann groß von ihnen 
Zum Spreezuſchütten waren ſie ja, auch für ihn! 
Aber das war Theorie vorhin. — Und Wut! 
Er hatte nie viel Zeit übrig gehabt für Frauen. 
Wäre beſſer geweſen, er hätte ſich mehr mit ihnen 
abgegeben! Die paar Frauen, die eine Rolle ge⸗ 
ſpielt hatten in feinem Leben .. ach, Du lieber 
Gott, er weiß kaum noch ihre Namen! Und die 
Baronin! Von den paar „ſüßen Stunden“, die 
ſie beide nach ihrem Kennenlernen in Norderney 
verlebt, iſt nichts geblieben als das ſeltenen „Du“, 
das nur dann plötzlich wieder aufſprüht, wenn ein 
großes gemeinſames Geſchäft ſie auf Augenblicke 
aus fich ſelbſt heraushebt. Ihre Liebesbeziehungen 
waren ſehr raſch in Geſchäftsbeziehungen umge⸗ 
ſchlagen. Qa wohl daran, daß die Baronin zu 
den Frauen gehörte, mit denen man Pferde ſtehlen 
ann. Und ſo etwas merkt ein Mann. Und ein 
Mann wie Lie — der immer auf dem Sprung 
ſteht — zuerſt. So war es nach den erſten vier 
Tagen, in denen ſie einander teils geliebt, teils 
geblufft hatten, im Dünenſand bald zu einem 
gegenſeitigen Offenbarungseid gekommen. Sie 
erzählte von ihrer ziemlich harmloſen Vergangen- 
heit: ein Baron Straehlin hatte fie aus dem Hof 
bräuhaus, in dem fie immer das Bier bor ihn 
hinzuſtellen pflegte, herausgeholt und geheiratet. 
Sie hatte ein paar Jahre ſo weit ganz glücklich 
gelebt. Sie hatte ſogar Aufnahme gefunden in 
der Geſellſchaft nach der Ueberſiedlung von Mün⸗ 
chen nach Berlin. Als ihr Mann ſtarb, hinter⸗ 
ließ er ihr eine ſehr koſtbare Wohnungseinrich⸗ 
gs in einer Etage in der Heylſtraße, mit 

appen beſtickte Kiſſen, an den Wänden mit Wib- 
mungen von Prinzen und Herzögen .. Bar⸗ 
geld — keinen Pfennig! Nun hoffte ſie auf einen 
neuen Mann, einen neuen Zufall, eine neue Exi⸗ 
ſtenz, auf irgendeine Geldguelle, die ſich ihr viel- 
leicht auf Grund ihres Titels leichter erſchließen 
würde als einer anderen 


Schreien und Wehklagen, brennende Wagen, 
davor brennende Pferde rajen vorüber. Die Erde 
brennt, nackter Fels ſteht in Flammen, das Welt- 
gericht iſt nahe. Brandbomben ſind gefallen, 
haben dieſes Chaos zuwege gebracht. 70 Bomben 


find gefallen, dazwiſchen raſendes MG.⸗Feuer. 
Endlich .. mit erlöſendem Seufzer ſehen 


wir die Feinde in der Ferne verſchwinden, wir 
benutzen den Augenblick, um bis zur Wiederkehr 
der Flugzeuge, möglichſt weit vom Schauplatz der 
Ereigniſſe zu ſein. 

Alſo auf: An die Pferde .. Batterie marſch. 
Wir begegnen einem Kalparienberg, einem tollen 
Durcheinander, einem Chaos durcheinander ge⸗ 
fahrener Fahrzeuge, viele Leichen, tieriſche Ka⸗ 
daber treffen wir auf unſerem Wege. Den ganzen 
Pfad entlang ſieht man fortgeworfene Gepäck⸗ 
ſtücke, Feldflaſchen, Patronen, Schanzgerät, her⸗ 
umliegen. 5 

Am brennenden Munition⸗Depot vorbeizu⸗ 
kommen iſt eine Kunſt. Eine beſtialiſch ſengende 
Hitze breitet fih über den Weg knackend praſſelt 
Gewehr- und Handgrangten⸗Munition. Wir 
müſſen den Gäulen naſſe Säcke an die Seite bin⸗ 
den, die dem Höllenfeuer ausgeſetzt ift. Glühen⸗ 
der Odem kommt uns entgegen, man kann nicht 
atmen, glaubt zu verbrennen. Die Minuten wer⸗ 
den zu Ewigkeiten, doch ſchon ſind wir durch. 

Jetzt geht es mit Carracho den Berg hinauf, 
aber der Paß will bezwungen fein, auch er ſtellt 
uns Schwierigkeiten in den Weg, die wir uns 
nicht borgeſtellt haben. Wir ſtocken, müſſen war⸗ 
ten, Vier Stunden mühen wir uns, kommen nur 
Meter um Meter vorwärts, dieſes perdammte 
Knäuel iſt nicht zu entwirren. Alle Augenblicke 
wandern die Augen zum Horizont, zucken die 
Blicke. Mit großer Mühe ſind wir am Scheitel⸗ 
punkte des Paſſes angelangt, haben den ſteilſten, 
den gefährlichſten Weg hinter uns, da... naht 
das Teufelsgeſpann wieder. 5 

Geduckt, den Kopf zwiſchen den Schultern 
drängt jeder nach vorn, wohin aber? 

Nirgends ein Plätzchen, das Schutz bietet, 
links von uns ein tiefer Abgrund, auf deſſen 
Tiefen ein Fluß fließt, und rechts kahle, ſteile 
Gebirgsſtöcke. Eine Bö vauſcht über uns fort. 
Ich rolle mich zuſammen, wie ein Igel, der Kopf 
iſt zwiſchen den Knien, der Körper eine Kugel, 
die Zähne klappern, das Herz tobt, ſetzt aus. 

Verzerrte Geſichter, die Augen halb zuge⸗ 
kniffen, ſo warte ich, ſo erwarten wir den Tod, 
den raſenden ; 
Die Bomben fallen, die MGs. klappern, ein 
Rollen, ein Rauſchen e 

Sind es Tage, ſind es nur Stunden? Bei 
jedem Schlag ſetzt das Herz aus, ſpringt hoch. 

tur ein Wunſch hat jeder, ganz klein zu fein, ein 
zitterndes Häufchen ilt der Menih, Schreien, 
Stöhnen 


Lie hatte dann auch von ſich erzählt. Aber 
ſparſamer. Er fah auch im beiten Freunde fei- 
nen zukünftigen Feind. 

Sie hatten zuſammen gebadet, waren zuſam⸗ 
men geſchwommen, hatten am Strand gelegen 
und die Liebespärchen beobachtet. Sie hatten 
wie Kinder gewettet: die kriegt den! Der kriegt 
Die.. Sie hatten geſehen, wie wenig Ehen 
zuſtande kamen, weil die letzte treibende Kraft 
von außen fehlte. Und da war es Enver Lie ges 
kommen, ganz plötzlich, daß er der Baronin vor⸗ 
ſchlug, ein Heirats⸗Vermittlungsbüro aufzumachen. 
Sie hatten beide lachend den Plan beſprochen. 
Hatten dann, eher aus Jux, ein Inſerat im Nor⸗ 
derneyer Bäderblatt aufgegeben: 

Individuelle, ſtreng diskrete 
auf geſellſchaftlicher Baſis. 

Am nächſten Tage waren die erſten Briefe 
eingelaufen. 

Lie und die Baronin waren ins gleiche Hotel 
gezogen, hatten die Woche drauf zu ihren zwei 
Zimmern ein drittes dazu nehmen müſſen. Hat- 
ten bis in die Nachſaiſon zu tun gehabt und vei- 
ſten — mit Aufträgen beladen — gemeinſam nach 
Berlin zurück. Er beſichtigte die Wohnung der 
Baronin, fand ſie für die Zwecke geeignet, ſchlug 
ihr Anerbieten, bei ihr zu wohnen, glatt ab, enga⸗ 
gierte zwei Stenptypiſtinnen, richtete eine Karto⸗ 
thek ein, ließ die Tür zu dem Schreibmaſchinen⸗ 
zimmer dick polſtern — damit nichts den Geſchäfts⸗ 
betrieb verriete. Denn gerade die „diskrete, in⸗ 
dividuelle, geſellſchaftliche Ehebahnung“ lockte 
Leute erſter Kreiſe an. 

Lie gewöhnte der Baronin nach und nach bers 
ſchiedene kleine Unarten aus ihrer Kellnerinnen⸗ 
zeit ab, die Baron Straehlin in ſeiner Verlicht- 
heit hatte durchgehen laſſen und die ſich, gemiſcht 
mit einer ihr anhaftenden Kleinbürgerlichkeit, 
ſchlecht zu ihrem gut klingenden Namen fügten. 
Lie ſelbſt lapſte nie daneben. Hatte eine beinahe 
hochſtapleriſche Einfühlung. 

So hatte fih das aus Not, Uebermut, und 
Langeweile entſprungene Unternehmen zu einem, 
eine Zeitlang recht einträglichen Geſchäft ausge⸗ 
wachſen. Lie beſchränkte ſich auf den Außendienſt, 
ließ ſich Direktor nennen, während die Baronin 
die Sprechſtunden abhielt. Sie hatte Inſtinkt und 
wax nicht unintelligent. Es lag ihr gut. Lie 
teilte gern, wenn es galt, eine gute Partie auf⸗ 
ſtöbern. So war es auch jetzt mit Krefeld ges 
weſen. Hatte ſich ein vermögender Weſtfale in den 
Kopf geſetzt, in die Krefelder Induſtrie hinein⸗ 
zuheiraten. Lie hatte ja die Reife- und Aufent⸗ 
haltsſpeſen vorausbezahlen laſſen, wie üblich. Er 
war losgefahren und war im Krefelder Hof ab- 
geſtiegen. 

Von einem Regierungsrat im Wirtſchafts⸗ 
miniſterium, einem gewiſſen Doktor von Hart⸗ 
mann, dem er zu einer reichen und ſehr glück⸗ 
lichen Heirat mit einer tadelloſen, vermögenden 


Eheanbahnung 


jungen Dame aus erſten Kreiſen verholfen hatte 


Stinkender Qualm wälzt über die Hänge, Dere 
hüllt für Minuten die Straße. Nichts ſehen, 
nichts hören. Unerbittlichen Gegner über ſich zu 
haben, der mit kaltem grauſamen Exnſt die 
Bomben fallen läßt, einen Kugelregen über uns 
ergießt. 

Welch' hartes Los, ein Tod ohne Kampf, der 
Kopf iſt leer, obwohl er ſchwer wie Gewichte zu 
hängen ſcheint. Zu warten, ob man nicht auch 
bald an die Reihe kommt, dorthin zu den andern, 
den vielen, die vor uns gegangen ſind, ausgelöſcht 
wie eine Kerze. 

Das Leben iſt ſchön, das Bewußtſein dieſes 
Lebens kommt erſt zur Erkenntnis, wenn man es 


verlieren ſoll. 
O graufige Ironie .. weit ſchon ſchaukeln 
aber immer noch 


am Horizont unſere Peiniger, ; 
vermeinen wir, den Einſchlag der Exploſionen zu 
hören. 


Da liegen zu unſeren Füßen ſchwerverwundete 
Pferde, zerſchlagene Wagen, hier, da und dort 
verwundete und tote Kameraden, Bulgaren 
Deutſche ... Schüſſe fallen, die Pferde werden 
erlöſt, ihre Leiber in den Abgrund gewälzt, die 
Wagen folgen ihnen nach. Die Verwundeten 
packen wir auf leichte Wagen und hoffen, ſie am 
nächſten Verbandsort abzuſetzen, vielleicht in 
Strumica. ; 

An Ausrüſtungsſtücken, an Lebensmitteln, wie 
Broten, Butter, Hühnern, iſt kein Mangel. Auch 
Schinken, koſtbarer Schinken iſt dabei. Alles 
liegt wahllos auf der Straße, hat an Wert pers 
loren. 

Sanft zieht der ſchweigende Mond ſeine Bahn, 
der Abendnebel breitet ſeine Schatten wie ein 
großes Leichentuch über die Toten, über ſppiel 
Tote, die Feines haben. Die hier aus dieſem 
Jammer heimgegangen ſind. i 

Wir aber ziehen weiter, die Nerven ebben ah, 
ziehen weiter ohne Raſt und Ruh. Bleifarbene 
Geſichter ſchauen unter den Stahlhelmen hervor, 
ſchleppenden Schrittes und gebeugten Rückens 
17 8 wir, die Batterie, die ſtille Paßſtraße 
inab. 

Wir kommen an Bulgaren vorbei, die ihre 
Vorräte in Brand ſtecken, weithin leuchtet wie 
ein Fanal ein glühender Feuerherd und kündet 
dem Feinde die Rückzugsſtraße. 


Zurück nur bleiben die Toten, die Toten. 


2. Warum 


(Antwort auf unſer Preisausſchreiben) 
Es bleibt ein treuer Kunde 
Wer Chlorodont probiert, 
Weil täglich er im Munde 
Die gute Wirkung spürt. 


2 


und der ihm gerade die Geburtsanzeige eines 
ſtrammen Stammhalters mit einigen Dankmorten 
zugeſchickt, hatte er ſich ſehr geſchickt einführende 
Empfehlungsbriefe an erſte Krefelder Familien 
und einige Junggeſellen zu verſchaffen gewußt: 
u. a. auch an deſſen Vetter Bert Ropp, den Sohn 
eines angeſehenen Krefelder Fabrikanten. 

Er wurde gut aufgenommen in der rheiniſchen 
Gartenſtadt. Gelegentlich ließ er ſich von den 
heiratsfähigen jungen Damen der Stadt erzählen. 
Da er famos ausſah, groß auftrat, reich zu fent 
ſchien, lächelten ſeine neuen Freunde, meinten, ex 
wolle ſich wohl ein reiches Mädel angeln und jelbit 
das eigene Geld beim Schwiegervater geſchickt 
anlegen. 

Bert Ropp nannte ihm Lotte Pratt, die viel 
im Hauſe eines Konſuls Heinecke verkehre, mit 
deſſen einzige Tochter ſie ſeit der Schulzeit be⸗ 
freundet ſei. 

Lie beſchloß, ſich die Pratt im Sinne ſeines 
Auftraggebers näher zu beſehen. Er wußte ſich 
eine Einladung zu einem Tee bei Konſul Hei⸗ 
necke zu verſchaffen. 

Auf der Fahrt zum Südwall ſagte ihm ſein 
neuer Freund: 

„Gut gebettet wären Sie bei Direktor Pratt, 
geſchäftlich! Das Mädel ſelbſt, die Lotte, iſt kein 
großes Geiſteslicht, aber nicht übel.“ 

Das Wort hatte geſeſſen: gut gebettet wären 
Sie! .. Warum jollte nicht wirklich auch er 
einmal gut gebettet ſein? ... Nach all den 
Jahren, die er durchkämpft hatte! Denn, daß er 
eine Zeitlang fingar als Straßenarbeiter mit einer 
Kolonne losgezogen war, die Schaufel auf dem 
Rücken, das hatte er niemand erzählt! . Die 
blödſinnigſten Ehen hatte er für alle möglichen 
Leute zuſammengeſtoppelt — an ſich ſelbſt hatte 
er nie gedacht! ... War er nun ſchon mal in 
einer fremden Stadt, in der er ein unbeſchrie⸗ 
benes Blatt war, dann wollte er mal an ſein 
eigenes Glück denken. 

So war es beſchloſſene Sache für ihn: er fel 
ber heiratete Lotte Pratt, die Millionärstochter! 
Ihr Geld würde er ſchon anzulegen wiſſen, wenn 
der Schwiegervater ihn nicht ins Geſchäft nahm. 
War ihm aud lieber, er brauchte nicht in Rre- 
feld zu hocken. Berlin blieb eben Berlin. Noch 
dagu mit Geld! Die Kraft, ſich bis zur Ehe 
mit der Pratt durchzubluffen, die traute er ſich 
[kon zu. Und Auskünfte über ſich, die würde er 
ich ſchon durch ſeine Beziehungen zu verſchaffen 
wiſſen. Die Sache würde klappen, und der weſt⸗ 
fäliſche Hüne erhielt ſein Speſengeld wieder zu⸗ 
rück. Die Baronin würde dem ſchon irgend eine 
andere reiche Frau aus dem Rheinland verſchaffen. 

„So ſtand er in der Heineckeſchen Villa am 
Südwall, bei dem großen Tee vom erſten Augen⸗ 
blick an neben Charlotte Pratt und machte ihr 
den Hof, bis ex plötzlich über den ganzen Raum 
hinweg zwei Augen mit einem Leuchten auf ſich 
gerichtet iah., das ihn faſt blendete. 

(Fortſetzung folgt. 
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Goldstandard 


Von 
Gilbert C. Layton, 


Direktor des „Economiſt“, London. 

Die Aufhebung des Goldſtandards in Ame⸗ 
rika wird in Europa keineswegs nur unter dem 
Geſichtswinkel beurteilt, daß durch dieſe Maß⸗ 
nahme die Konkurrenzfähigkeit Ame⸗ 
rifas auf dem Weltmarkte auf Koſten der 
übrigen Länder verſtärkt wird. Vielmehr ift durch 
die Entwertung des Dollars die Gefahr eines 
Währungschaos heraufbeſchworen. Die erſte Folge 
der Aufhebung des Goldſtandards war die, daß 
man ſich in den kontinentalen Ländern, die an der 
Goldwährung feſtgehalten haben, fragt, wie lange 
die Politik ſtabiler Währung durchgehalten wer⸗ 
den kann; denn die Wirkung der Dollarabwer⸗ 
tung konnte jo ſtark werden, daß das Funktio⸗ 
nieren einer Goldwährung überhaupt in Frage 
geſtellt wurde. Man braucht z. B. bloß an die 
Möglichkeit zu denken, daß Amerika das Gold 
demonetiſiert, d. h. das Gold überhaupt nicht 
mehr als Währungsgrundlage anſieht, ſondern 
feinen Goldvorrat in Höhe von 4% Milliarden 
Golddollar auf den Markt wirft und damit den 
Wert des Goldes überhaupt herabdrückt. Die 
unmittelbare Folge eines ſolchen Vorgehens wäre 
ein ſofortiges Währungschbas, da von dem un- 
vermeidlichen Sinken des Goldwertes die Wäh⸗ 
rungen derjenigen Länder, die am Goldſtandard 
feſthalten, in Mitleidenſchaft gezogen werden 
mijjen. Und Amerika ift ſehr wohl imſtande ein 
ſolches Chaos herbeizuführen, da es bei feiner 
aktiven Zahlungs⸗ und Handelsbilanz feine Gold⸗ 
vorräte zur Manipulierung ſeiner Währung nicht 
benötigt. : 

Nun ift den hauptſächlichſten Ländern, die in 
Europa ihre Währungen ſtabil gehalten haben, 
nämlich Deutſchland, Frankreich und 
Italien, gemeinſam, daß ſie alle bereits eine 
Inflation durchgemacht haben, die ſehr wenig 
oder gar nicht kontrolliert werden konnte. Dieſe 
Inflation hat den Wert des Geldes in Italien 
auf ein Viertel, in Frankreich auf ein Fünftel, 
in Deutſchland auf einen verſchwindenden Bruch⸗ 
teil ſeines früheren Wertes herabgedrückt. Die 
Sparerſchichten in dieſen Ländern wurden ent⸗ 
eignet, aber auch die Induſtriellen und Arbeiter 
in dieſen Ländern haben geſehen, daß der vor⸗ 
übergehende Nutzen, den eine Inflation bringen 
kann, in allen Fällen zu teuer erkauft iſt. Gewiß 

unterſcheiden ſich die Geldabwertungen von heute 
weſentlich von den Inflationen der unmittelbaren 
Nachkriegszeit, aber trotzdem iſt dieſen Ländern 
bon ihren damaligen Erfahrungen her eine der⸗ 
artige Abneigung gegen inflatio⸗ 
niſtiſche Experimente geblieben, daß 
man lieber die Laſten und Nachteile einer Defla⸗ 
tion auf ſich nimmt, als ſich den Gefahren der 
Inflation auszuſetzen. 

Aber trotz dieſer pſychologiſch begründeten Mb- 
neigung gegen Währungsverfall iſt es als wahr⸗ 
ſcheinlich anzuſehen, daß die europäiſchen Gold⸗ 
währungsländer zu Währungsmaßnahmen ge 
zwungen werden, falls der Dollar nicht bald 
ſtabiliſiert, und zwar nicht erheblich unter ſeiner 
Goldparität, ſtabiliſiert wird. Denn Inflation in 
einem weltwirtſchaftlich ſo wichtigen Lande wie 
Amerika bedeutet zwangsläufig eine Verſtärkung 
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der Deflation in den Ländern, die die Stabilität 
ihrer Währung verteidigen. So weit dieſe Län⸗ 
der, wie Frankreich, ihre Währung nicht durch 
Goldausfuhrverbote, Deviſenſperre uſw. ſchützen, 
ſo bedeutet das, daß dieſe Länder zu teueren 
Ländern werden, daß trotz ſtarken Zoll⸗ 
ſchutzes ausländiſche Waren immer von neuem 
die Zollſchranken überſpringen. Frankreich würde 
unter ſolchen Umſtänden bald einer ſteigenden 
Paſſivität ſeiner Zahlungs⸗ und Handelsbilanz 
ſich gegenüberſehen, und es würde für Frankreich 
nichts anderes übrig bleiben, als durch Gold 
export ſeine Zahlungsbilanz auszugleichen. Ein 
derartiger Ausgleich der Zahlungsbilanz durch 
Gold iſt nun nur beſchränkte Zeit hindurch durch⸗ 
führbar. Gewiß ift heute die Goldpoſition Frant- 
reichs eine ungewöhnlich geſicherte. Sind doch 
75 Prozent der franzöſiſchen Sichtverpflichtungen 
durch Gold gedeckt, gegenüber einer geſetzlichen 
Minimaldeckung von nur 35 Prozent. Trotzdem 
bedeutet dieſe übermäßig ſtarke Golddecke in dem 
Moment wenig, in dem ein ſtarkes, ununterbro⸗ 
chenes Abſtrömen von Gold aus Frankreich ein⸗ 
ſetzt. Es müßte dann in Frankreich zu denſelben 
Methoden gegriffen werden, mit denen Deutſch⸗ 
land die Stabilität ſeiner Währung verteidigt. 
D. h. wenn Frankreich ſeine Währung ſtabil er⸗ 
halten will, jo wird es notwendigerweiſe zu 
Deviſenzwangsvorſchriften und zu möglichſt 
autarker Geſtaltung ſeines heimiſchen Marktes 
gezwungen. Somit würde ſich ergeben, daß die 
Waffe der Geldabwertung ſich inſofern bald ab⸗ 
genützt haben wird, als, wenn der Kampf ver⸗ 
mittels der Währungsabwertung fordauert, ein 
Weltmarkt nicht mehr vorhanden ſein wird. 

Die Welt wird in eine Reihe mehr oder min⸗ 
der autark wirtſchaftender Gebiete zerfallen, die 
mit einander nur ſo weit ihre Erzeugniſſe aus⸗ 
tauſchen werden, als ſie gewiſſe Produkte auf 
dem heimiſchen Boden nicht erzeugen können. 
Jene internationale Arbeitsteilung, die während 
der vergangenen Menſchenalter den Fortſchritt 
und den Wohlſtand der Welt ſo außerordentlich 
gefördert hat, wird aufgehört haben zu beſtehen. 
In dieſer Welt wird es allerdings keine inter⸗ 
nationale Schuldenverflechtung mehr geben, denn 
die Transferierung von Schulden 
wird ebenſo wie die Transferierung von Kapital 
zu einer Unmöglichkeit geworden ſein. Die In⸗ 
duſtrieländer werden ſich entvölkern, Armut und 
Not werden in der Welt herrſchen, bis man zum 
Schluß wieder die Geſetze geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes auch in der Wirtſchaft regieren läßt. 

Doch vielleicht iſt es gut, wenn jetzt durch die 
Abkehr Amerikas vom Goldſtandard und durch 
den Mißbrauch der Währung als Waffe im 
internationalen Konkurrenzkampf die führenden 
Wirtſchaftler aller Länder erkennen, welchem 
Chang die Wirtſchaft der Erde entgegengeht. 
Vielleicht iſt gerade die jetzige Lage, bei der kaum 
noch viel verdorben werden kann, die Lage, die 
zukunftsträchtig den Keim einer neuen beſſeren 
Ordnung der Dinge in ſich birgt. Gerade jetzt 
kann vielleicht das Problem des Goldſtandards 
leichter gelöſt werden als je zuvor. Und vielleicht 
wird es ſich noch als ein Vorteil erweiſen, daß 
die bevorſtehende Weltkonferenz in Lon ⸗ 
don in der Lage iſt, ſozuſagen ganz von vorn 
aufzubauen. 


Ich praktiziere wieder 
San.-Rat 


Dr. Blumenfeld! 


Gleiwilz, Wilhelmstr, a 
zugelassen zu Wohl- 
fahrt und allen 
Krankenkassen 
außer Knappschaft 


in Beuthen 0S., 


von 9—1 Uhr vorm. 


* 1 n 
und Brutvernichtung. 1 
Nur mit Pinneſal. n 


Farblos, geruchlos. Gaz l 
rant. Erfolg. Tube T5jieffel (Rindleder), 1 
Pfg. (44 Sir, Löſung).] Bilder, Teppiche, 
Allein zu hab. Drog.: garderobe. Spiegel, 1 
H. Preuß, Beuthen OS. 


Beuthen OS., 


Am Freitag, dem 


‚Überall erhältlich! 
m.b.H. Düsseldorf 


Verſteigerer 


Am Donnerstag, den 18., Freitag, den 19. 
und Sonnabend, den 20. Mai 1933, in der Zeit 


verſteigere ich freiwillig meistbietend gegen 
Barzahlung für Rechnung, den es Or 


4 kompl. gebr. eleg. Sneisezimmer 
„ Herrenzimmer 
„ Schlafzimmer 


„ Küche, sebr reichhaltig. 
Ferner: 1 Klubgarnitur, 1 Klubſofa, 2 Kiub: 


Beleuchtungskörper, Flur⸗ 


ſowie Hausrat, 1 Geldſchrank, 
maſchine, 1 Grammophon. 
Beſichtigung vorher. 


Erich Rosenbaum 


Freiw. Versteigerung. 


verſteigere ich in Beuthen, 
Hohenzollernstr. 17 
im Laden meiſtbietend gegen Barzahlung 
eine gefamte, ſehr gut erhaltene 


Laden ⸗ Einrichtung 


(Konſitürengeſchäft) beſtehend aus 
Ladeutiſchen, Regalen, 1 National 
Regiſtrierkaſſe, Glasſchalen, Glas⸗ 
krauſen, Glasvaſen, Glasplatten, 
Waagen u v. a. m. 


Die Verſteigerung findet beſtim mt ſtatt. 
Beſichtigung vor der Verſteigerung. 
Paul Jakisch 


Beuthen OS., Gr. Blottnitzaſtr. 37, Fernruf 4376 


Jer Verlauf 
der Reichstag⸗Kundgebung 


[(Drahtmeldun a 


Berlin, 17. Maj. Nur eine knappe Stunde 
hat die Reichstagsſitzung gedauert, aber es war 
eine Stunde von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung. Sie zeigte, daß der Deutſche 
Reichstag trotz aller Machtentäußerung keines⸗ 
wegs zur Bedeutungsloſigkeit verurteilt 
iſt, daß er vielmehr noch immer ein volles Maß 
von Verantwortung zu tragen hat, daß er noch 
immer der Mund iſt, durch den das deutſche Volk 
ſeinen Willen der Welt verkündet. Seine Stimme 
dringt heute ſogar noch weiter als früher. 
Waren ſeine Kundgebungen im alten Deutſchland 
meit Kompromiſſe oder Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe der Parteien, oft in giftigen Fehden 
und in Intereſſengegenſätzen dieſer Parteien zu⸗ 
ſtandegebracht, ſo kommen ſie jetzt unmittelbar 
aus der tiefſten Tiefe der Volksſeele ſelbſt. 
Das äußere Bild der Sitzung war das übliche 
der großen Parlamentstage. Lebhafter Publi⸗ 
kumsandrang in der Umgebun 
ſchen Tagungsgebäudes vom frühen Vormittag an 
und ſtaxke polizeiliche Abſperrung im 
weiten Kreiſe. Dieje bezog auch das alte Reich s⸗ 
tagsgebände ein, das ebenſo wie die Kroll⸗ 
oper wieder Fahnen gehißt und auch ſchon wie⸗ 
der Anteil an dem politiſchen Geſchehen hatte, 
denn alle noch vorhandenen Fraktionen hiel⸗ 
ten in ihm Sitzungen ab. Auch den Sozial⸗ 
Jemokraten war der bis dahin beſchlagnahmte 
Sitzungsſaal freigegeben worden. Allerdings war 
ihr Aufgebot zuſammengeſchmolzen. Es fehlten 
die Abgeordneten, die ſich noch in Schutzhaft befin⸗ 
den, weitere neun, die es borgegnaen haben, ſich 
ins Ausland zu verziehen. Eine Reihe ehemaliger 
Prominenter hatte es für gut befunden, ſich be⸗ 
Urlauben zu fallen. Auch das Zentrum 
war nicht vollzählig verſammelt. Wohl waren die 
aus verſchiedenen Gründen in Schutzhaft w- 
nommenen Mitglieder in. Freiheit gelebt worden, 
aber die Fraktion hatte beſchloſſen, alle Mandate, 
wegen deren Inhaber eine Unterſuchung ſchwebt, 
heute ruhen zu laſſen. 

An den Zufahrtſtraßen zur Krolloper, die rei⸗ 
chen Blumenſchmuck angelegt hatte, ſammelte ſich 
eine immer größer werdende Menſchenmenge, die 
namentlich 


dem Kanzler ſtürmiſche Kundgebungen 


bereitete. Parkett und Ränge waren dicht beſetzt. 
Auf der Regierungseſtrade ſah man rechts vom 
Präſidentenſitz zum erſten Male auch die neu⸗ 


ernannten Reichsſtatthalter und im Hintergrunde 


viele Offiziere der Reichswehr. Die national- 
ſozialiſtiſchen Mitglieder der Regierung und die 
Abgeordneten waren in Parteiuniform er⸗ 
ſchienen. Die Diplomatenloge war voll beſetzt. In 
ihr hatte auch der Kronprinz Platz genommen. 


Kurz vor 15 Uhr betrat der Kanzler im ihlichten | 


Braunhemd den Saal und wurde auch hier 
begeiſtert empfangen. 


Eine kurze Anſprache des Präſidenten Goe⸗ 


ring, dann begab der Reichskanzler ſich auf den ! 


Rednerplatz und begann unter lautloſer 
Stille mit ſeiner Erklärung, die von der gan⸗ 
zen Welt mit Spannung erwartet worden iſt, und 
die nun durch den kleinen weißen Kubus des 
Mikrophons aus dem Saale in alle deut ⸗ 
ihen Häuſer und alle Länder hinaus⸗ 
drang. Der Kanzler verzichtete auf alle rhetori- 
ſchen Mittel, die ihm, dem geborenen Volks⸗ 
redner, wie kaum einem zweiten zur Verfügung 
ſtehen. Wohl war feine Rede von einem tiefen 
Ethos beſchwingt, aber nur felten ſteigerte ſich 
fein Vortrag zu leidenſchaftlichen Aufwallungen, 
wie man fie von ſeinen Reden ſonſt gewohnt ift. 

Die Tagesordnung enthält als N 
Entgegennahme einer Erklärung der 
regierung. 


Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Str. 11-13 


Freiw. Versteigerung RSS NUT 
Perf. Hotel-Köchin 


mit guter Küche vertraut, per 1. 6. 
geſucht, Angebote unter B. w. 817 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Ring 12, ll. Etg. 


und 3—6 Uhr nachm. 


Lern- 
verkäuferin 


im Alter von 16 Jahr. 
geſucht. Schriftl. Be⸗ 
werbung. mit Lebens⸗ 
lauf erbeten an 


Rauchtiſch, Standuhr, 


Radio, einzelne Möbel, 
1 Schreib: 


Beuthen DG., Ring. 


Küperſtraße 27. 


2½. evil. Alt- 


3½. Ummer-Wonnung 

v. pünktl. zahl. Mieter 
geſucht. Angebote mit 
Preisangabe erbet. u. 
B. 3924 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Zimmer und Küche 
i. Str. f. alleinſtehende 


19. Mai. 3 Uhr nachm. 


Dame geſucht. Angeb. 
unter B. 3921 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Vth. 


1½.-Limmerwonng. 
mit Küche (Miete 33 
Mk.) geg. 314 Zimmer 
mit Küche in belebter 
Gegd. zu tauſchen gef. 
Angeb. unter B. 3925 
a. d. G. d. Big. Bth. 


laß pp., 
Straße 


und Tazator 


unſerer Berliner Redaktion) 


eröffnete die Sitzung des Reichstages mit folgen- 
der Begrüßungsanſprache: : 


in einer ernſten Stunde zuſammengerufen wor⸗ 
den. Es gilt einer Schickſalsfrage unſerer 
Nation. Wohl kaum jemals zuvor war der Reichs⸗ 
tag zu einer ſolchen ernſten Frage, zu ſolch 
einer ernſten Stunde einberufen worden. Die 
Reichsregierung wünſcht ihre Abſichten und ihre 
Ziele in dieſer ſchwierigen Frage 
deutſch 


deutſchen Volksvertretung bekannt gibt.“ 


des interimiſti⸗ A A 
Hi } Deutſchnationalen Volkspartei, des Zentrums 


; Kleinen Taschen-Fahrplans 


Punkt: fin den Bahnhofsbuchhandlungen, in den Geſchäftsſtellen 
Reichs⸗ der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, in den Buchhandlungen 


Helle, trockene 
Lagerräume 
evtl. Laden, i. Ztr. f. 
Möbel geſucht. Angeb. 
unter B. 3928 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Inserieren 
Kaifer’s-Raffeegeihäft) bringt Gewinn! 


Miet-Oelune 


Wohnung! 


Eine ſchöne, ſonnige 
4 Zimmer⸗Wohng. mit 
ſämtl. Beigelaß iſt in 
mein, Grundſtück Kii- 
perſtraße 4 zu vermiet. 


R. Plieſch, Beuthen, 
Serbe Straße 49. 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern u. Küche, Beige: 
tr., Piekarer 
„ 8. 1. 6. 38 
zu vermiet. Anfr. bei 


Felix Przysczkowsky, 
Weingroßhandlung, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 9. 


Reichstagspräſident Goering 


— „ m . * 7 
„Deutiche Männer und Frauen, Sie ſind heute 


dem ganzen 
en Volke klarzulegen und hat 
deshalb beſchloſſen, zum deutſchen Volk zu ſpre⸗ 
chen, indem ſie dieſe Ziele und Abſichten vor der 


Nachdem im Anſchluß an die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers, die von den Fraktionen der Nationale 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, der 


und der Bayeriſchen Volkspartei em- 
gebrachte Entſchließung einſtimmig angenommen 
worden war, durchbrauſte rauſchender e das 
Haus. Auch Reichskanzler Hitler beteiligt ſich 
am Händeklatſchen. Die nationalſozialiſtiſche 
Fraktion ſtimmt das Deutſchlandlied an, das bon 
allen Fraktionen und von allen in dem über⸗ 
emen Saal Anweſenden begeiſtert mitgeſungen 
wird. 1 

Im Anſchluß daran erklärt Reichstagspräſi⸗ 
dent Goering, er habe dem, was ſich im Reichs ⸗ 
tage ſoeben ereignete, nichts mehr hinzuzuſetzen. 
„Die Welt hat geſehen, daß das deutſche Volk 
einig iit, wenn es ſein Schickſal gilt. Der Prä: 
ſident ſchließt damit die Reichstagsſitzung.“ 


Die Sommerausgabe 
d 


für die Provinz Oberschlesien, 


gültig ah 15. Mai, ist erschienen 


Aus dem Inhalt: 
Amtlicher Reichsbahnfahrplan für alle Stationen 
Oberſchleſiens 
Fahrpläne der Kleinbahn und Kraftpoſtſtrecken 
Fern verbindungen von Oberſchleſien nach den 
deutſchen Großſtädten und ins Gebirge 
Sommerurlaubskarten 
Verkehrszeiten der Ueberlandbahnen im Indu 
ſtriegebiet ſowie der 
Straßenbahn Beuthen und der 
Autobuslinien von Beuthen, Gleiwitz, Hindar 
burg, Ratibor und Oppeln ? 
Angabe der Fahrpreiſe j 3 
Tarif für die Zuſchläge in Eil⸗ und Schnellzügen 
Preistafel für den Perſonenverkehr 
Preiſe für Monats. und Arbeiterwochenkarten, 
Netze und Bezirkskarten 
Gepäcktarif und ermäßigter Gepädtarif 
Warenproben und Muſterkoffer 
Sonntagsrückfahrkarten 
Verzeichnis der von Oberſchleſien nach dem Reich 
und zurück laufenden Kurs, Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
wagen 


Für nur 30 Rpf. zu haben 


für 


und an den Zeitungsſtänden. 


Eine 3½- Zimmerwohnung 

mit Beheizg. u. das ganze Jahr hind. fließ. 
heiß. Waſſ., i. Haufe Steinſtr. 1, ptr., u. eine 
2½ Zimmerwohnung 
im Hauſe Steinſtr. 4, ptr., vom 
zu vermieten. Näheres: 


Beuthen DS., Steinſtraße 2, 3. Stock links. 


Geldmarkt 
Hypoth.-Darlehn, 


etwa 34 000,— RM., erſtſtell., gute Verzinſ., 
auf groß. Lagerplatz m. Induſtriebetrieb in 
Hindenburg, zur Ablöſung bisher. Darlehns 
ſofort geſucht. Evtl. Teilung in 2—3 gleich- 
rangige Hypotheken bei mehrer. Geldgebern. 
Angebote unter Hi. 1602 an die Geſchäfts . 
ſtelle dieſer Zeitung Hindenburg erbeten. 


DVermiſchtes 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 


ist von entscheldendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen —: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 

deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen u, privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
VerlagsanstaltKirsch & Müller GmbH., Beuthen 06, 


1. Juni ab 


oſdentſche Morgenpoft Ar. 135 


Aus Obroſchleſien und Schieiien 


Stadtverordnetensitzung in Hindenburg 


Arbeitsbeſchaffung in Hindenburg 


Pflaſterung von Straßen — Verbeſſerung der Lichtverhältniſſe 


(Eigener Bericht) 


Deputationen und Ausſchüſſe 


J. S. Hindenburg, 17. Mai. 
Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Hindenburg erledigte in kurzer Sitzung 
eine Reihe von wichtigen Anträgen, die 
ſicherlich dazu beitragen werden, die Arbeits ⸗ 
loſigkeit wieder etwas zu lindern: An⸗ 
legung eines Schmutzwaſſerkanals, Vergrößerung 
des Gasbehälters des Verbandsgaswerkes, 
Pflaſter ung von Straßen und Verbeſ⸗ 
ſerung des Gasrohrleitungsnetzes, alles Aufgaben, 
die ſchon längſt hätten erledigt ſein müſſen. Die 
Finanzierung wurde im Wege der Anleihe⸗ 
aufnahme geregelt, wobei der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Grundſatz, Anleihen nur bei öffent⸗ 
lichen Geldinſtituten aufzunehmen, ſtreng einge: 
halten wurde. Die Bedingungen, unter denen die 
Anleihen gewährt werden, ſind übrigens über⸗ 
raſchend günſtig und die Zeit der Tilgung ſo reich 
bemeſſen, daß auf dieſem Wege noch mehrere: grü- 
ßere Aufgaben kommunalpolitiſcher Art in Hin- 
denburg durchgeführt werden können, ohne daß 
eine Störung in den Finanzen zu fürchten wäre. 
Erfreulich war der friſche Zug, der neue 
Geiſt, der überall ſpürbar war, der es ermöglichte, 
in knapper Zeit gute ſachliche Arbeit zu 
leiſten und eine Tagesordnung zu erledigen, die 
früher mehrere Stunden in Anſpruch genommen 
hätte und zu Redeſchlachten, wenn nicht, wie 
man es in Hindenburg jahrelang gewohnt war, 
zu Tätlichkeiten geführt hätte. Die Beratung des 
Haushaltsplanes, dem Hauptpunkte der Tagesord⸗ 4 
nung, muke auf Montag, vormittag 10 Uhr, ver⸗ 
idoben werden, da der kommiſſariſche Oberbürger 
meiſter Filluſch in Berlin weilt. Auch die 
Einführung der neuen unbeſoldeten 
Stadträte wird erft in der een Sitzung 
erfolgen. 


Verlauf der Sibma 


Stadtv.⸗Vorſteher Podolſki . Die 
Sitzung und gab Rn daß die Haushalt 
planberatung auf Montag vormittag 10 Uhr 
vertagt wird, da der kommiſſariſche Oberbürger⸗ 
meiſter Filluſch in Berlin weilt. 

Bürgermeiſter Dr. Opperskalſki führte 
barauf die Stadtverordneten Steiner, i= 
mies, Zimmer und Franzke ein und per- 

18 ſie. Er wies dabei auf die Rede des 

Reichskanzlers Adolf Hitler am Tage der Mr- 

beet hin, der erklärt habe, daß eine Beſſerung der 
Lage durch Regierungsmaßnahmen allein ni 
erfolgen könne, daß vielmehr das Volk zur Selbit- 
hilfe ſchreiten müſſe. Jeder müſſe ſich eingliedern 
in die Volksgemeinſchaft und an ſeinem Platze am 
Wiederaufbau des Vaterlandes mitarbeiten. So 
fei es Pflicht der neu einzuführenden Stadtver- 
ordneten, im Geiſte der nationalen Revolution 


Schulvorſtand der Gewerbl. Berufsſchule 
für Knaben 


Stadtverordnete: 1. Kuſch, 2. Schöppe, 3. Lamottke, 
4. Schyma. — Bürgervertreter: 1. Pajonk, 2. Bainka, 
3. Koczydlok, 4. Lenz, 5. Sagolla, 6. Pantala. 


Schulvorſtand der Haushaltungs⸗ 


und Gewerbeſchule 
Stodtverordnete: 1. Hiller, 2. Hübel, 3. Plafky, 
4. Dr. Neumann. — Bürgervertreter: 1. Liesbeth Roob, 
2. Erna v. Damm, 3. Frl. Erna Wolf, 4. Fr. König, 
5. Gramer, 6. Marie Roit, 


Stadtausſchuß für Leibesübungen 
Stadtverordnete: 1. Bley, 2. Moſler, 3. Steiner. — 
Bürgervertreter: 1. Viola, 2. Dr. Roſſa, 3. Dr. Wons, 
4. Thiel, 5. Pohl. 


Schuldeputation 
Stadtverordnete: 1. W. Podolſki, 2. A. Mofler, 3. ©. 
Klappan. — Bürgervertreter: 1. Pelka, 2. Rafer, 3. Do⸗ 
mogalla, 


Schulausſchuß der Oberrealſchule 


St ete: 1. Kawaletz, 2. Nikl, 3. Mosler. — 
Penn. A 1. Cramer, 2 2. Kulig. 4 


Schulausſchuß der ſtädt. Mittelſchulen 
Stadtverordnete: 1. Bley, 2. Kawaletz, 3. Niemſetz. — 
genen 1. Dr. Pier, 2. Paul Thiel, 3. Joſef 
alupfa, 


Schulvorſtand für das kaufm. Bildungsweſen 
Stadtverordnete: 1. Karhan, 2. Hiller, 3. Fakt 
Cedzich. — e 1. Heinz Oleſch, 2 

Gn 3. W. Döring, 4. Hautzinger, 5. Nariſch, 6. 1 — 


retzki. 
Wohlfahrtsdeputation 
Stadtverordnete: 1. Koch, 2. Pander, 
— Bürgervertreter: 1. Droſt, 2. Gebauer, 
4. Rebißky, 5. 8. Wider. ; 


3. Domogalla. 
3. H. Wollny, 


Geſundheitskommiſſion 
Stadtverordnete: 1. Dr. Offig, 2. Plafky, 3. Wie 
czorek. — Bürgervertreter: 1. Dr. Werner, 2. Scholz, 
3. Dr. Vogelgeſang, 4. Rehlinger, 5. Dr. Tſchirdewahn. 


Krankenhausdeputation 
Stadtverordnete: 1. Koch, 2. Pander, 3. Wieczorek. — 
Bürgervertreter: 1. Jakubowſki, 2. Dr. Bogelgefang, 
3. Heukeshoven, 4. Dr. Altmann, 


Kommiſſion für die ſtädt. Heime 
Stadtverordnete: 1. Koch, 2. Löbner, 3. Kaczmarezyk. 
— Bürgervertreter: 1. Cieslik, 2. Mroncz, 3. Wodok, 
4. Paul Kuniſch, 5. Helene Juncker. 


Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen 


1. Heinrich 1 2. Eulen, Franke, 3. Schiller, 4. Li- 
pinſti, 5. Plaffky, 6. Hiller, 7. Sagolla. 


Steuerausſchüſſe für die Grund beſitz⸗ 
und Gewerbeabteilungen des 
Finanzamtsbezirks 


Grundbeſitzabteilung 1 (Alt⸗ Hindenburg und Mathes: 
dorf): 1. Wilhelm Czeppan, 2. Walter Ring, 3. G. 
Strüczyna, 4. Hugo Niemietz. 

Grundbeſitzabteilung 2 (Zaborze und Biskupik): 
1. Joh. Mihatſch, 2. Paul Thiel, 3. Franz Mierswa, 
4. Franz Wollny. 

Gewerbeabteilung 1 Ka 
dorf): 1. Karl Karhan, 2. Wilhelm Czeppan, 3. 
Badura, 4. Franz Smuda. 

Gewerbeabteilung 2 (Hindenburg-Güd): 1. Giro- 
banek, 2. Franz Maron, 3. Karl Weber, 4. Schleupner. 

Gewerbeabteilung 8 (Zaborze und Biskupitz): 1. Al- 
pa Oleſch, 2. Ochmann, 3. Paul Mihatſch, 4. Otto 
öbner. 

Für das Umlaufverfahren (8 26 der Steuerausſchuß⸗ 
ordnung): Weidemann. 


indenburg und Mathes⸗ 
Stephan 


ſtets Wohle der Hindenburger Bepölkerung 
zu arbeiten. 

Die Verſammlung wählte anſchließend die De⸗ 
„ putationen und mmiſſionen. Um Schwierig⸗ 
keiten der Berechnung aus dem Wege zu gehen, 
hatten die Parteien nach einer Fühlungnahme 


eine Einheitsliſte 


aufgeſtellt, die ohne Ausſprache genehmigt wurde. 
Gewählt wurden die Schuldeputation, die Schul⸗ 
ausſchüſſe für die Oberrealſchule, die Mittelſchule, 
das kaufmännische Bildungsweſen, die Gewerbliche 
Berufsſchule für Knaben und die Haushaltungs⸗ 


icht und Gewerbeſchule, die Bibliothekskommiſſion, der 


Stadtausſchuß für Leibesübungen, die Wohlfahrts- 
deputation, die Geſundheitskommiſſion, der Ver⸗ 
waltungsausſchuß des Jugendamtes, die Kranken⸗ 
hausdeputation, die Kommiſſion für die ſtädtiſchen 
Heime, Erſatzmänner zur Baudeputation und für 
die Schlachthofdeputation. 


Für die Wahl der Steuerausſchüſſe für 
die Gewerbeſteuer⸗ und Grundſteuerabteilung des 
Finanzamtsbezirks Hindenburg war eine Ein⸗ 
heitsliſte zuſtande gekommen, der ohne Ausſprache 
zugeſtimmt wurde. 


Arbeitsbeſchaffung 


In der Leſſingſtraße ſoll ein Schmutzwaſſer⸗ 
kanal ausgeführt werden. Koſten von 
8000 Mark werden durch die Staatsbeihilfe 
aufgebracht. Der Bau wurde genehmigt. 

Für die Vergrößerung des Gasbehäl⸗ 
ters im Verbandsgaswerk ſoll ein Darlehen von 
48 000 Mark bei der Dfa in Berlin aufgenommen 
werden. Die Stadt Hindenburg übernimmt die 
Bürgſchaft dafür, um Arbeit zu ſchaffen. 


Stadtkämmerer Schilling 
ſprach über die Tilgung der Schuld. Das Dar- 
lehen wird mit jährlich 5 Prozent auf 20 Jahre 


5. Franz Geretzki. h 


18. Mai 1933 


getilgt. Dazu kommt noch ein Verwaltungskoſten⸗ 
beitrag von durchſchnittlich jährlich etwas über 
3 Prozent. Die Vorlage wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Zur Pflaſterung der Adolf⸗Hitler⸗Straße von 
der Sosnitzaer bis zur Hatzfeldſtraße und zur 


Pflaſterung der Hauptdurchgangsſtraße 
von Hindenburg nach Mikultſchütz 


ſollen Anleihen aufgenommen werden. Die Ar⸗ 
eiten fallen in das Straßen baupro⸗ 
gramm zur Beſchaffung von Arbeiten. Die 
Pflaſterung der Adolf⸗Hitler⸗Straße erfordert 
70 000 Mark, wovon 66000 Mark durch Anleihe 
bei der Ofa aufgebracht werden folen und 
4000 Mark aus eigenen Mitteln. Die Pflaſterung 
der Straße nach Mikultſchüß erfordert Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 177000 Mark und 
9000 Mark aus eigenen Mitteln. Die Tilgung 


erſolgt als Rente in 20 Jahren in Höhe von 
6 Prozent. Den Anleiheaufnahmen wurde zuge⸗ 
ſtimmt. 


Der Magiſtrat hat eine Vorlage zur 


Regulierung des Teiches an der Wald- 
ziegelei im Stadtteil Mathesdorf 


eingebracht. Dort ſollen auch Lagerwieſen und 
Waldwege angelegt werden. Die Durchführung 
dieſer Arbeiten erfordert einen Koſtenauf⸗ 
wand von 67000 Mark, die durch eine Anleihe 
bei der Rentenbank in Höhe von 65800 Mark 
aufgebracht werden ſollen. Der übrige Betrag 
ſoll aus eigenen Mitteln entnommen wer⸗ 
den. Nach Berechnung 55 Magiſtrats berran 
der jährliche Zuſchuß 900 Mark. Der Fraktions⸗ 
führer der Nationalſozialiſten erklärte hierzu, daß 
nach ſeinen Berechnungen der Magiſtrat den jähr⸗ 
lichen Zuſchuß mit 900 Mark weitaus zu niedrig 
angenommen habe. Es ſeien vielmehr jährlich 4000 
bis 5000 Mark aus ſtädtiſchen Geldern notwen⸗ 


Kunden-Kredit 


hilft Ihnen alle Bedarfsartikel in etwa 
70 ersten Spezialgeschäften gegen Raten 


zu Barzahlungspreisen 


zu decken. 
Die Verreehnung der Raten mit 
nur einer Stelle gewährt Ihnen große 
Bequemlichkeit und dauernde Ordnung 
in Ihrem Haushalt. 


Kunden-Kredit G. m. b. H. 


Beuthen OS. Gleiwitz Hindenburg OS. 
Bahnhofstr. 14 Bahnhofstr. 16 Bahnhofstr. 5 


Kunſt und Miſſonſchaft 
Berliner Kunſtausſtellung 1933 


In Gegenwart von Kultusminiſter Dr Ruſt 
wurde in Schloß Bellevue die Große Berliner 


Kunſtausſtellung 1933 der Oeffentlichkeit] 


zugänglich gemacht. Die Ausſtellung iſt die erſte 
repräſentative Kunſtſchau, die nach der nationalen 
Revolution eröffnet wurde. Auch die bildenden 
Künſte find ſpürbar von der politiſchen und ful- 
turellen Umwälzung erfaßt worden. Von den 
arben- und Formenexperimenten der Abſtrakten 
indet man jetzt nichts mehr vor. Bemerkenswert 
iſt auch die Rückkehr der Künſtlerſchaft ag hand» 
werklichen Solidität. Die 7 in denen das 
Sujet alles, die Ausführung aber Ne IR 
find vorüber. Einem Maler ee 
Können nützt heute die Härfite 3 Phantaſie 12 is 
mehr! Aus der Berliner Sezef Face 
man n. a. Bilder von Willi Jaeckel, 
ſtein, Emil van Hauth, Magnus; eller. Als we 
tere Stütze der Ausſtellung erweiſt ſich der Ber 
ein Berliner Künſtlerinnen: Auguſta 
b. Zitzewitz, Maria Preußner, Martel Schwichten⸗ 
berg, Elſe v. Arnim und Frieda Kniep ſtellen in 
ihren Porträts, Landſchaften und Stilleben ihr 
Können überzeugend unter Beweis. — Aus der 
Malerſchar der Allgemeinen Deutſchen Kunſt⸗ 
71 5 chaft und des Vereins Berliner 
ünſtler verdienen eine 1 Erwähnung: 
die Landſchafter Franz Lenk, Willy ter Hell, 
Beito Heſterberg, die Stilleben⸗Maler Kon“ 
rad v. Kardorff. 


Zum Schluß ſei die Sonderſchau „Alte Ber- 
paet Malerei“ erwähnt, die eine Reihe ges 
altitarfer Bilder (u. a. von Gaertner, Blechen, 
Graeb, Skarbina, Haſenpflug und J. Jakobi) auf⸗ 
weiſt. Die in dieſer ri ung gezeigten Werke 
dem Beſitz der Stadt 
Wilhelm K. Geyger, 


1 iſches 


vn alleſamt aus 
rlin. 


e für Amerikakunde an der lininer- 
Gõ es duard Baumgarten 
m ci birita 1. B. ift beauftragt worden, an der 
Uniberfität Göttingen das Fach der Ame ri⸗ 
kakunde zu vertreten. umgarten wird 
ſich in ſeinen Vorleſungen beſonders mit ameri- 
kaniſchen Führergeſtalten wie Benjamin Frank ⸗ 
in und Abraham Lincoln ſowie Emerſon 
befaſſen. Dr Baumgarten iſt ein Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Freiburger Kunſthiſtorikers Fritz 
Baumgarten. 


Ein Muſeum des Großen Hauptquartiers in 
Kreuznach. In Bad Kreuznach, wo vom Früh⸗ 
jahr 1917 bis 1918 die verbündeten Heere der 
Mittelmächte ihr Hauptquartier hatten, wird ein 

u ſe u m roßes Hauptquartier 
1917/18” eingerichtet, das ſeinen Platz im Kur 
haus bekommen ſoll, wo das Große Haupt⸗ 
quartier untergebracht war. Erinnerungsgegen⸗ 
ſtände ſind bereits in erheblicher Anzahl zu⸗ 
ſammengebracht und werden weiter von der Kur⸗ 
„verwaltung dankbar entgegengenommen. 

Hohe A urtwänglers. Die öſter⸗ 
reichiſche a at Generalmuſikdirektor 
Furtwängler anläßlich des Brahms⸗Feſtes 
in Wien das Große Goldene Ehrenzeichen der 
Republik Oeſterreich verliehen. 

Wiedereröffnung der Kaſſeler Kunſtakademie⸗ 
an der Kunſtakademie in Kaſſel, die feit dem 

1. April 1932 geſchloſſen war, iſt ab 1. Mai der 
Betrieb wieder aufgenommen worden. Die Leitung 
der Akademie wurde Prof. Kay H. Nebel über- 
tragen. 

Patentanmeldungen. In Deutſchland wurden 
1932 an jedem Tag durchſchnittlich 200 Erfin⸗ 
dungen zum Patent angemeldet und etwa 85 
Patente erteilt, d. h. „neue Erfindungen, die 
eine gewerbliche Verwendung geſtatten“, als jolche fg 
anerkannt. Zu den vom Patentamt patentierten 
und abgewieſenen Erfindungen kommen noch die 
geheimen oder gar nicht angemeldeten. 


Veit⸗Stoß⸗Gedächtnisausſtellung im Germani⸗ 
jhen Nationalmuſeum Nürnberg. Die Vorberei- 
tungen zur Veit⸗Stoß⸗Ausſtellung nähern ſich 
ihrem Abſchluß. Die hervorragendſten Werke 
ſind bereits eingetroffen, darunter das Spätwerk 
des greiſen Meiſters, der Bamberger Altar 
vom Jahre 1523, und ſeine volkstümlichſte Schöp⸗ 
fung, der Engliſche Gruß aus St. Lorenz. 
In den Werkſtätten des Germaniſchen Muſeums 
macht die Mehrzahl der Altarwerke, Einzelfiguren 
und Gedächtnisbilder z. Z. noch eine gründliche 
Wandlung ihrer Oberflächen durch, die durch 
grobe Uebermalungen den Reiz der vriginalen 
Modellierung und den Glanz der alten Faſſung 
eingebüßt hatten. Am 26. Mai findet im Großen 
Rathausſaal in Nürnberg ein Feſtakt ſtatt, bei 
dem Geheimrat Prof. Dr Wilhelm Pinder, 
München, ſprechen wird. Am Vormittag des 27. 
Mai wird in Anweſenheit der Vertreter der Re- 
gierungen des Reiches und Bayerns in der Qar- 
thäuſerkirche des Muſeums die Ausſtellung 
eröffnet werden. 

Herder⸗Hochſchule in Riga. Den von der Dent- 
ſchen Akademie begründeten Lehrſtuhl für neuere 
Si Geſchichte an der Herderhochſchule in 

a hat in dieſem Jahre der Hamburger 
Kolontalbhiftoriker Profeſſor Dr Adolf Reie be⸗ 
zogen. 


Handbuch der Muſikwiſſenſchaft, Sunn. 0 von 
Aniv.⸗Prof. Dr. Ernſt Bücken (Köln) 1200 Ab» 
sedungen und 1300 Notenbeiſpielen. (In Lieferungen 
zu je 2,30 RM. Akademiſche Bere soefellfchaft Athe⸗ 
naion Mb., Potsdam.) — In d nn erſchienenen 
Lieferung 10—72 ſetzt Otto Ars prung, München, 
feine „Katholiſche Kirchenmuſik“, Friedrich Blume die 
„Evangeliſche Kirchenmuſik“ fort. Urſprung behandelt 
die Zeit der Choralreformen des 17. Jahrhunderts, das 
oberitalieniſche „Concerto“, den Einfluß der Kantate, 
er ſüddeutſche kon 17 Kirchenmuſik, das katho⸗ 

iſche Kirchenlied im Barock, das Aufkommen 


Ein Profeſſor für Wehrverfaſſung 


Der Standartenführer der SA. von Arnim 

wurde zum ordentlichen Profeſſor für Wehrver⸗ 

faſſung an der Techniſchen Hochſchule in 

Charlottenburg berufen. von Arnim war Stabs⸗ 

führer bei der 998 A Berlin - Brandenburg 
er SA. 


des ſymphoniſchen Kirchenſtiles. Blume gibt die Dar- 
ſtellung der evangeliſchen Kirchen muſik zur 
575 der Gegenreformation: Das camini- 
tiſche Lied, der reformierte Pfalter, das „Kantionallied“ 
werden dargeſtellt, Haßler und Praetorius, der Einfluß 
Laſſons und der quantitative Aufſchwung der früh. 
barockenen Liedkunſt eingehend geſchildert. Als wichtig ⸗ 
ftes Ergebnis ſtellt Blume feft, daß bis zur Gegenxefor⸗ 
mation der fejte Wall des Luthertums der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenmuſik ihren nordiſchen Charakter 
bewahrt und erſt von da an das Vordringen ſüdlicher 
Muſik mit dem Siegeszug Italiens beginnt. 


groſtiger Mai 


Was ift denn dies Jahr mit dem Mai? 
Es traut ſich kaum zu blühen, 

Und finſtere Wolken find dabei 
Auf dich fih zu verſprühen 

Und zeigt ſich mal für kurze Zeit 

Der Maienſonne Lieblichkeit 

So will fie uns nur „bluffen“... 


Und wer jetzt bei dem Maitrank ſitzt 
In einem feuchten Garten, 

Wiſcht nicht die Stirn, weil er erhitzt 
Drauf kann er lange warten! 

Im Gegenteil, es ſchauert ihn, 

Und ſchadenfroh umlauert ihn 

Ein ganz mordsmäßiger Schnupfen 


Da bleibt man beſſer doch zu Haus, 
Wofür ich ſonſt nicht ſchwärme 
Holt ſich ein lyriſch Buch heraus 
Und lie ſt von Lenz und Wärme, 
Heizt ſich den Kachelofen ein 
Und mit dem nöt'gen Ungarwein 
Wird alles hold und mailich 
Dr, Zehme. 
TTT 
dig. Dieſe hohen Beträge könnten aber für die 
Regulierung des Teiches nicht aufgewendet werden. 
Die Arbeiten müßten im Wege des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes durch⸗ 
geführt werden. 
Er erſuchte, der Vorlage die Zuſtimmung zu ver⸗ 
weigern. Auch der Fraktionsführer des Zentrums 
wendet fih, gegen die Vorlage und führt dasſelbe 
aus wie ſein Vorredner. 

Die Stadtperordnetenverſammlung lehnt dar⸗ 
auf die Regulierung des Teiches an der Wald- 
ziegelei ab. 

Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung die Aufnahme einer Anleihe für 


Verbeſſerung des Gasrohr⸗Leitungsnetze⸗ 


und des teilweiſe Erſatzes der Straßen⸗ 
beleuchtungsanlagen. In der Begrün⸗ 


dung wurde auf die großen Schäden im 
Gasrohrnetz hingewieſen. ie Notwendigkeit 
der Einrichtung von Fernzündern und Druck⸗ 


reglern dargelegt. Zur Verbeſſerung des Rohr- 
nekes Find 229990 Mark für den Ausbau der 
Gasbeleuchtung 46 500 Mark erforderlich. Die 
Geſamtkoſten belaufen fih demnach auf 279 490 
Mark und ſollen im Zeitraum von 20 Jahren 
getilgt werden. 

Stadtkämmerer Schilling führte hierzu 
aus, daß die Einſparungen nach Durch- 
führung der Verbeſſerungen jährlich rund 47.000 
Mark betragen. Der Schuldendienſt da⸗ 
gegen nur 16 600 Mark ausmacht, ſodaß 


eine Erſparnis von 30 000 Mark jährlich 
J erzielt würde. Í 


Dabei hätte man ein verbeſſertes Rohrleitungs⸗ 
netz und eine weitaus vornehmere Straßenbeleuch⸗ 
tung. Der Fachberater führte hierzu aus, daß das 
Gas rohrnetz bereits 35 Jahre liegt und ſtark be- 
ſchädigt iſt, ſodaß erhebliche Gasverluſte 
zu verzeichnen find. Die Stehlichtbrenner, die zum 
großen Teil noch verwendet werden, verbrauchen 
weitaus mehr Gas als die Hängebrenner. Er er⸗ 
rechnet die Exſparnis pro Jahr auf 36 000—40 000 
Mark. Die Stadtve zerdn⸗tenverſammlung ſtimmte 
der Vorlage zu. macau? der Stadt.⸗Vorſteher 
Podolſki die Sitzung ſchloß und eine neue 
Beratung für Montag, vormittags 10 Uhr, 
anberaumte. 


Inſtandſetzungsarbeiten an Wohngebänden 
Wie uns die Propinzialbank Oberſchleſien noch 
mitteilt, werden alle gewünſchten Auskünfte auch 


von den oberſchleſiſchen Sparkaſſen, 


bei denen Anträge ebenfalls eingereicht werden 
können, gegeben. 


Beeredeltes Holz 


Von Miniſterialrat a. D. Dr. L. Wappes, 
i München, 
Vorſitzender des Deutſchen Forſtvereins. 


Mit 12% Mill. Hektar Wald iſt das 
Deutſche Reich unter den europäiſchen Großmäch⸗ 
len — von Rußland abgeſehen — der waldreichſte 
Staat. Die jährliche Holzer zeugung feiner 
Wälder ift auf 52 Mill. Feſtmeter zu ſchätzen. 
Der Wert des Rohholzes beträgt, berechnet nach 
den Waldpreiſen bei normalen Zuſtänden, etwa 
800 bis 900 Mill. RM.; dazu kommt ein Ar⸗ 
beitseinkommen aus den Walderzeugniſſen pon 
ungefähr 630 Mill. RM., zuſammen alſo 1,5 Mil⸗ 
liarden RM. Die letzten Jahre haben hier 
allerdings — vom rein geldlichen Standpunkt be⸗ 
jrachtet — durch Preisſturz und Abſatz⸗ 
mangel ſtarke Minderungen gebracht. Sie 
hatten jedoch auch ihr Gutes: fie gaben Anſtoß. 
für den fo lange vernachläſſigten Werlſtoff 
Holz“ eine zielbewußte Forſchung einzu⸗ 
leiten und durch planvolle wiſſenſchaftliche und 
industrielle Tätigkeit ſeine Entwickelung in ähn⸗ 
licher Weiſe zu fördern, wie es bei anderen 
Stoffen ſchon jeit langem geſchieht. 

An ſich ſtellt Holz einen Leichtbauſtoff erſter 
Güte dar; kein anderer Werkſtoff kann eine be⸗ 
ſtimmte Laſt mit einem ähnlich kleinen Aufwand 
an eigenem Gewicht tragen. Dazu kommt die 
leichte Bearbeitbarkeit und das ſchlechte Wärme⸗ 
leitbermögen. Als Nachteile aber überwogen 
lange Zeit die Aufbauverſchiedenheiten in den 
drei Raumachſen des Baumes; fie verurſachen in 
natürlichem Zuſtande das unterſchiedlich ſtarke 
Quellen und Schwinden und damit das Werfen 
und Verziehen ſowie die ſehr wechſelnden Feſtig⸗ 
keitseigenſchaften. Weitgehende Abhilfe ſchafft 
hier das Verſperren des Holzes, wobei meh⸗ 
rere dünne Holzplatten mit ſich kreuzenden Faſer⸗ 
richtungen aufeinandergeleimt werden. Als Deck⸗ 
furniere können ſchön gemaſerte Edelhölzer vera 


Hausfrauennachmittag 


der katholiſchen Frauen Beuthens 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Mai. 
In der Hausfrauenverxſammlung des Katho⸗ 
liſchen Deutſchen Frauenbundes wur⸗ 
den am Mittwoch im Konzerthauſe unter Leitung 
von Frau Studienrat Scholz zwei haus⸗ 
wirtſchaftliche Vorträge gehalten. Zunächſt 


ſprach die Gewerbeoberlehrerin Otte über 
preiswerte Herſtellung einer ſachgemäßen 


Ernährung. Dieſe Aufgabe ſei von der Haus⸗ 
frau zu löſen, wenn ſie ſich ſehr in die Fragen 
vertiefe, welche Anforderungen des Körpers zu 
befriedigen und welche Nahrungsmittel im 
Einzelfalle die zweckdienlichſten feien. 


Die Hausfrau müſſe großen Wert auf 
richtigen Einkauf legen 


und danach trachten, für die Geldeinheit mög⸗ 
lichſt viele Nährwerte zu erhalten. Die Kunſt 
der Hausfrau ſollte ferner darin liegen, wohl⸗ 
ſchmeckende und doch billige Gerichte 
herzuſtellen, indem fie die preiswerten Eiweiß⸗ 
träger bevorzugt. Von großer Wichtigkeit ſei 
die Zubereitung. Eine große Schädigung 
liege im Herauslöſen von wertvollen Stoffen 
beim Abbrühen, Waſchen und Kochen. Es 
ſei zu empfehlen, in der Koſtwahl auch auf dem 
Althergebrachten aufzubauen, nur deutſche Erzeug⸗ 
niſſe zu bevorzugen und die Koſt in ſtetiger Ab⸗ 
wechflung herzuſtellen, damit ſie weitgehend alle 


Eröffnung der Waldſchule 


Bedürfniſſe decke. Rednerin gab zahlreiche Winke 
und Fingerzeige für verſchiedene Kochformen, für 
die Ernährung des Kindes, der Erwach⸗ 
jenen, die Geſtaltung der Diät in verſchiedenen 
Krankheitsfällen, über Kocharten und der⸗ 
gleichen. Ihr wurde für die belehrenden Aus⸗ 
führungen mit ſtarkem Beifall gedankt. 

Einen ebenfalls beifällig aufgenommenen 
derbertrag über 


Spn- 


„Gärungsloſe Früchteverwertung“ 


hielt Lehrer Peterknecht, Neiße⸗Neuland. 
Deutſches Friſchobſt ſei in den langen 
Monaten des Spätwinters und des Frühlings 
nur ſchwer und nicht immer preiswert erhält⸗ 
lich. Selbſtaufbewahrung jei in grop- 
ſtädtiſchen Haushalten wegen Raummangels, oft 
auch wegen der Zentralheizung unmöglich. Daher 
müſſe die Hausfrau danach trachten, die uner⸗ 
Jletzlichen Geſundheitswerte des 
Friſchobſtes in anderer, gedrängterer Form 
zu exhalten. Dies könne beſonders auf dem Wege 
der Selbſtgewin nung geſchehen, wonach auch 
in der kleinſten Küche, auf jeder Art von Feuer, 
mit vorhandenen Töpfen der wertvolle reine 
Obſtſaft mit feiner natürlichen Süße auf 
Flaſchen gezogen werden könne. Die heilende 
Wirkung der gärungslos bereiteten Frucht 
ſäfte ſei nicht zu unterſchätzen. 


im Miechowitzer Waldpark 


Ausbau der Waſſerverſorgung für die Schule 


(Eigener Bericht) 


Miechowitz, 17. Mai. 

Im Miechowitzer Waldpark erfolgte die 
Wiedereröffnung des Walderho⸗ 
blungsheims. 60 Kinder, und zwar 45 aus 
Miechowitz und 15 aus Bobrek, fanden Aufnahme. 
Die Betreuung der Kinder obliegt wiederum 
Schweſtern des Marienkloſters, für die 
Beaufſichtigung und Unterrichtung der Kinder 
wurde. Junglehrer Przesdzing verpflichtet. 
Das Heranwachſen der bei der Errichtung der 
Waldſchule junggepflanzten Bäume, die 
prächtige Umgebung mit dem vielen Grün und 
die Neuausſtattung der Baracken gewährt der 
Erholungsſtätte ein würdiges Bild. 


Am Dienstag ſtattete Bürgermeiſter Dr. 
Kwoll den Kindern einen Beſuch ab. Dr. 
Kwol! hieß die Kleinen die in der Speiſehalle 
an großen Kaffeetafeln ſaßen, herzlich willkom⸗ 
men und ſprach ſeine Wünſche für eine 


Beuthen 


* Abrahamsfeſt. Bäckermeiſter 
Kania, Große Blottnitzaſtraße 28, 
Donnerstag ſein Abrahams f elt. 


* Heimabend im Bund der Kaufmannsſugend. 
Im Bund der Kaufmannsjugend haben Volks⸗ 
tumsarbeit und Nationalbewußtſein 
jeit jeher eine Heimſtatt gehabt. Das bewies fo 
recht der letzte Heimabend, der einen Rückblick 


Johannes 
feiert am 


auf die Reichsjugendtage des DM. 
brachte. In Vorleſungen aus den Gedenkheften 


— — Z 


dieſer Tagungen wurde den Jungmannen ein 
Bild von der Gewalt und Größe dieſer Tagungen! 
von den Begrüßungsabenden, den Fackelzügen, den 


Volksfeſten, den Berufswettkämpfen und den 
Friſche 


Scheinfirmen⸗Muſtermeſſen dargeboten. 
Jugendlieder wurden zwiſchen den einzelnen Be⸗ 


richten geſungen. Bis zum heutigen Tage iſt die Alpen!“ 


arbeitet werden. Der dadurch zu erzielende Wert⸗ 
zuwachs iſt beträchtlich; ſo ſteigt z. B. der Preis 
des Eichen rundholzes bei der Verarbei⸗ 
tung zu Furnieren etwa um das 25⸗ bis 30fache. 


Neuerdings wurden von der Deutſchen Verſuchs⸗ 


anſtalt für Luftfahrt Platten hergeſtellt, bei denen 
man etwa 50 Birken⸗ oder Rotbuchenfurniere 
von nur 0,4 Millimeter Dicke mit Kunſtharz⸗ 
filmen bei hoher Temperatur und hohem Druck 
berleimte. Durch dieſes Verfahren wird die Fe- 
ſtigkeit der Hölzer — bei gleichzeitiger Herab⸗ 


ſetzung ihrer Feuchtigkeitsaufnahme — ſo bedeu⸗ 
tend erhöht, daß aus ihnen höchſtbean⸗ 
ſpruchbare Konſtruktionsteile her⸗ 


auch die Verarbei⸗ 


geſtellt werden können, wobei f 0 
fehlerhaften Holzes 


tung minderwertigen und 
möglich iſt. 

Preßt man gedämpftes Holz nach einem pa⸗ 
tentierten Verfahren längs der Faſer, io ent- 
ſteht das ſogen. „Biegeholz“, das auch in kaltem 
Zuſtand dauernd biegſam bleibt. Andere Ergeb⸗ 
niſſe liefert das Preſſen quer zur Faſer. Hier 
werden die natürlichen Hohlräume im Holz fait 
ganz geſchloſſen, wodurch ſich das Raumgewicht 
auf das Doppelte erhöht. Das ſo entitandene 
Lignoſtone hat eine Bua- und Druckfeſtigkeit 
längs der Faſer von mehr als dem Doppelten und 
die drei⸗ und vierfache Härte des Ausgangsholzes. 
Hand in Hand damit geht eine erhebliche Herab⸗ 
ſetzung der Entflammbarkeit und der Föhigkeit, 
Waſſer aufzunehmen. Aus Lignoſtone können 
Werkzeuge und Beſchlagteile von hervorragender 
Güte hergeſtellt werden. 

Eine andere Gruppe von Veredelungsverfah⸗ 
ren erhält zwar das Gefüge des Holzes, ſetzt ihm 
aber beſtimmte Stoffe zu. Hierher gehört z. B. 
die Vergütung am lebenden Stamm, 
bei der die Bäume nach einem beſtimmten Bohr⸗ 
ſyſtem angebohrt und in den Saft Farb- oder 
Imprägnierſtoffe eingeführt werden. Dieſe 
Stoffe wandern dann verhältnismäßig raſch durch 
den ganzen Stamm, und es entſtehen Farbhöl⸗ 
zer, die an Schönheit vielen exotiſchen Hölzern 


gute Erholung und Unterhaltung 


aus. In den nächſten Tagen beginn der Kreis 
mit der Verlängerung der Wäſſerlei⸗ 
tung von der Faſanerieſtraße entlang an der 
Waldſchulle bis zur Förſterei. Die 
Gemeinde Miechowitz wird gleichzeitig 
mit den Vorarbeiten für eine Waf- 
ſerverſorgung der Waldſchule beginnen. 
Damit wird einem langjährigen Uebelſtand abge⸗ 
polien. Die Waldſchule wurde urſprünglich von 
einigen nahe gelegenen Quellen verſorgt, die 
jedoch im vorigen Jahre verſiegten, ſodaß die 
Waſſerzufuhr von Miechowitz aus mittels Fäſ⸗ 
ſern erfolgen mußte, was fth bei der großen An⸗ 
zahl der Verbraucher ſehr mühſam geſtaltete. 
Ganz wichtig iſt das Vorhandenſein einer Waſſer⸗ 
leitung jedoch für den Brandſchutz. Aus die 
ſem Gründe wird die Waſſerzuſuhr ſehr begrüßt. 


Kaufmannsjugend ihren Idealen treu ge⸗ 
blieben. Den Abſchluß des Abends bildete das 
Verbandslied. 

* Verband der Arbeitgeber im Töpfer⸗ und 


Ofenſetzerhandwerk. In der außerordentlichen 
Generalverſammlung legte zum Zwecke der 
Gleichſchaltung der alte Vorſtand die 


Aemter nieder. Der Vertreter des Kampf⸗ 
bundes, Gordalla, nahm nach einigen Erklä⸗ 
rungen der Ziele des Kampfbundes die Neuwahl 
des Vorſtandes vor. Als 1. Vorſitzender wurde 
Ofenſetzehrenobermeiſter Franz Niegel wieder⸗ 
gewählt, 2. Vorſitzender J. Gowik jr., Ofenſetz⸗ 
meiſter, 1. Schriftführer Kurt Niegel, Ofenſetz⸗ 
meiſter, ſtellvertretender Schriftführer Karl 
Seifert, Ofenſetzmeiſter, 1. Kaſſierer Fritz 
Niegel, Ofenſetzmeiſter, ſtellvertr. Kaſſierer 
Paul Drzemalla. i 

* „Berchtesgaden, die Perle der deutſchen 
Ueber dieſes Thema ſprach mit eigenen 


gleichkommen. Weiter als dieſe Art der Holzver⸗ 
beſſerung, die noch in den Anfängen ſteckt, iſt die 
Herſtellung von „Metallholz“ durch Trän⸗ 
kung von Holzſtücken mit geſchmolzenem Metall 
unter Druck entwickelt. 
Schmelzflüſſigkeit in die Hohlräume des Holzes 
bildet ſich ein Werkſtoff, deſſen Eigenſchaften zwi⸗ 
ſchen denen von Holz und Metall liegen. Er läßt 
ih hobeln, ſägen, drehen und ift für den Architek⸗ 
ten wie für den Maſchinenbauer (Reibungslager) 
wertvoll. Sein Ausſehen — natürliche Faſerung 
mit Metallglanz — iſt eigenartig und äſthetiſch 
anſprechend. 

Der Befriedigung, daß Deutſchland zu allen 
dieſen Entwicklungen viel beigetragen hat, miſcht 
ſich das Bedauern bei, daß die für die Forſchung 
verfügbaren Summen unter dem Druck unſerer 
Wirtſchaftsnot immer ſpärlicher werden. In 
Amerika, England, Rußland und in den nordi- 
ſchen Staaten arbeiten heute etwa 2000, in 
Deutſchland vielleicht 20 Holzforſcherx. Da 
noch ſehr viele ungeklärte Aufgaben vorliegen, be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß die Früchte dieſes ausſichts⸗ 
reichen Feldes im Ausland geerntet werden. Nire 
gends tut Geld für die Holzforſchung ſo not wie 
in Deutſchland. 


Die Hauptverſammlung der Deutſchen Bunſen⸗ 
Geſellſchaft für angewandte phyſikaliſche Chemie 
e. V., die vom 25. bis 28. Mai in Karlsruhe 
i. B. ſtattfindet, ſieht folgende Vorträge vor: 
P. Debye, Leipzig: „Leitfähigkeit in ſtarken 
Feldern und bei hohen Frequenzen.“ H. Ulich, 
Roſtock: „Beſonderheiten im Leitfähigkeitsverhal⸗ 


ten nichtwäſſeriger Löſungen.“ G. von Der 
veſy, Freiburg i. Br.: „Matexietransport in feſten 


Körpern.“ C Tubandt, Halle: „Elektrizitäts⸗ 
leitung und Diffuſion in nichtmetalliſchen Jeſt⸗ 
körpern.“ A. von Hippel, Göttingen: „Elek⸗ 
triſche Leitung in feſten Körpern bei hohen Feld⸗ 
ſtärken.“ 


ER a 


Durch Eindringen der. 


Richtig hacken! 3 
Zu guter Arbeit gehört auch gutes Gerät. Bei 


vielen Hacken ijt zu bemängeln, daß fie zu ſteil 
ſtehen. Damit hackt man dann leicht zu tief; an⸗ 
ſtatt Unkraut 
durchwühlt man den Boden. Leichte Mühe iſt 


und Erdkruſte zu Nee eee 
eS, 


den ganzen Sommer, ſolange man noch irgend 


mit der Hacke dazwiſchen kann, alle Kulturen 
zu durchziehen. 
Hacken geht dieſes Durchziehen mit geſtreck⸗ 


Im Gegenſatz zum eigentlichen 


ten Armen und langen Schritten ſehr ſchnell von⸗ 
ſtatten. Man hält die gutſtehende Hacke ſo, daß 


das Blatt fait waagerecht den Boden durch- 


furcht und ſteht in halbgewendeter Stellung ſeit⸗ 
wärts von der zu bearbeitenden Reihe, um beſſer 
ausholen zu können. Es ift oft erſtaunlich, wie ein 
Stück Land, das gehackt wurde, die Nachbarſtücke 
in wenigen Tagen überflügelt. Erſt meint man, 
es fei eine Täuſchung, weil die Reihen im gehack⸗ 


ten Boden beſſer hervortreten. Bei genauem Jite 


ſehen zeigt es ſich aber, daß die gehackten Eri 
turen wirklich ſchneller wachſen. 

Für ſchweren Boden braucht man andere 
Hacken als für leichten. Die Hacke ſoll durch ihr 


Eigengewicht in den Boden eindringen, das ö 


mit Muskelkraft geſpart wird. Dazu gehört ferner, 


daß das Blatt ſcharf iſt und bleibt. Den größ⸗ 


ten Druck hat die Hacke dort auszuhalten, wo der 
Stiel in die Tülle mündet. Des beſſeren Hates 
wegen ſei dieſe lang genug, um zwei Nieten oder 
Nägeln Raum zu bieten. 


Erdarten für Zimmerpflanzen 
Manche Lehrbücher der Blumenzucht beries 


ben ausführlich die verſchiedenen Erdartes, 


die beſtimmte Pflanzen zu ihrem Gedeihen Draw 
chen und erwecken damit ſowohl den Eindruck, als 
müßten die einzelnen Miſchungen ſtreng ausen» 
andergehalten werden. So ängſtlich braucht man 
indes dabei nicht zu ſein. Es genügt zu wiſſen, 
daß Pflanzen mit feinen Wurzeln eine leicht 
d. h. ſehr lockere Erde lieben. Eine ſolche Erde 
die Heideerde, die man in einer dünnen 
Schicht dort Findet, wo Heidekraut wächſt, ferner 
die Buchenlauberde, die in mehr oder wen 
ger ſtarker Schicht unter dem verrotteten Qar” 
der Buchenwälder liegt, und die Nadelerde 
aus Nudelwaldungen. Auch die Tor ferde oder 
Moo rerde iſt eine leichte Art. Viele Pflanzen 
wie Kamelien, Azaleen und Alpenroſen ziehen 
Torferde jeder anderen Bodenmiſchung vor. Alle 
ſtarkwachſenden, krautartigen Pflanzen bevor⸗ 
zugen die gehaltreichere Kompoſt⸗ oder Miſtbesk⸗ 
erde. Schweren Boden mit Lehmgehalt gibt man 
Pflanzen mit fleiſchigen Wurzeln. 


Lichtbildern in der Jugendgruppe des Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes der Angeſtellten Pria 
chael Reith. Der Redner verſtand es, die zahl“ 
reiche jugendliche Hörerſchaft anhand vorzüglicher 


Bilder eine Wanderung von Salzburg üben 
Bad Reichenhall, dem Gd. Erholungsheim 


Hallthurm nach Berchtesgaden mit dem Kößnigs⸗ 
ſee und dem Watzmann machen zu laſſen. Der 
Vortrag, von deutſchen Volks- und Wanderliedern 
umrahmt, fand ſtärkſten Beifall. 


„Bund der Hotel, Neftaurant und Cafs⸗Angeſtell⸗ 
ten NG. Do. nachts nach Geſchäftsſchluß Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Tucher⸗Ausſchank. 

„Verein der Heimattreuen Ofis und Weſtpreußen 
und Poſener. Do. Frauengruppe, Cafe Wosnitzka (15). 


Ausflug fällt aus. X 
„Frauengruppe ehem. 51er. Do. 3. Stiftungsfeſt d. 
Schitting. 2 
* Spielvereinigung VfB. 1918. Do. (20,30) im neuen 
Vereinslok. „Bierhaus Oberſchleſien“ Mannſchaftsabend: 
„Turngemeinde. So. (20) Stadtkeller Mitgliederverf. 


„ Garde⸗Verein. Frauen⸗Gruppe. Do. (20) Monat 
ſizung im Promenaden⸗Reſtaurant. 


Bobrek⸗Karf 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein vom 
Roten Kreuz. Der Kurſus für Samariterinnen 
iſt mit einer Prüfung beendet worden. Alle 
16 Prüflinge haben die Prüfung beſtan⸗ 


Das Schretklichſte 


„Was fürchteſt Du als das Schrecklichſte ss — 
Das Kind anwortet: „Das Schrecklichſte tit 
der Löwe!“ Es hatte ihn im Käfig geſehen, wie 


er ſich in unbändiger Gier auf den Bre l 
Fleiſch warf; es hatte gezittert, als der Löwe das 


Fleiſch mit atemloſer Blutluſt zerfetzte. 

„Das Schrecklichſte iſt der Tod “ ſagte der 
Jüngling. — Er war des ſtrotze 
den Lebens iv voll, daß ihm Vernichtung. Hh 
ewige Ruhe und lautloſes Schweigen fürchtba 
und unerdenklich erſchienen. ! 

Da nahte das Weib und ſprach: „Das 
Schrecklichſte iſt die Zeit! Sie zerſtört Schön 
heit und Liebe, ſie löſt alles Trauliche und eilt 


ohne Schonung und Erbarmen in die gähnende, 


unheimliche Zukunft, Zeit, wie ich dich fürchte — 
und haſſe!“ f 

„Was wäre wohl ſchrecklicher als das harte 
Leben!“ ſeufzte der Mann. 
knechtet es uns mit ſeinen Fäuſten. 
den ungeheuerſten Kampf mit ihm, um es zu 
beſitzen. Wenn es ſich aber endlich unſerer Tats 
kraft ergeben hat, dann genießen wir es nich 


mehr: es hat inzwiſchen unſere Kräfte verzehrt. 


ſtrotzenden, Jubel“ 


Täglich, ſtündlich 
Wir ringen 


Ausgeſogen, wirbelt es uns elende Tage umher, 


als Spielball? dann wendet es fih von uns.“ 


„Toren, Ihr!“ ſprach in gelaſſener Ruhe der 


Weiſe. „Das Schrecklichſte — wenn 
es nicht ſeid! — iſt der Gedanke! 5 
ein Folterknecht, der uns mit grauſamer 


Ihr ſe 


Luſt peinigt. Verdichtet zum „Willen“, mordet ér 


tauiend Leben. Er zerſtört Tempel und Throne 
und greift das Hehrſte an; er ift mächtiger denn 
Zeit und Tod, er überdauert ſie alle. 
wißt Ihr von der Qual der Gedanken! — Doch 
wenn Ihr das Schrecklichſte erkannt habt: Ueber⸗ 
windet es — durch dieſes ſelbſt.“ 

H. Schmidt-Ellrich. 


Er iſt 


Oh, was 
ch 


2: 


deutſchlandljed und Horft-Weflel-Lied 


gehören nicht in Vergnügungsſtätten 


Gleiwitz, 17. 
R 


Mai. 
Der Polizeipräſident erläßt 
folgende Anordnung: 

Das Deutſchlandlied als Nea Na⸗ 
tionalhymne und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
als das Lied der nationalen Erhebung ſollen für 
jeden Deutſchen nationale Symbole voller Würde 
und Heiligkeit ſein. Das Singen und Spielen 
dieſer Lieder ſoll daher jedesmal im Rahmen 
einer innerlichen und äußerlichen Feierlich⸗ 
keit ſtattfinden. An Orten und zu Zeiten, die 
mit einer derartigen Feierſtunde nichts zu 
ſchaffen haben und wo die ganze Umgebung und 
Gelegenheit nur eine Entwürdigung weihe⸗ 
voller Lieder bedeutet, ſollen He nicht gefins 
gen oder geſpielt werden. Dies gilt ins⸗ 
beſondere für Schankwirtſchaften und 
Vergnügungsſtätten aller Art. Das Sin⸗ 
gen und Spielen dieſer Lieder in entwürdigender 
Form muß auf diejenigen, die ihren Weihegehalt 
richtig und innerlich erfaßt haben, aufreizend wir⸗ 
ken. Ich ordne daher bis zum Inkrafttreten der 
angekündigten reichsgeſetzlichen Regelung für den 
Bezirk meines Polizeipräſidiums fol 
gendes an: 


1. Es ijt verboten, das Deutſchland⸗ 
lied oder das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
in öffentlichen Schankwirtſchaf⸗ 
ten und Vergnügungsſtätten aller 
Art außer bei feierlichen Anläſſen oder in 
geſchloſſener Geſellſchaft zu fingen oder zu 

ſpielen. 

2. Es iſt jerner verboten, die genannten 
Lieder fo zu fingen oder zu ſpie⸗ 
len, daß die Art der Darbietung 
geeignet iſt, ſie verächtlich zu machen 
oder in ihrem Wert als nationale Symbole 

herabzuſetzen. 

Ich werde die Befolgung meiner Anordnung 
durch polizeiliche Zwangsgeldverfü⸗ 
gungen bis zu 150, — RM. oder mit Zwangs⸗ 
haft beſtrafen, ſofern nicht nach Reichsrecht eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. Ich erwarte 
von allen Kreiſen der Bevölkerung, daß ſie die 
Reichsregierung in ihrem Beſtreben, den natio⸗ 
nalen Symbolen die gebührende Würde 
und Achtung zu erhalten, unterſtützen, ſo daß von 
Zwangsmaßnahmen abgeſehen werden kann. 


Keine Eingriffe 
in Pripatbetriebe 


Von dem Reichsleiter der NSBO., Walter 
Schumann, iſt folgende Anordnung ergangen: 
„In den letzten Tagen haben verſchiedene 
Belegſchaften eigenmächtige Eingriffe in die 
Betriebsführungen vorgenommen, die teilweiſe 
zur Stillegung der betroffenen Betriebe 
führten. Dieſes unverantwortliche Vorgehen 
ift geeignet, ſchwerſte Erſchütterun⸗ 
gen A Ich verbiete hiermit 
allen NSBO.⸗Mitgliedern aufs ſtrengſte, ſich 
an dieſen Aktionen zu beteiligen. Ich fordere 
von allen NSBO.⸗Mitgliedern in jedem Be⸗ 
triebe, derartige Verſuche im Keime zu er⸗ 
ſticken. Ich erwarte von der Diſziplin und 
Einſicht aller bewährten Betriebspioniere der 
NEBO,, daß ſie verſteckte marxiſtiſche 
Sabotageverſuche an der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Aufbauarbeit klar erkennen. Ich 
erkläre, daß jeder Parteigenoſſe und jedes 


NEBO.-Mitglied, das fih nicht dieſer Anord⸗ 
nung fügt, rückſichtslos aus der NSHI. und 
— 1 2 nt wird, 


dem. Dr. PEE ſprach für die Leistungen ſeine 
vollſte Anerkennung aus. Von Frau R üd iger 
wurde dem Kurfusleiter, Dr. Glatzel, für die 
aufopfe rung 00. Hingabe in der Ausbildung 
der Samariterinnen ganz beſonders gedankt, eben- 
falls Ruppik, Danetzki V., und Gorzel, 
für die rührige Mitarbeit. 


Rokittnitz 


* Notwendige Erweiterung des alten Schul⸗ 
gebäudes. Gelegentlich der Ausbeſſerung 
des Gebäudes der Schule I an der Hindenburger 
Straße hat id) gezeigt, daß der Mittelbau weit 
größere Schäden aufweiſt, als vorher ange⸗ 
nommen otin war. Da eine gründliche Aus⸗ 
beſſerung auch in dieſem Gebäudeteil in nächſter 

Zeit nicht zu umgehen ſein wird, will man dieſer 

Notwendigkeit jhon allein aus wirtſchaftlichen 
Gründen Rechnung tragen. 1 trägt man 
ſich mit dem Gedanken der A ufſtockung des 
mittleren und nördlichen Gebäudeteils, um die 
ſich hier recht unangenehm fühlbar machende 
Schulraumnot zu beſeitigen. 


* Weiterzahlung des Gemeindevorſteher⸗Ge⸗ 


halts. In der Klage des Gemeindevorſtehers 
Pyttel gegen die Gemeindeverwaltung wegen 
der gegen, ihn verfügten teilweiſen Gehalts⸗ 


ſperre hat das Gericht bis zur weiteren Ent- 
ſcheidung die Weiterzahlung des vollen Ge⸗ 
halts angeordnet. 


* Heimatkundliche Wanderung der Kreis- 
heimatjtelle. Am Donnerstag, dem 25. Mai, am 
Feſte Chriſti⸗ Himmelfahrt, veranſtaltet die Kreis⸗ 
heimatſtelle die geplante Wanderung durch 
das Rokittnitzer Tal, von der Quelle des 
Fluſſes bis zur M zündung bei Zernik. Als San- 
melpunkt gilt das Gaſthaus Wuttke m Stol- 
largo witz, wo 8,30 Uhr der Abmarſch er⸗ 
folgt. Die Wanderung führt im Tal durch die 
Dörfer Rofittnitz, Mikultſchütz, Schalſcha und 
Zernik. Führer ſind: Konrektor Brzeuskat, 
Lehrer ranje, Mittelſchullehrer Tytzia, Dr 
Kurtz und Mi ademiedozent Perlick. 


ae 

* Vom Denkmalsbau. Der Denkmalsausſchuß 
beſichtigte die durch Bildhauer Kraus, Nürn⸗ 
berg, e e Modelle für die das Kreuz 
ſchmückenden Pla ſtiken — eine Wista und eine 
Kriegerfigur. Die den ſeitlich aufgeſtellten Sockel 
zierende Figur ſtellt einen verwundeten 
Krieger dar, der in Kunſtſteinguß zur 
ung gelangt. Ende Mai wird mit der 
Fundamentierung des 180 Zentner ſchwe⸗ 
ren Kreuzſockels begonnen; die übrigen Ara! 


beiten nehmen dann ihren Fortgang, ſodaß am 
6. Auguſt, dem Tage des Kreiskriegerverbands⸗ 
feſtes, die Einweihung des Denkmals enen 
wird. Die fünf Bronzetafeln mit den Name 
er Gefallenen werden der 2 ac bl. 
Hütte in Gleiwitz in Auftrag gegeben. 


Gleiwit 
„Horſt Weſſel“ 


Erſtaufführung im Stadttheater 
Dichtung und Wahrheit zu lebensnahem, ein⸗ 
dringlich geſtaltetem Drama zuſammenzuſchweißen, 
iſt eine Aufgabe, deren Schwierigkeit durch die 
kurze Zeitſpanne, die bei Horft Weſſels Tod 
vergangen iſt, beſonders ſtark in Erſcheinung 
tritt; denn hier handelt es dich nicht um die Be⸗ 
lebung eines hiſtoriſchen Stoffes, ſondern unt 
Geſtaltung des Lebens unſerer Tage, um 
Plaſtik aus der Zeit der Vorbereitung des Auf⸗ 
bruchs der Nation. Herbert Albes und Georg 
Saebiſch haben mit Erfolg das Hörſpiel 
Horſt Veſſel⸗ zu einem bühnenwirkſamen 
rama geſtaltet, haben Spannung und Steige⸗ 
rung zu innerer Geſchloſſenheit geführt. So 
lodert aus myſtiſch verbrämten Vorſprüchen die 
leuchtende Flamme eines Helden auf, der aus 
innerſter Ueberzeugung eine gerechte Sache ver⸗ 
waltet und dafür ſein Leben läßt. Aus Streit⸗ 
geſprächen mit erbitterten Gegnern, aus rührend 
ſchlichten Szenen mütterlicher Kümmernis her⸗ 
aus führt Herbert Albes die Regie mit betonter 


Titelrolle mit erſtaunlichem Einfühlungsvermögen 
in die Pfychologie des Helden. Daneben geſtaltet 
Georg Saebiſch einen Kommuniſten von eindring⸗ 
licher Wirkung, während Margarete Barn wf fa 
mit tiefem Verftändnis. die Nöte eines Mutter⸗ 
herzens zu zeichnen weiß. Alice Wientzek, Fritz 
Hartwig und Heinz Gerhard verhelfen 
ebenio wie die Reihe der übrigen Darfteller zu 
einem ſtarken Erfolg, den ein überfülltes Haus 
mit toſendem Beifall betätigt, Dann flackert 
irgendwo im Parkett das Lied Horſt Weſſels auf, 
und in dröhnender Dringlichkeit flammt der Ge⸗ 
jang als unerſchütterliches Bekenntnis gen 
Himmel. 5 G. N 

* Noch Rundflüge. Die Deutſche Luft- 
hanſa teilt mit, daß infolge der ſtarken Nad- 
frage nach ®inderflügen und da am Sonn⸗ 
tag eine große Menge der vorperkauften Rund⸗ 
flugſcheine nicht ausgeflogen werden konnte, 
am Donnerstag, 15 Uhr, wieder ein 
Großflugz ug der Deutſchen Lufthanſa nach 
Gleiwitz kommt, um hier am Nachmittag und 
Freitag bis 15 Uhr verbilligte Rund⸗ 
flüge durchzuführen. Die Inhaber von Flug⸗ 
karten werden gebeten, ihre Flüge aus zu⸗ A, 
führen, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß die 
bereits gekauften Karten verfallen. Beſonders 
bemerkt fei noch, daß während der I4tägigen Flug⸗ 
ſpörtans tellung in Gleiwitz bei Rundflügen 
1830 Perſonen über den Induſtriebezirk befördert 
wurden. 

* Tagung des Reichsbahn⸗Verkehrsausſchuſſes. 
Die ſtändige Tarifkommiſſion und der 
Verkehrs ans ſch u ß der Reichsbahn 
ſagten unter dem Vorſitz der Reichsbahndirektion 
Berlin im Haus Oberſchleſien. Die Teilnehmer, 
denen vorwiegend führende Perſönlichkeiten der 
deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Bahnen aus 
gehören, nahmen vollzählig und mit größtem In⸗ 
tereſſe die Gelegenheit wahr, auf einer von der 
Reichsbahndirektion Oppeln veranſtalteten 
Grenzfahrt die Grenzverhältniſſe Oberſchle⸗ 
ſiens kennen zu lernen und einzelne Induſtrie⸗ 
unternebmungen zu beſichtigen. 

* Das Reiterfeſt im Jahnſtadion. Es ſteht 
nunmehr feſt, daß das vom Reiter dere in 
und der Reitſchule Mohr für den 11. Juni an= 
geſetzte nationale Reiterfeſt, bei dem 
Polizeipräſident N amshorn eine Feſtanſprache 
halten wird, im Jahnſtadion ſtattfindet. 

* Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. 
Ju einer außerordentlichen Mitgliederverſamm⸗ 
— E wurde die Neuwahl des Vorſtandes burger 


Die zuberläfligen iffigen Opelw agen 


Linie für ebenmäßige Gliederung und ſpielte die, 


Doppelwohnhaus 
durch Großfeuer zerſtört 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 17. Mai. 

In der vergangenen Nacht wurde in Zelaz no 
bei Oppeln das Wohnhaus von Grund und 
Sowade durch ein Großfeuer bis auf die 
Grundmauern eingeäſchert. Beide 
Beſitzer hielten ſich zur Zeit des Brandausbruchs 
im Dorje auf. Das ganze Mobiliar der Beſitzer 
iſt vernichtet: lediglich Menſchen und Vieh 
jind nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht zu 
Schaden gekommen. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 


Seinen Vater und 
das Dienſtmädchen ermordet 


Kattowitz, 17. Mai. 

Bei Kaliſch, im Dorfe Tuliſzki, wurde der 
Bauerngutsbeſitzer Rudkowſki von ſeinem 
Sohne, nachdem er ihm 2000 Dollar und 300 Zloty 
des Nachts geſtohlen hatte, mit einem Beile 
erſchlagen. Auch das Mädchen wurde von dem 
jungen G., während des Schlafes erwürgt. 
Der Mörder wurde aber beim Durchſuchen der 
Schränke nach Geld von Nachbaren über⸗ 
raſcht und der Polizei übergeben. 


Von der Luftſchaukel getroffen 


Neiße, 17. Mai. 
Bei dem in Friedenthal⸗Giesmannsdorf gaſtie⸗ 
renden Vergnügungspark ereignete fi 
ein ſchwerer Unfall. Der Idjährige Schüler 


Winkler hatte trotz des Verbotes das Um 


z üunungsgerüſt überſtiegen, um zur 
Luftſchaukel zu gelangen. Er achtete nicht darauf, 
daß dieje fih ihon im Schwung befand, wurde 
von der Schaukel erfaßt und zu Boden 
geſchleudert. Mit einem ſchweren Schä⸗ 
delbruch wurde er in das Neiker Krankenhaus 
eingeliefert. 


Radfahrerabenteuer 
in der Tſchechoſlowakei 


Neuſtadt, 17. Mai. 
Zwei Radfahrerinnen aus Schnellewalde 
wollten von Ziegenhals aus nach Schönwalde 
fahren. Sie gerieten aus Unkenntnis auf tſche⸗ 
chiſches Gebiet und wurden von iſchechiſchen 
Beamten angehalten. Die Radfahrerinnen 
konnten erſt wieder zurückfahren, nachdem 


Iſie 40 Kronen Strafe bezahlt hatten. 


Hauswirtſchaftliches Pflichtjahr 
für alle Mädchen 


Hildesheim, 17. Mai. 

Bei der Tagung des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes und des ee ee des Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Hausfrauen⸗ 
vereine in Hildesheim wurden bedeutſame 
organiſatoriſche und arbeitstechniſche Fragen be- 
ſprochen. 
Nachdem der Reichsverband Deut⸗ 
EE Hausfrauenpereine ſich im März 
d. J. bereits hinter die nationale Re⸗ 
gierung und den Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
lex geſtellt hat, hat ſich nunmehr auch innerhalb 
des geſchäftsführenden Vorſtandes und des Ge- 
ſamtvorſtandes die Gleichſchalkung voll- 
zogen. Im Mittelpunkt der Beſprechungen der 
e Arbeitsaufgaben ſtand der Plan 
für die 


Durchführung eines hauswirtſchaftlichen 
Dienſtpflichtjahres für alle deutſchen Mäd⸗ 
chen ohne Unterſchied des Standes. 


Bereits im 
des Reichsverbandes Deutſcher Hausfrauenver⸗ 
eine eine Tagung ſtatt, in der nachdrücklichſt die 
Einfüh vun g eines hauswirtſchaftli⸗ 
chen Pflichtjahres gefordert wurde. Seit⸗ 
dem hat der Reichsverband Deutſcher Hausfrauen⸗ 
vereine unentwegt dieſes Ziel, mit dem er eine 
grundſätzliche nationalpolitiſche Auf- 
gabe erfüllt ſieht, verfolgt. Leider fand er bei 
den damals herrſchenden Regierung Sſtellen keine 


Jahre 1924 fand auß Veranlaſſung 


Unterſtützung. Nachdem der Reichskanzler Hit ⸗ 


lex por kurzem darauf hingewieſen hat, daß auch 


für Mädchen die Einführung einer Arbeits 


dienſtpflicht vorbereitet wurde, ſcheint der 
Augenblick gekommen, ſich erneut an die maßgeben⸗ 
den Stellen zu wenden, damit nunmehr beſchleu⸗ 
nigt die notwendigen Vorbereitungs- 


arbeiten in Angriff genommen werden 
können. 8 
Der neue Plan des Reichsverbandes Dent- 


ſcher Hausfrauenvereine unterſcheidet ſich von dem 


bisherigen grundſätzlich dadurch, daß die Durch⸗ 
führung des hauswirtſchaftlichen Dienſtpflicht⸗ 
jahres nicht mehr ausſchließlich den einſchlä⸗ 
gigen Schulen überlaſſen bleibt, ſondern 
auch die Privathaushalte, der Haushalt der eige- 
nen Mutter, als Ausbildungsſtätten mit einbezo⸗ 
gen werden ſollen. Dabei wird ſelbſtperſtändlich 
im Intereſſe der & ntlaſtung des Arbeits- 
marktes die $ 
leistet bleiben müſſen. Der Reichsverband Deut- 
ſcher Hausfrauenvereine, wird ſich mit Nachdruck 
und Aufbietung aller Kräfte für die ENIE 
rung ſeines hohen Ideals, jedes 
Mädchen durch Ableiſtung eines hauswirtſchaft⸗ 
lichen Dienſtpflichtjahres 
Hausfrau vorzubereiten. einſetzen. Dank 
über das ganze Deutſche Reich fih exſtreckenden 


ſtraffen Organiſation ſcheint die Sicherheit zur 


Erreichung dieſes Ziels gewährleiſtet. Der Dienſt 


an der Volksgemeinſchaft erhielte damit 


eine ſeiner beſten Ausdrucksformen. 


nommen. Zum Ortsgruppenvorſteher wurde 
Zorn einſtimmig gewählt. Der neue Führer 
ſchlug dann die Mitarbeiter ſelbſt vor, die 
auch die Zuſtimmung der Verſammlung er⸗ 
hielten. ee ER Bühler aus Rei- 
chenbach i. Schl. wurde dann der Verſammlung 


als neuer Geſchäftsführer des Kreiſes Beuthen 
vorgeſtellt. 

* Die Sudetendeutſchen zum neuen Deutſch⸗ 
land. Der Sudetendeutſche Heimat⸗ 


bund hielt feine Monatsverf ſammlung ab. Gau⸗ 
leiter Cichy, Hindenburg, ſprach über die gegen⸗ 
wärtige Lage der oberſchleſiſchen 
Zweigſtellen des Sudet endeutſchen Heimat⸗ 
bundes. Dann ſprach der Vorfibende 11 die 
Ziele des SHB. und das neue Deutſchland. 
Der Sammlung für Notleidende, betan Vertei- 
lung am Geburtstage Reichskanzlers Adolf Hitler 
erfolgte, wurde eine Spende überwieſen. 


* Bunter Abend des Bundes Königin Lniſe. 
Der Bund Königin Luiſe veranſtaltete einen 
Bunten Abend. Die fünttlerifcen Darbietungen 
ſtanden durchweg auf beachtlicher Höhe und fan⸗ 
den großen Beifall. Als Soliſten boten Frau El⸗ 
friede Kaletka einen gut ausgeglichenen und 
gefühlsmäßig fein abgeſtimmten Klaviervortrag 
und Frl. Elsbeth Berndt vier mit ſchöner 
warmer Stimme und mit vorzüglicher Technik 
vorgetragene Frühlingslieder. Zur Er⸗ 
heiterung der Mitglieder und Gäſte gelangten zwei 
luſtige Spiele zur Aufführung. 


* Reichsbund der Kinderreichen. Die Orts⸗ 
gruppe des Reichsbundes der Kinderreichen veran⸗ 
ſtaltete eine Monatsverſammlung mit anſchlie⸗ 
Bender Muttertagfeier. Es wurde beſchloſ⸗ 


ten, 1 bezw. 2 Vertreter nach Elbing zur 
Reichsbuhdtagung zu entſenden. Dann 


ging man zur Feier des Muttertages 
über. Vier kleine Mädchen trugen ſinnreiche Ge⸗ 
dichte vor, dann ſprach Frau Hoheiſel über 
das Thema: „Die kinderreiche Mutter als Trä⸗ 
gerin der Nation“. Zum Schluß trug D 4 6 
der Mutter gewidmete eigene Dichtungen in Poeſie 
und Proſa vor. 


sind repräsentativ, geräumig, von höchster Lei- 
Tawo 4 Zyl. von rm 1890 an, ab Werk 


* Gleichſchaltung bei der Dachdecker⸗Zwangs⸗ 


Innung. In einer außerordentlichen Sitzung 
wurden in den Vorſtand gewählt: Obermeiſter 
Michael Worte, Schönwald, ſtellvertretender 
Obermeiſter und Schriftführer Julius Gaw⸗ 
liba, Gleiwitz, ſtellvertretender Schriftführer 
und Preſſewart Willi Olſchowka, Gleiwitz, 
Kaſſierer Bruno Oelsner, Gleiwitz, Stellver- 


treter Paul Thum, 


Drei Wochen Gefüngnis Ween 


Beuthen. 


Beleidigung der deutſchen Wehrmacht 


Beuthen, 17. Mai. 

Eine üble Sache brachte heute den 62 Jahre 
alten Invaliden © rita aus Hohenlinde auf die 
Anklagebank des hieſigen Schöffengerichtes. Am 
23. April d. J. wurden, wie ſo oft, drei pol- 
nöſche Deſerteure dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. Als Polizeibeamten mit den polniſchen 
Soldaten über den Ring gingen, beobachteten. 
mehrere Invaliden dieſen Vorgang. Einer von 
ihnen äußerte dazu: „Schon wieder ſind polniſche 
Soldaten ausgerückt!“ Gris ka, der dieje Worte 
hörte und bei dem Invaliden ſtand, entgegnete: 
„Das deutſche Militär 
über als die Polen.“ Ein ſtiller Beobachter nahm 
an dieſen Worten mit Recht Anſtoß und neran- 
laßte die Feſtnahme des Invaliden. Heute, 
hatte ſich dieſer vor dem Schöffengericht wegen 
Verächtlichmachung der deutſchen 
Wehrmacht zu verantworten. Er gab an, ſich 
gar nicht über die Schwere der Beleidigung be- 
wußt geworden zu Jein. Das Gericht kam ſchließ⸗ 


lich zu dem Schluß, daß der Angeklagte in gröb⸗ 


licher Weiſe das deutſche Gaſt recht mik- 
braucht habe, weshalb eine Beſtrafung erfolgen 
müſſe. Der Angeklagte wurde darauf zu drei 
Wochen Gefängnis verurteilt, die durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. 


Zuſätzlichkeit der Arbeit gewähr⸗ a 


für jeinen Beruf als 
feiner +’ 


läuft noch mehr 


deutſche 


Aufbeſſerung 
des Werwaſſerſtandes 


Oppeln, 17. Mai. 

Die in den letzten Tagen gefallenen Nieder⸗ 
ſchläge haben auch das Quellgebiet der 
Oder und Neiße getroffen, wodurch der Oder⸗ 
waſſerſtand eine erfreuliche Aufbeſſe⸗ 
rung erfahren hat. Die Tauchtiefe für die 
Strecke Breslau—Fürſtenberg konnte dadurch 
mit Wirkung ab 15. Mai von 0,88 auf 0,98 m 
heraufgeſetzt werden, und es ſteht zu hof⸗s 
ten, daß dieſe Welle eine weitere Aufhöhung der 
Schwimmtiefe ermöglichen wird. Der Rang der 
vor Breslau /Ranſern verſommert liegenden 
Talkähne erſtreckt ſich bereits bis nach Kop⸗ 
pen oberhalb Brieg mit einer Zahl von 546 tief 
beladenen Fahrzeugen. Die etwa ſeit 
dem 2. Mai infolge des außerordentlich niedrigen 
Wafers eingeſtellten Ableichterungen 
werden nunmehr nach eingetretener Aufbeſſerung 
der Waſſerverhältniſſe 
men. In Breslau befinden ſich z. Z. 130 leere 
Bergkähne; der Kahnraumbeſtand in Cyſel⸗ 
hafen beläuft ſich derzeit auf 217 Fahrzeuge, da⸗ 
von 207 leer. 


Richtlinien für Vergebung 
von Gemeindeaufträgen 
Die Vergebung gemeindlicher Auf⸗ 


— 


trage it ausſchließlich Sache der zuſtän⸗ 


digen Organe der Gemeinden ſelbſt. Deshalb weiſt 
der Preußiſche Innenminiſter in einem 
Runderlaß darauf hin, daß ſchon aus rechtlichen 
Gründen Vergebungen nicht von dem Ein ver⸗ 
ſtändnis oder der Sulkimingng von Organiſa⸗ 
tionen wie des Kampfbundes für den Gewerblichen 
Mittelſtand oder ſonſtiger Einrichtungen ab⸗ 
hängig gemacht werden dürfen. Darüber hin⸗ 
aus verlangt der Miniſter, daß die Gemeinde⸗ 
organe auch jede Einflußnahme von 
außen her auf die Vergebung von Aufträgen 
ablehnen. Nur die Intereſſen der Gemeinde 
ſelbſt, nicht die Sonderintereſſen außenſtehender 
Organiſationen oder ihrer re dürften RETTET EEE ] . ͤ , TREE 
ausſchlaggebend ſein. 


c GBeſchleunigte Auflöſung 

N der Gutsbezirke 

Der Preußiſche Innenminiſter 
macht in einem Runderlaß darauf aufmerkſam, 
daß noch verhältnismäßig viele Auseinander⸗ 
ſetzungsverfahren als Folge der Auf⸗ 
löſung der Gutsbezirke nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Da ſeit der Auflöſung der Gutsbezirke 
Jahre verfloſſen ſind, verlangt der Miniſter, daß 
die Auseinanderſetzungsverfahren nunmehr mit 
größter Beſchleunigung zum Abſchluß gebracht 
werden. 


Hindenburg 


* Vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 2 
verband. In der Maiverſammlung gab der Vor⸗ 
fi ende Rahmfeld einen ausfü 5 9 5 Bericht 
über den ſchleſiſchen Gautag Görlitz. 
Anſchließend nehm Kreisgeſchäftsführer Büh⸗ 
ler, Beuthen, das Wort zu einem ausführlichen 
Bericht über den derzeitigen Stand der Vor⸗ 
arbeiten für die Neuordnung der Ge⸗ 
werkſchaften. Im weiteren Verlauf wurde 
die Gründung einer Ortsgruppe des Bun⸗ 
des reiſender Kaufleute im DHV. anges 
regt und vorbereitet 

* Cäcilienverein St. Anna. In der General- 
verſammlung wurden in den Vorſtand gewählt: 
Magiſtratsſchulrat Franke 1., Chorrektor 
Gum b 2. Vorſitzender und Liedermeiſter, Qep- 
rer Willy Morawietz Chormeiſter, Mater 
rialienverwalter Maidowſki Kaſſierer, Anton 
Glowig und Frl. Urbanek Schriftführer, 
Flügel und Frl. Wollny Notenwarte. Beis 
fiber:, Probierz Jaitner, Gärtner, Frl. 
Jaitner, Schramm und Mitſchke (aktiv), 
ferner Kloſe und Ferdinand (inaktiv). 

* Männergejangberein „Süngertreu“. In der 
ordentlichen Generalverſammlung wurde der alte 
Vorſtand einſtimmig wiedergewählt und 
ſetzt ſich wie A 1 1. Vorſitzender Lehe 
rer Reinhold Olbrich, 2. Vorſitzender Kauf⸗ 
mann Alfred 9 1. Liedermeiſter akad. Muſik⸗ 
lehrer Alfred Kutſche, 2. Liedermeiſter Lehrer 
Otto Kawaleßz, „Geschäftsführer Bürobeamter 
Georg Noras, Se kaufm. Ange⸗ 
ſtellter Hubert Ab er Kaſſierer kaufm. Ange⸗ 
ſtellter Paul Bieniek, 1. Notenwart Kaufmann 
Otto Wale zuch, 2. Notenwart kaufm. Ange» 
ſtellter Georg Junger, Propagandawart 
Schriftſetzer Heinrich Simonides. Zu Bei- 
ſitzern wurden gewählt: Lehrer Richard S ach e r, 


Ca r 

in noiet dorh DIe? 

Bei anhaltendem Buftrom falter Luft⸗ 
maſſen aus Norden herrſcht über ganz Mittel- 
europa unverändert kühles, unbeſtän⸗ 
diges Wetter. Beſonders im Oſten des 
Reiches lommt es noch zu Niederſchlägen, die meiſt 
als Schauer auftreten. Die Lage erfährt 
langſam eine Beſſerung. Die Tages⸗ 
temperaturen werden allmählich etwas an⸗ 
ſteigen. 

Ausſichten für Oberſchleſien 

Abflauender nordweſtlicher Wind, wol- 
kiges, zeitweiſe wieder aufheiterndes Weis 
ter, vereinzelt noch Shaner, zunächſt nuch 
Eühl. 


Verein 
mittelkaufleute fanden ſich im „Admi“ 
einer Kommiſſions⸗Sitzung 
in der in der Hauptſache gemeinſam mit den in 
einer Intereſſengemeinſchaft 
miker Lebensmittelkaufleuten über eine einheit⸗ 
ae Geſtaltung der Selbſtkoſten beraten wurde. 

er 
Gleiwitz und Obmann der Stelle zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs, 


wieder aufgenom -f jei. 


damit die Organiſation zum Schutze 
Handels die 1 


die Verbreiter wi 
angeblich geplante 
Lebensmittel durch den Einzelhandel rückſichtslos 
eingeſchritten werde. 


wendigkeit, 
vom Handel fern zu halten. 


beamte iſt in der Werder 


Die Vereinigten Lebensmittelhändler des Industriegebiets tagen 


Einheitliche 


der Gelbſtkoſten für Kaufleute 


[Eigener Berichy 


Hindenburg, 17. Mai. 
Die im neugegründeten Kaufmänniſchen 
zuſammengeſchloſſenen Lebens⸗ 
zu 
zuſammen, 


verbundenen Glei⸗ 


Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins 
Möbelkaufmann 
Kloſe, eröffnete mit Hinweiſen darauf, daß dieſe 
Sitzung keine Zuſammenkunft des Kampfbundes 
Den Vertretern der Beuthener Kauf ⸗ 
mannſchaft legte der Redner nahe, den An⸗ 
ſchluß an die Intereſſengemeinſchaft zu N 

es 
Durchſchlagskraft erhielt. 
In ſeinen weiteren Ausführungen kennzeichnete 
der Redner insbeſondere die 


Maßnahmen gegen den unlauteren Wettbewerb, 


hierbei hervorhebend, bak ganz beſonders gegen 
der Gerüchte über 
Preisſteigerungen wichtiger 


Andererſeits gelte es in der 
Preisfeſtſetzung, zu einer vernünftigen, für 


das kaufende Publikum wie für den Kaufmann 
tragbaren Norm 
an, 


zu gelangen denn es gehe nicht 
daß alle Meinungsberſchiedenheiten immer 
auf dem Buckel des Gewerbes ausgetragen wür⸗ 
den. Auch gehöre die Schaffung einer Zu⸗ 


baſſungsſtelle für Neueröffnungen, wie ſie 
Gleiwitz ſchon beſitzt, zu einer unbedingten Not⸗ 
um ungeeignete Elemente Hindenburg — Gleiwitz Beuthen Stadt und Land 


In Hindenburg Geltung erlangen. 


kauft Angestellter Hans Fonibel, Karl Wro⸗ e e der Lehrerſchaft 


bel und Anton Cemboliſta. 


+ Bahnhofsmiſſionsſammlung. Am Sonnabend 
und Sonntag veranſtaltet die Bahnhofs ⸗ 
miſſion (Bahnhofsdienſt) auf den Bahnhöfen 
eine Sammlung. 

* Geheimbrennerei ausgehoben. Durch Zoll⸗ 

Frohe eine Geheim⸗ 
Hierbei 


brennerei ausgehoben worden. 
ſowie 


wurden mehrere Liter Branntwein 
mehrere Säcke Getreide ſichergeſtellt. 


Rattbor 


des Forst Harn vor 
Landesoberſekretär 

Bürpangeſtellter 
Prypinzialſekretär Grüger 

1. Schriftführer, Propinzialſekretär Sto 
zum 2. Sarittführen, Provinzialſekretär aide 
zum 1. Kaſſierer, Provinzialſekretär Wilhelm 
zum 2. Kaſſierer. Auch die übrigen Vorſtand⸗ 
9905 (Beiſttzer, Ausschüsse pp.) wurden neu be⸗ 
etzt 


Leobſchütz 


* Magiſtrat e ernannt. Die 
neu gewählten Magiſtratsmitglie⸗ 
der find von der Regierung einſtweilen Deft ä⸗ 
tigt worden und werden ihre Aemter einſtweilen 
kommiſſariſch verwalten. Die Einführung 
des neuen Magiſtrats dürfte in aller Kürze er⸗ 
folgen. 

* Von der ie Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Weinitſchke wurde mit der 
kommiſſariſchen Leitung der Landwirtſchaf oigas 
beauftragt. Als Lehrer wurde Dr Fi ſcher, 
Liegnitz, berufen. 


Co ſel 


* Deutſchnationale Kundgebung. Der Kreis⸗ 
verein der Deutſchnatiop nalen Front per- 
anſtaltete im Keglerheim mie eindrucksvolle, ſtark 
beſuchte vaterländiſche Kundgebung. Jürgen 
von Ramin, Danzig, hielt einen Vortrag über 
das Thema „Dentſcher Frühling, Deutſchlands 
Wiedergeburt.“ Er wies zunächſt auf die außen⸗ 
politiſche Hochſpannung hin und wandte ſich dann 
gegen den Klaſſenkampf, indem er betonte, 
daß überall die Volksgemeinſchaft her⸗ 
geſtellt werden müſſe. Die Rede wurde mit ſtarkem 
Beifall aufgenommen. Kampfringführer Zim ⸗ 
mermann gedachte anſchließend der Gefallenen 
im Weltkriege und der Kämpfer im grauen und 
braunen Kleid, die ihr Leben für das er⸗ 
wachen de Deutſchland gelaſſen haben. 


Tſchauder zum 
Sperling zum 
197 


Kreuzburg 


* Abſchiedsfeier für 1 Lehmann. 
Für den aus dem Amt enden Schulrat 
Lehmann veranſtaltete die Lehrerſchaft 
des Kreiſes einen gelungenen chie ds ⸗ 
abend. Nach zwei Männerchören hielt Rektor 
Hermann die Feſtanſprache. Er feierte den 
ſcheidenden Schulrat als den herporragenden Pä- 
dagogen, der es mit einer bewunderungswürdigen 
Reinheit verſtanden hat, die Herzen der hieſigen 
Schüler und Lehrerſchaft zu erobern. Es gelte 
heit nicht von dem aroßen Freund der 
Kinder und Lehrer Abſchied zu nehmen, da es die 
Kreuzburger Lehrerſchaft ſich zu ihrer vornehm⸗ 
ſten Aufgabe rechnen wird, Schulrat Lehmann 
die Gefolgſchaft weiter zu halten. Junglehrer 
Protzer ſprach im Namen der Junglehrerſchaft 
und konnte bekennen, daß beſonders Schulrat Leh- 
mann ein Iteten Freund und Förderer der 


Sonntagsdienſt 
am Volkszählungstag 


Das Preußiſche Staatsminſſteh⸗ 
rium hat einen Beſchluß gefaßt, der den Be⸗ 
amien und Angeſtellten der Staats ⸗ 
und Kommunalbehörden die Mitwirkung 
als ehrenamtliche Zähler bei der Volks⸗ 
zählung ermöglichen ſoll. Danach wird bei den 
Dienſtſtellen des Staates, der Gemeinden und Ger 


Geſtaltung 


wird eine derarti ige teten jle im Einver⸗ 


nehmen mit der Kreisleitung des Kampfbundes : = ; 
A > N meindeverbände am Sonnabend, 17. Juni, nur 
idon in der nächſten Woche en werden. Sohutansptenk u 8 


In eingehenden Beratungen wurde zur F eft- 
ſtellung der Selbſtkoſten geſchritten. 
Hierbei wurde ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß keinesfalls etwa der Zweck der Sitzung fei, 
eine Preisſteigerung herbeizuführen. In eriter 
Linie gelte es, beſſere Verhältniſſe zu 
ſchaffen, auf daß der Kaufmann wenigſtens in die 
9 70 verſetzt werde, ſeine Selbſtkoſten, ſozialen 
Laſten, Abgaben und Steuern decken zu können, 
um nicht dem ai oder der Wohlfahrt zur Laſt 
zu fallen. einer Preiskalkulation 
könne fürs ie nicht geſchritten werden, ſo er⸗ 
wähnte der Leiter der Verſammlung, Möbelkauf⸗ 
mann Kloſe, Gleiwitz, das ſei vielmehr eine 
Aufgabe der Zukunft, auch ſeien dafür die am- 
mern da — für den Handel die Handelskam⸗ 
mern, für das Handwerk die Handwerkskammer — 
die im Verein mit den hierfür gewählten Kom⸗ 
miſſionen gründlich Wandel zu ſchaffen haben. 

Seitens der Beuthener Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaft wurden alle in dieſem Sinne getroffe⸗ 
nen Maßnahmen aufs wärmſte gut gehei⸗ 
Ben und darauf die Erklärung abgegeben, daß die 
Beuthener Lebensmittelhändler der neu⸗ 
gegründeten Intereſſengemeinſchaft beitreten. 
Beſchloſſen wurde noch, die als reinen Selbſt⸗ 
koſten errechneten Preiſe in den Tageszeitungen 
zu veröffentlichen, die ab Montag, 22. Mai, 
ohne jegliche Rabattgewährung in 
Kraft treten und für den Bereich der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der vereinigten Lebensmittelhändler 


ger Dienſt wird allerdings gehalten in den 
Zentralbehörden, den Polizeibehörden, den 
Behörden mit Perſonenabfertigung, in den 
öffentlichen Verklehrsanſtalten und in den 
Betriebsverwaltungen ſowie im weite⸗ 
ren von den Fachminiſtern beſonders bezeichneten 
Dienſtſtellen. Die Hochſchulen, öffentlichen 
und privaten Schulen und Bildungsanſtalten 
werden am 17. Juni geſchloſſen, der 
Unterricht fällt aus. 


Bezirkstag der Poft- und 
Telegraphenbeamten Oberſchleſiens 


Coſel, 17. Mai. 

Unter recht ſtarker Beteiligung hielt der Be⸗ 
zirksverein Oppeln des Bundes Deutſcher 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten (Zivil- 
dienſtberechtigte) in Coſel feinen 13, ordentlichen 
Bezirkstag ab. Die Tagung ſtand im Zeichen der 
er wachenden Nation. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Köhler, zeichnete in Verbindung mit 
der nationalen Arbeit ein Lebensbild des 
tapferen Führers Adolf Hitler und erklärte 
ſeinen Wahlſpruch „Gemeinnutz geht vor Eigen⸗ 
nutz“. Insbeſondere wurde die infolge der native 
nalen Erneuerung bedingte Gleichſchaltung 
innerhalb des Beamtenbundes und die ſtraffen 
Maßnahmen zur Aufrechter haltung des 
Berufsbeamtentums durchgeſprochen. Der 
Vorſtand trat darauf von ſeinem Amt zurück. 
Zum Führer wurde einſtimmig der bisherige 
1. Vorſitzende, OPS. Köhler, Hindenburg DS. 
gewählt. Die weitere Wahl tätigte der neue 
Führer. Es wurden beſtimmt: OPS. Cziupka 
zum Stellvertreter; PS. Wenglaczek, Glei⸗ 
witz, zum 1. Schriftführer; PS. Gernoth, 
Oppeln, zum 2. Schriftführer; OPS. Dahlen- 
burg, Hindenburg OS. zum 1. Kaſſierer; 
PS. Wollny, Beuthen, zum 2. Kaſſierer. Der 


jen ijt. Frl. ke ſprach in Berien den 
der weiblichen Schr aus. Tief bewegt dankte 
Schulrat Lehmann und gab einen Rückblick 
über ſein Leben, deſſen ſchönſte Zeitſpanne er doch 
in Kreuzburg verbringen konnte. 


* Jurchtbare Katzenplage. Auch in Kreuzburg 
tt die Katzenplage jetzt ſo furchtbar gewor⸗ 
den, ſodaß die Polizeiverwaltung darauf hinweiſt, 
daß jede freiumherlaufende Katze ſofort 
erſchoſſen wird. Beſonders unter unſeren 
zahlreichen Singvögeln auf den Promenaden 


hat die räuberiſche Rape idon ſtark] Führerbeirat ſetzt ſich aus fünf Mitgliedern zu⸗ 
gewütet. ſammen. 1. OPS. Wolf, Oppeln; 2. OPS. 

a. D. Hampel, Coſel; 3. PS. Howallik, 
Roſen berg Neiße 4. P. Aſſ. Wacker hagen, Ratibor; 


* Mandat niedergelegt. Stadtderordneter 8 1 5-5 


5. Poſtverwalter Langer, Rokittnitz. 
mann vom Zentrum hat ſein Mandat a: 


niedergelegt. An feine Stelle tritt Kauf⸗ 

mann Florian. Schwerer Storchenkampf 
Kreuzburg, 17. Mai. 

Uenſtadt Auf einem Grundſtück in Schön wald, auf 


* Neuer Stadtrat des Zentrums. Als Crick- 
mann für den Fabrikbeſitzer Julius Titze, der 
ſein Stadtratsmandat e hat, iſt der 
Lehrer Fritz Stephan als itglied in den 
Magaiſtrat eingetreten. 


Groß Streßlit 


* Vom Tennisklub Blau⸗Gelb. Der Tennis⸗ 
klub hielt feine Generalverſammlung ab. Die 
Vorſtandsneuwahl hatte folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzender Kaufmann Klaſchka, 2. Bori. 
Dentiſt von Kalinowſky, Kaſſierer Frau 
Kaufmann Ehrlich. Schriftführer Frl. Mi⸗ 
chalezyk, Sportwart Ingenieur Neus 
gebauer, Beiſitzer Frau Direktor Lohſtöt⸗ 
ter und Architekt Gottfried Mücke. 

* Mandat niedergelegt. Steueroberſekretär 
Ellger hat ſein Mandat als Stadtverord⸗ 
neter der NSDAP. nach der Wahl zum Bei⸗ 
geordneten niedergelegt. An feine Stelle tritt 
praktiſcher Arzt Dr. med. Walden. 


dem ſich ſchon jahrelang ein Storchneſt befand, 
kam es zu einem erbitterten Storchen ⸗ 
kampf um das Neſt. Das Neft hatte ein Paar 
bezogen und als Vater Storch außerhalb des 
Neſtes weilte, kam ein Storch und griff die zu⸗ 
rückgebliebene Störchin an. Mehrere 
Male mußte ſich die Störchin verteidigen. Bei dem 
Kampf wurden das Neft zerſtört und drei 
Eier zerſchbagen. Als der Vater Storch zu⸗ 
rückkam und die Beſcherung fah, packte er miut- 
entbrannt Frau Adebar und warf ſie aus 
dem Neff. Er ſäuberte dann das Neſt und ſetzte 
ih zum Brutgeſchäft. Nach einiger Zeit 
kam Frau Störchin zurück und fand Aufnahme. 
Doch kaum war ſie in das Neſt eingezogen, kehrte 
der Störenfried zurück, und es kam zu 
einem erbitterten Kampf um das Neſt. Schwer 
verwundet mußte der Eindringling das 
„Ehepaar“ in Frieden laſſen. 


Evaugel.⸗luther. Gemeinde, Gleiwitz 
(Kronprinzenſtraße 19) 
Sonntag, den 21. Mai: Predigtgottesdienſt, und zw. 
vorm. 9,30 Uhr in Gleiwitz und nachmittags 3,30 Uhr 
in Beuthen. Kollekte für bedürftige Theologieſtudierende. 


Oppeln 


* Eröffnung des „NS. 1 5 Wäld⸗ 
chen. Nachdem das frühere Volksbad der 
8 55 Turnerſchaft im Wäldchen durch die 

SDAY. einer durchgreifenden Inſtandſetzung 
unterzogen worden ijt und gleichzeitig verſchiedene 
Neuerungen erfahren hat, wird es am Don- 
nerstag eröffnet und durch den Sturm 
21 der SA. verwaltet werden. 


» Veranſtaltungen des Jagdpächtervereins. 
Erſtmalig wird der kürzlich gegründete Jagdpäch 
terverein am Sonnabend mit einer größeren 
irt 5 444 an die Oeffentlichkeit treten. Er 

t ab 14 Uhr auf den Ständen der Schützen 
de ein ie dalch. Un Abend auf Ri: 


enkt an die „Stiſtung 
für Opfer der Arbeit‘ 25 


Einzahlungen an Reihstredit-Sefell- 
Haft A.-G., Berlin W. 3, Behrens 
ſtraße 21/22, ſowie auf deren Reichs · 
bankgirokonie und deren Doftfhed- 
tonto Berlin 120 unter Angabe der 
Kontobezeihnung „Stiftung für Opfer 


nehmen 

* Gleichſchaltung im Mieterſchutzverein. In der 
Herberge hielt der Verein eine außerordentliche 
Verſammlung ab, in der die Gleichſchaltung 
vorgenommen wurde. Als neuer Vorſitzender 
wurde Kaufmann Franz Biſte und als Stell- 
vertreter Poſtaſſiſtent i. R. Rippchen gewählt. 
Bis zur Neuwahl des Kaſſierers wird dieſes Amt 


durch den Vorſitzenden verwaltet, während als der Arbei: 

Schriftführer Redakteur Krawietz gewählt } 

wurde. Beiſitzer wurden Nawrath und ; 15 
Burda. FEE 


Drei 


Tote 


bei Einſturz eines Notſchachtes 


[Ergener Bericht) 


Siemianowitz, 17. Mai. 

Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich in 
einem Notſchacht bei Siemianowitz in 
der Nähe der Schellerhütte. Eine ſchlecht 
unterbaute Strecke in 22 Meter Tiefe 
ſtürzte plötzlich ein. Von den 5 Arbeitern 
konnten nur zwei rechtzeitig den Schacht 
verlaſſen, während die drei anderen von den 
ſtürzenden Erdmaſſen begraben wurden. Die 
Feuerwehr der Laurahütte⸗Grube nahm ſofort die 
Rettungsarbeiten vor. Man hörte ab 
und zu noch Hilfeſchreie eines Verſchütteten, 
doch war ein weiteres Vorgehen wegen der Ein⸗ 


ſturzgefahr nicht möglich. Nach vielen Stunden ge⸗ 
lang es ſchließlich einen Verſchütteten, 


aber nur als Leiche zu bergen. Allem Anſchein 


nach dürften auch die anderen Verun⸗ 
glückten nicht mehr am Leben ſein, da 
dauernd Erdmaſſen nachſtürzen. Der geborgene 
Tote iſt der Arbeitsloſe Kurt Karl aus Siemi- 
anowitz. Die anderen Verſchütteten ſind Franz 
Demara und Radziemierſki, beide 
verheiratet. 

Der ehemalige Arbeitevſamariter⸗ 
bund iſt in den WVLiln ioan 
Samariterbund umgewandelt worden. 


Gleichſchaltung 
der Gleiwitzer Schützengilde 


[Eigener Bericht) 


; Gleiwitz, 17. Mai. 

Unter dem Vorſitz von Stadtbaurat Schabik 
fand die Generalverſammlung der Priv. 
Schützengilde ſtatt, in der zunächſt die 
Ehrung der verſtorbenen Mitglieder erfolgte. 
Unter der Leitung von Ehrenmitglied Gabriel 
wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorgenom⸗ 
men. Kaufmann Reichelt ſchlug vor, den bisheri⸗ 
gen 1. Vorſitzenden, Stadtbaurat Schabik, wieder⸗ 
zuwählen, wies auf deſſen Verdienſte um die 
Schützengilde hin und erklärte, daß er ſich auch 
mit der Kreisleitung der NSDAP. in Verbin- 
dung geſetzt habe und dieſe mit der Wiederwahl 
einverſtanden ſei. R 

Stadtbaurat Schabik wurde einftimmig 
wiedergewählt und dankte für das ihm erwieſene 
Vertrauen, indem er verſicherte, daß er nach wie 
vor die Schützengilde führen und ſie weiterhin zu 
einem Hort echter tiefer Vaterlands⸗ 
liebe in nationaler und ſozialer Geſinnung 
ausbauen werde. Zum 2. Vorſitzenden wurde 
Kaufmann Mutz gewählt. Er forderte die 
Schützenkameraden auf, einig und in herzlicher 
Kameradſchaft zuſammenzuſtehen, wies darauf 
hin, daß die Rede des Reichskanzlers vor dem 
Reichstage überall einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
laſſen habe und brachte ein Sieg Heil auf Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler aus. í 

Gewählt wurden ſodann: 1. Schriftführer 
Bannaſch, Kaſſierer Schubert, Schützen⸗ 
meiſter Deka, Schießhauswart Skiba, 1. om- 
mandeur Grun d, 2. Kommandeur Laxriſch, 
und die Beiſitzer Dreſcher, Heinemann, 
Ruzyezka, Schmitt, Walewſki, Wa- 


litzek und Wießner. Der zweite Vorſitzende, 
Kaufmann Mutz, widmete dem bisherigen 2. Vor⸗ 
ſitzenden, Schützenälteſten Meyer, herzliche 
Worte des Dankes für die bisherige Arbeit, und 
die Gilde beſchloß, Schützenälteſten Meyer zum 
Ehrenvorſitzenden zu ernennen. Zu Kaſ⸗ 
ſenprüfern wurden Baumeiſter Koban, Kauf⸗ 
mann Zienſch und Kaufmann Beck gewählt. 
Die Verſammlung fügte dann den Arierpara⸗ 
graphen in die Satzungen der Gilde ein. Be⸗ 
züglich derjenigen jüdiſchen Mitglieder, die bereits 
ſeit Jahren in der Schützengilde ſind, werden die 
weiteren Entſcheidungen des Deutſchen Schützen⸗ 
bundes abgewartet. Beſchloſſen wurde, eine 
Kleinkaliberſcheibe aufzuſtellen, die von 
einem Mitglied der Gilde zur Verfügung geſtellt 
wird. In Kürze findet ein Schießen um eine 
Adolf⸗Hitler⸗Medaille ſtatt. 


Mittelſchullehrer Melchior 
rehabilitiert 


Gleiwitz, 17. Mai. 

Der Regierungspräſident hat auf Veranlaſſung 
des Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung die durch Verfügung 
vom 8. Februar 1928 gegenüber Mittelſchullehrer 
Melchior ausgeſprochene Mißbillig ung 
zurückgenommen. Mittelſchullehrer Mel⸗ 
chior hatte ſeiner Zeit einen Verweis erhal⸗ 
ten, weil er als Vertrauensmann der Ver⸗ 
einigten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier 
eine Entſchließung zu den oberſchleſiſchen 
Abſtimmungsfragen, die an den Völkerbund ge⸗ 
richtet war, zugelaſſen hatte. 


Die Finanzlage von Natibor 


Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben im 2. Halbjahr 
des Rechnungsjahres 1932 


(Eigene Meldung.) 


Ratibor, 17. Mai. 
aut den ordentlichen Haushalt find 
an Einnahmen im Berichtshalbjahr einſchließlich 
der Durchbuchungen innerhalb der Haushalte ins⸗ 
geſamt 6 025 000 RM. verbucht worden. Hiervon 
entfallen 1919 000 RM. auf Steuern, 904 000 
RM. auf Einnahmen der Grundſtücksver⸗ 
waltung und Ablieferungen der Betriebs⸗ 
werke und 3202000 RM. auf ſonſtige Ein⸗ 
nahmen. Von dem Betrage von 3 202 000 RM. 
entfallen 1 307 000 RM. auf Einnahmen der All⸗ 
gemeinen Verwaltung und der Poli- 
deiverwaltung, 163 000 RM. auf das 
Schulweſen, 22000 RM auf das Bau- 
weſen, 966000 RM. auf die Wohlfahrts⸗ 
pflege und das Geſundheitsweſen, 1000 
M. auf das Wohnungsweſen (Wohnungs- 
amt), 312 000 RM. auf die gemeinnützigen 
Anſtalten und Einrichtungen und 431 000 
RM. auf die übrigen Kämmereiverwal⸗ 
tungen. Das Jahres ſoll bei den Einnah- 
men einſchließlich der Erſtattungspoſten beträgt 
nach dem Etat 8 353 000 RM. Eingegangen find 
im Rechnungsjahr 1932 insgeſamt 8 792 000 RM, 
alſo gegenüber dem Soll 439 000 RM. mehr. 
Dieſe Mehreinnahme entfällt in der Hauptſache 
auf den Haushalt „Wirtſchaftliche Fürſorge“ 
(Steigerung der Wohlfahrtsdotationen, und 
Staatsbeihilfen) und auf den Haushalt „Steuern 
und Abgaben“ (Mehreinnahmen bei der Gewerbe⸗ 
ſteuer und anderen indirekten Steuern). 

An Ausgaben wurden⸗ im Berichtshalbjahr 
insgeſamt 5891000 RM. geleiſtet, und zwar: 
2 341 000 RM. in der Allgemeinen Ver⸗ 
waltung und der Polizeiverwaltung, 
291 000 RM. für Volksſchulen, 220000 RM. 
1 die übrigen Schulen, 487000 RM. für das 
Bauweſen, 15900 RM. für Wohi- 
fahrtspflege und das Geſundheits⸗ 
weſen einſchließlich 1. 10 000 RM. 
für das Wohnungsweſen (Wohnungsamt), 
355 000 RM. für gemeinnützige Anſtal⸗ 
ten und Einrichtungen und 593000 RM. 
für die übrigen Kämmereiperwaltungen. 
Das Jahresſoll bei den Ausgaben einſchließ⸗ 
lich der Erſtattungen beträgt nach dem Etat 
9.534000 RM. Ausgegeben wurden im 


Nh. al 95 1932 insgeſamt nur 8771 000 
„alſo 763000 RM. weniger als veranſchlagt 
worden war. Die Ausgabeverminderun iſt darauf 
zurückzuführen, daß verſchiedene geſetzliche Maß⸗ 
nahmen Entlaſtungen im Wohlfahrtsetat, im Per- 
jonaletat und anderen Etats mit ſich brachten und 
daß ferner der Magiſtrat die meiſten nicht unbes 
dingt 1 ie usgaben zurückgeſtellt hat. 
Auch im Schuldenetat konnten wegen der im 
Laufe des Rechnungsjahres eingetretenen Sen⸗ 
kung der Zinsſätze und wegen des Nichtdurchfüh⸗ 
rens einer Reihe von außerordentlichen Plänen 
rund 140000 RM. eingeſpart werden. Die Cin- 
nahmen des Rechnungsjahres 1932 überſteigen 
die „ls gehen des gleichen Zeitraumes um 21 000 
RM. Der 9 aus dem Vorjahre von 
1296 000 RM. konnte unter Zuhilfenahme des 
Ueberſchuſſes aus 1932 von 21000 RM. auf 
1275 000 RM. geſenkt werden, 

Im außerordentlichen Haushalt 
iind Einnahmen im Berichtshalbjahr von insge⸗ 
ſamt 435 000 RM. zur Deckung außerordentlicher 
Ausgaben eingegangen. Es handelt ſich hierbei 
hauptſächlich um Notſtandsdarlehen und ſonſtige 
Kredite jowie um Oſthilfemittel und Förderungs⸗ 
beiträge. 

Für Ausgaben wurden im Berichtshalbjahr 
435 000 RM. ausgegeben, und zwar: 45000 RM. 
im Tiefbauweſen für Straßen pp., 253 000 RM. 
für den Bau von Reichshäuſern, die gewerbl. Be⸗ 
rufsſchule, für die vorſtädtiſche Klein⸗ 
ſied lung und für andere kleinere Bauvorhaben, 
6000 RM. für Promenadenzwecke und dergl. 
und 131000 RM. für Kanaliſationen, und zwar 
für Kanliſation der Straßen im Umlegungsgebiet 
und für Herſtellung pon Kanalanſchlüſſen. Tas 
Jahresſoll beträgt beim außerordentlichen Haus⸗ 
halt 661.000 RM. Ausgegeben wurden im Rech⸗ 
nungsjahr 1932 nur 530000 RM. — alo rund 
80 Prozent, des vorgeſehenen Etatsſolls. 

Mit Rückſicht auf die Verknappung des 
Geldmarktes und die Unmöglichkeit, Dar⸗ 
lehen zur Finanzierung außerordentlicher Arbei⸗ 
ten zu günſtigen Bedingungen in ausreichendem 
Umfange zu erhalten, ſind nur die Bauten ausge⸗ 
führt worden, bei deren Finanzierung Reich und 
Staat in außerordentlichem Umfange halfen. 


Apfelſinenſaft macht ſchön Einſchränkung der Vollmacht 


Nachdem man die Haut ſorgfältig von allen 
Puderreſten gereinigt hat, reibt man ſie mit 
Apfelſinenſaft ein. Man läßt den Saft 


auf der Haut eintrocknen und wiederholt das Ein⸗⸗ 


reiben noch zweimal in dieſer Weiſe. Am nächſten 


Morgen mit kaltem Waſſer waſchen und kräftig M 


maſſieren. Will man eine noch erhöhte Wirkung 
erzielen, ſo verſetzt man den durch ein Mulläpp⸗ 
chen filtrierten Saft von etwa einer viertel Apfel⸗ 
ſine mit der gleichen Menge von wenig gequirltem 
Eiweiß und trägt ſofort auf die Haut auf. Nach 
dem Eintrocknen wiederholt man das Auftragen, 
ſo daß die Haut dann wie mit feinem Firnis über⸗ 
zogen erſcheint. Nach dem Trocknen wartet man 
eine halbe Stunde, dann wird der Ueberzug durch 
kreisförmiges Reiben mit den Fingerſpitzen ohne 
Waſſer vollſtändig entfernt. Mit kaltem Waſſer 
nachſpülen! (Aus „Hella“.) 


Telegramm der Vereinigten 
Vaterländiſchen Verbände 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Mai. Die Vereinigten Vatexländi⸗ 
ſchen Verbände Deutſchlands haben folgendes 
Telegramm an den Reichskanzler geſandt: 

„Begeiſtert ſtimmen wir Ihren Ausſüh⸗ 
rungen im Reichstage zu. Das war wahre 
Staatskunſt, ſtolze und würdige Vertretung 
unſeres geknechteten Volkes.“ 


Wageners und Moellers 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 17. Mai. Der Reichswirtſchaftsminiſter 
hat die Kommiſſare beim Reichsverband der 
Deutſchen Induſtrie, Dr h. e. Wagener und 
Moeller, darauf hingewieſen, daß ihre Voll⸗ 
macht ſich nur auf den Geſchäftsbereich des Reichs⸗ 
verbandes der Deutſchen Induſtrie und der ihm 
angeſchloſſenen Verbände erſtreckt, und daß ſie 
jachlich nur ſoweit geht, als fie die Anpaſſung 


dieſer genannten Verbände an die nene Wirt⸗ 
ſchaftsführung gewährleiſtet. Die Vollmacht 


ſchließt insbeſondere nicht Maßnahmen in ſich, die 
von der geltenden Rechtsordnung ab⸗ 
weichen. Derartige Maßnahmen können nir auf 
geſetzlichem Wege durch die verfaſſungsmäßig be⸗ 
rufenen Organe vorgenommen werden. „Die im 
Vorſitze des In duſtrie⸗ und Handels⸗ 
tages vorgenommene Veränderung bitte ich,“ iv 
heißt es in dem Schreiben des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters, „ſofort rückgängig zu machen.“ 


Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des Preu⸗ 
ßiſchen Landtages hat um Aufhebung der 
Immunität des ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten und früheren Landrates Hansmann, 
Dortmund, zum Zwecke einer Strafverfolgung 


erſucht. Hansmann wird vor allem vorgeworfen, 
daß er ſich in verächtlicher Weiſe 
die deutſchen Frontkämpfer 
habe. Auch werden ihm andere 
Vorwürfe gemacht. 


ü ber 
geäußert 
kriminelle 


Der Wörther See 
Der größte und ſchönſte der Kärntner Seen 


Kardinal Bonaventura Ceretti F 
„Kardinal Bonaventura Cevetti, der Prä- 
fekt des höchſten geiſtlichen Gerichts, iſt in Rom 
im Alter von 61 Jahren an den Folgen einer 
Erkältung geſtorben. Er war einer der erfolg⸗ 
reichſten Vertreter der vatikaniſchen Diplo⸗ 
matie, wurde im Jahre 1919 von Papſt Bene- 
diet XV. in einer Sondermiſſion zum Präſidenten 
Wilſon geſchickt und vertrat den Vatikan bei 
den Friedensverhandlungen von Ver⸗ 


‘failles, 


Heimkehr eines deutſchen Afrika⸗Fliegers 


Der Sportflieger Karl Schwabe iſt von 
ſeinem Afrikaflug, auf dem er insgeſamt 30 000 
Kilometer in 220 Flugſtunden zurücklegte, glück⸗ 
lich wieder heimgekehrt. 


— 
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Freiquartiere für Stuttgart 
verdoppelt 


Da die Meldungen zum 15. Deutſchen 
Turnfeſt über alle Erwartungen günſtig ge⸗ 
weſen ſind, mußte auch die Quartierfrage 
weiter verfolgt werden. In einer Wohnungsnach⸗ 
werbung, die zu dieſem Zweck in Stuttgart und 
Umgebung im April durchgeführt wurde, kam die 
Gaſtfreundlichkeit und die Turnfeſtbegei⸗ 
ſterung der Einwohnerſchaft ſtark zum Ausdruck. 
In einzelnen Orten hat die Bereitſtellung von 
Freiquartieren die von bezahlten Unterkünften 
weit übertroffen. Eine erfreuliche Folge dieſer 
aufopferungsvollen Haltung der Turnfeſtſtadt iſt 
die jetzt erfolgte amtliche Benachrichtigung an die 
deutſchen Turnvereine, daß einem Fünftel 
ihrer Feſtteilnehmer Freigquartiere zur Ber- 
fügung geſtellt werden könnten. Da die Turn⸗ 
vereine bisher nur mit 10 Prozent der Unter⸗ 
künfte als Freiquartiere gerechnet hatten, ſo wird 
die Mitteilung, daß ſich die Freiquartiere nun⸗ 
mehr verdoppelt haben, große Freude hervor⸗ 
rufen. Dadurch wird es möglich ſein, erwerbsloſe 
Turner und Turnerinnen in größerer Zahl als 
bisher nach Stuttgart mitzunehmen. 


Deutſche Meldungen für Paris 


Zu den vom 21. Mai bis 5. Juni ſtattfinden⸗ 
den internationalen Tennis meiſterſchaf⸗ 
ten von Frankreich entſendet der Deutſche 
Tennis⸗Bund eine offizielle Mannſchaft, die aus 
Gottfried von Cramm und Kai Lund ſowie 
den Damen Cily Außem und Hilde Krah⸗ 
winkel beſteht. Neben den Einzelkonkurrenzen 
werden auch die Doppelſpiele beſtritten, und zwar 
ſpielen von Cramm / Lund, Außen /Krahwinkel und 
Frl. Krahwinkelpvon Cramm. Auch Cilly Außem 
und Kai Lund beteiligen ſich am Gemiſchten Dop⸗ 
pel, doch haben ſie bisher noch keine Partner. 
Ferner iſt für das Veteranenſpiel noch Dr. 
H. Kleinſchroth gemeldet, der ſich wahrſchein⸗ 
lich auch noch an anderen Konkurrenzen beteiligen 
wird. Nicht zur deutſchen Mannſchaft gehört der 
Berliner D. Prenn, der einer Einladung als 
Privatmann Folge leiſtet. Die Beſetzung der 
franzöſiſchen Meiſterſchaften iſt wie ſtets erſt⸗ 
klaſſig. Die Teilnehmerliſte im Herreneinzelſpiel 
weiſt u. a. folgende Namen auf: Auſtin, Perry, 
Lee [(England), Crawford, McGrath, Quiſt, Turn⸗ 
bull (Auſtralien), Condon, Raymond, Robbins, 
Farquharſen (Südafrika), J. Satoh, Nunoi, Miki, 
Ito (Japan), Timmer (Holland), Maier (Spa 
nien), Rogers (Irland), Kukuljevie, Puncec 
[Jugoſlawien), De Stefani, Palmieri, Rado 
(Italien), von Kehrling (Ungarn), Artens, Pra- 
tejka [Oeſterreichſ, Fiſher, Ellmer (Schweiz), 
Cochet, Bouſſus, Brugnon, A. Merlin, M. Ber⸗ 
nard, Martin Legeay (Frankreich). Auch bei den 
Damen iſt die Weltelite ziemlich vollſtändig 
vertreten, allerdings fehlt Helen Wills⸗Moody, die 
erſt am 20. Mai nach Europa abreiſen will. 

Faſt die gleiche Beſetzung wie das Pariſer Tur⸗ 
mier werden auch die All⸗England⸗Meiſterſchaften 
auf den Grasplätzen von Wimbledon, die am 
26. Juni beginnen, aufzuweiſen haben. Hinzu 
lommen in Wimbledon noch die Amerikaner Vines 
(Titelverteidiger), Shielas, Stoefen, Helen Wil- 
Moody und Helen Jacobs. 


Beginn der Meden⸗Spiele 


Die Wettkämpfe um den Meden⸗Pokal, die 
Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tennis, 
werden am bevorſtehenden Wochenende mit den 
Vorrundenſpielen in vier Zonen in Angriff. ger 
nommen. Die vier Sieger kommen in die am 16. 
September ſtattfindende Vorſchkußrunde. In 
Rone A Spielen am Wochenende in Königs⸗ 
berg zunächſt Oſtpreußen gegen Schleſien und 


Berliner Tennisverband gegen Danzig, der Sonn- 


tag bringt die Begegnung der Gewinner vom 


—— . — 


— — 


Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien heute] vor. 
heute] vor. | Bember 46% 46 


AG.f.Verkehrsw. 54½ 52% | Berger J., Tiefb. 609,162 
Allg.Lok.u.Strb. 9: 80% |Beremamn y 120 
Dt.Reichab.V.A. 97% f geraden hun f 
9 . a. 81 / 83 
Hapa, 181, 18 do. Karlgruh. Ind. 81A. 
Hamb Hochbahn 68% 63/0. Kraft u.Licht 10994 198 
Hamb. Stidamer. Baia e eee e 
k} erthold Messg. |3; 35 
Nordd.Lloyd 19, 119 Beton u. Mon. 194 BE 
Bank-Aktien Braunk. u. Brik. 17 70 
AT 51 52 Brem. Allg. G. |, 94 
Be aan 1895 Brown Boveri 24% 70 
BME eee eee, e, eee ee e 
Berl. Handelsges., 96 97 Charl. Wasser 76¼ 74¼ 
Com. u. Priv. B. 51 52 Chem. v. Heyden 72% 70½ 
Dt. Bank u. Disc. 58½ 60 I. G. Chemie 50% 1133 132 
Di.Centralboden 69 166 Compania Hisp. 171½ |173% 
Re Ane . jroo 1999 Conti Gummi 141 138! 
Dt Hypothek. B. 58 39 | Daimler Berz 824, |813% 
127% [Dt. Atlant. Teleg. (1301, 126% 


Reichsbank 1286 
ichsisch 6½ Ido. Baumwolle 68 68 
3 ney: do. Conti Gas Dess. 11 170 109 7% 
B = do. Erdöl “js 116 
FFF zi, 70 
n 258 fdo. Linoleum 52 50 
DortmunderAkt. 164 163 do, Steinzeug. 55 
do. Union 202 200 do. Telephon 60½ 
do. Ritter 94 % fdo. Ton u. Stein 1451, |451 
Engelhaidl _ 119 |118 40. Eisenhandel 55, 15234 
Löwenbrauerei |100 |98 Doornkaat 55% 553% 


Reichelbräu 140 138 i 7 1 
Senn Paserh. 11263,, |124. [Dynamit Nobeli "107% 


Jucher 59 84 Eintracht Braun. 164 169 % 
A Eisenb. Verkehr. (873s 86 
Industrie-Aktien I Elektie 129 
Accum. Fabr. 197 ½ 187% |Elektr.Lieferung 102 09 
A. E. G. 2870 260% do. Wk. Liegnitz 128 


Ai Kunstziide 37½% 136%, do. do. Schlesien 88 86 
Ammend. Pa 7 72 do. Licht u. Kraft 114 |1111) 


AnhalterKohlen 911» 91% Eschweiler Berg. 230 
3 1 7 263, 

Aschafl Zellsi |251/s 268, e ben 42175 12 
asalı AG 27% 1274, |Feldmühle Pap. 70% zi 

5 ayr. Elektr. W. 124% [Felten & Guill. 70 668 

do. Motoren W. 28 119% Ford Motor 57% 


5 É 38 ge f ®@ Diskontsätze 
Í y i l w K. . 0% Ag. 
e, Berliner Börse 17. Mai 1933 
Lombar? e. o s o 5 JA j 5 a Brüsse SENT 
amase — — — 


Hindenburger GA. und GG. werben 
für den Voxſport 


Unter dem Protektorat des Kreisleiters und 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers Podolſki peran- 
ſtaltet die Hindenburger SA.⸗ und SS.⸗Boxſtaffel 
im Park der Donnersmarckhütte am Donnerstag, 
vorm. 11 Uhr, eine Lehr⸗ und Werbeveranſtal⸗ 
tung für alle Hinden burger Schulen. 
Mitwirken die ganze 1. Mannſchaft der Boxſtaffel 
und verſchiedene Berufsboxer. Mit dieſer Veran⸗ 
ſtaltung wird bezweckt, dem Schüler, der in der 
Schule in der nächſten Zeit das Boxen erlernen 
ſoll zum Zwecke ſeiner körperlichen Ertüchtigung, 
vor Augen zu führen, wie ein Boxer trainiert 
und was alles zum Boxen gehört. Vor allem 
ſoll dem Schüler gezeigt werden, daß der Box⸗ 
ſport niemals ein roher Sport, ſondern daß das 
Boxen mit ſeinem fein durchdachten Kampfregeln 


EOS TEEI OTE TE E EE E N ES N R AEE TEE 
Kein Start deutſcher Leichtathleten in Prag 

Am Dienstag begann in Prag das große in⸗ 
ternationale Leichtathletikmeeting, an dem auch 


deutſche Leichtathleten teilnehmen ſollten. 
letzten Augenblick 


Sonnabend. Favorit iſt natürlich der Berliner 
Tennisverband. Nur drei Bezirksmann⸗ 
ſchaften kämpfen in Bad Pyrmont (Zone B). 
Rot - Weiß Berlin als Vertreter des Be⸗ 
zirks III müßte ohne viel Mühe gegen den Sieger 
des am Sonnabend vor ſich gehenden Treffens 
Weſtfalen gegen Hannover gewinnen können. Die 
Spiele der Zone © ſehen in Eſſen Hamburg und 
Heſſen⸗Naſſau ſowie Rheinland und Württemberg 
im Vorkampf. Sollte der Bezirk Rheinland gegen 
Hamburg unterliegen, ſo wird das Treffen nicht 
gewertet, ſondern jpäter mit Nourney und Kuhl⸗ 
mann noch einmal wiederholt. In München 
(Zone D) treffen Baden und Thüringen ſowie 
Bayern und Sachſen in der Vorrunde zuſammen. 


Zum 26. Male Potsdam — Berlin 


Die Groß ⸗Staffelläufe, die Deutſchland und 
die Welt heute kennt, haben ihren Urſprung in 
Potsdam — Berlin, dieſer gewaltigen, rich⸗ 
tunggebenden Werbeveranſtaltung des VBA., 
die am 28. Mai zum 26. Male veranſtaltet wird. 
Die Beteiligung an dieſem Wettbewerb, in dem 
der einzelne nichts, das Ganze — die Mann- 
ſchaft — alles gilt, wird in dieſem Jahr ſo ſtark 
wie nur je ausfallen. Nicht weniger als 112 
Mannſchaften mit insgeſamt 4850 Läufern und 
Läuferinnen wurden gemeldet. Den über 25 Kilo⸗ 
meter führenden Hauptlauf beſtreiten 39 Mann⸗ 
ſchaften. Die meiſten der hier ſtartenden Groß⸗ 
Vereine ſchicken noch zweite und Jugend⸗Mann⸗ 
ſchaften ins Rennen. Der Vorjahrsſieger, der 
Berliner Polizei⸗S V., deſſen Favoriten⸗ 
ſtellung unbeſtritten iſt, hat es mit dem Ber⸗ 
liner SC., SC. Charlottenburg, Deut 
ſchen S C. in erſter Linie zu tun, aber auch die 
Soldaten des Infanterie ⸗ Regt. 9 und der 
Wachttruppe Berlin werden gut abſchnei⸗ 
den. Von den Turnermannſchaften der Berliner 
Turnerſchaft und des Schöneberger TSC. darf 
man gute Mittelplätze erwarten. Mit 36 Mann⸗ 
ſchaften iſt der über 15 Kilometer führende Lauf 
vom Deutſchen Stadion aus beſetzt, 37 Mann- 
ſchaften, davon die Mehrzahl — nämlich 23 — 
Frauenſtaffeln, treten zum Wettbewerb über 
10 Kilometer am Stern im Grunewald an. Der 
Martin =- Berner Wanderpreis, der 
für das befte Abſchneiden der Männer⸗, Jugend, 
Alters- und Frauenſtaffel eines Vereins gegeben 
wird, hat den Verteidiger SC. Charlottenburg ſo⸗ 
wie Berliner Sportelub und Polizei⸗SV. als Be- 
werber gefunden. 
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der ſchönſte und ungefährlichſte Ver⸗ 
teidigungsſport iſt. 
wie Amerika, England ſowie Italien erkannte 
man ſchon vor vielen Jahren die 
lichen Vorteile des Boxens und führte in allen 
Schulen das Boxen als Pflichtſport ein. 

Das Programm für Donnerstag iſt folgendes: 
Anſprache der Leitung, Gymnaſtiſche Vorführun⸗ 
gen und Gerätearbeit ſowie Schattenkampf, Box⸗ 
übungen in der Zeitlupe ausgeführt von Berufs- 
Anſchließend Kämpfe der Staffel, die 
alle ohne Entſcheidung gehen. 

Umrahmt wird die Veranſtaltung von muſika⸗ 
liſchen Darbietungen der SS.⸗Kapelle. 
wachſene beträgt der Eintrittspreis nur 20 Pfg. 


In anderen Staaten 


haben aber im 
ohne Begründung abgejagt. 
Heliaſz erſchien nicht. So wird die Internationali⸗ 
tät des Feſtes lediglich durch den Polen Kuſo⸗ 
; Von den Ergebniſſen des 
Dienstag iſt lediglich das des Kugelſtoßens zu 
nennen. Sieger wurde Douda mit 15,37 Meter. 


Paolino Europameiſter 
Pierre Charles nach Punkten geſchlagen 
In Madrid ſtanden ſich der Spanier Pao⸗ 
lino und der Belgier Pierre Charles im Kampf 
um die Europameiſterſchaft 
boxen gegenüber. 


Auch der Pole 


ezinſki gewahrt. 


im Schwergewichts⸗ 
Von ſeinen begeiſterten Lands⸗ 
leuten angefeuert, lieferte Paolino einen ganz 
großen Kampf, und nach Ablauf der 15 Runden 
wurde ihm der verdiente Punkſieg und damit auch 
der Europameiſtertitel, den Charles lange Zeit 
inne hatte, zugeſprochen. Von den 15 Runden ent⸗ 
ſchied Paolino zehn klar für ſich, Pierre Charles 
war nur in 3 Runden der Beſſere, 2 Runden ver- 
Die befte Runde des bis⸗ 
herigen Europameiſters war die ſechſte, in der er 
Paolino in einige Bedrängnis gebracht hatte. 


liefen ausgeglichen. 


Wien beim Oſtmarken⸗Achter 

Die Beteiligung des Wiener Regatta⸗ 
Vereins beim Ruderwettkampf um den Oſt⸗ 
erfreulicherweiſe ſichergeſtellt 
worden, und zwar durch eine Subvention, die der 
Ausſchuß des Deutſchen Ruderverbandes be⸗ 
willigte. An dem im Rahmen der Breslauer 
Regatta (8./9. Juli) ſtattfindenden Rennen find 
noch die Regattavereine 
Stettin, Breslau ſowie Danzig oder Königsberg 
teilnahmeberechtigt. > 


EB. Miechowitz— Preußen Zaborze 


marken⸗Achter 


von Frankfurt a. O., 


In der zweiten Halbzeit — bis zur Pauſe ſtand 
es 3:1 — eine kleine Feldüberlegenheit von Mie⸗ 
chowitz. Die Tore fielen in regelmäßigen Abſtän⸗ 
den. Aus einem Gedränge erzielte Zaborze das 
Ehrentox des Tages. 
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Gute Antrittsvorſtellung von 


Glasgow Nangers 
Deutſche Mannſchaft verliert 1:5 


Mit der zu Lehrſpielen gegen Bundesmanm 
ſchaften verpflichteten Mannſchaft des zwanzig! 
fachen Schottiſchen Fußballmeiſters Glasgow 
Rangers ſcheint der DFB. einen guten Griff 
getan zu haben. Die Schotten erfüllten jo ziene 
lich alle auf fie geſetzten Erwartungen und ſchlu⸗ 
gen die bunt zuſammengewürfelte deutſche Mann⸗ 
ſchaft leicht mit 5:1 (0:1). Regneriſches Wetten 
hatte das Intereſſe für den Kampf ſtark beein⸗ 
trächtigt, und nur 15000 Zuſchauer, darunter i 
auch Reichsſportkommiſſar von Tſcham mer 
und Oſten, den die deutſche Mannſchaft und den 
Schiedsrichter Alfred Birlem mit den beiden 
Linienrichtern mit dem Hitler-Gruß begrüßten, 
wohnten dem Spiele bei Die deutſche Elf hatts 
reichlich Pech. Bereits in der 35. Minute wurde 
der Berliner Halbrechte Sobek verletzt und 
mußte ausſcheiden. Für ihn ſprang mit Erlaub⸗ 
nis der Schotten Jwankowſki (Minerva Ber ⸗ 
lin) ein, der aber in der Mitte der zweiten Hälfte 
ebenfalls kampfunfähig war und ab⸗ 
treten mußte. Nur mit zehn Mann im Felde war 
die Bundeself nicht mehr kampfſtark genug, um 
den gerade in dieſer Zeit in beſter Spiellaune bes 
findlichen Rangers ein Paroli zu bieten. Fünf 
Minuten vor Schluß ſchied noch Lein ber⸗ 
ger aus. Selbſt aber das Mißgeſchick der Dente 
Igen kann den ſchönen Erfolg der Schotten nicht 
ſchmälern. Sie zeigten zwar vor der Pauſe noch 
nicht ihr ganzes Können, aber nach dem Wechſel 
legten ſie richtig los und ließen alle ihre Künſte 
ſpielen. Die Rangers ſpielen hart, ſehr hart, aben 
125 und bleiben ſtets in den Grenzen des Er⸗ 
aubten. 


Süddeutſchlands Fußballer 


in Le Havre F 
Der Süddeutſche Verband hat für den am 

kommenden Sonntag in Le Havre ſtattfinden⸗ 
den Fußballkampf gegen eine Elf der Normandie 
folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Jakob (Jahn Ned 
gensburg!: Burkhardt (Brötzingen), Munkert 3 
(1. FC. Nürnberg); Hergert (Pirmajens), Sold 
(Saarbrücken), Oehm (1. FC. Nürnberg); Langen⸗ 
bein (BR. Mannheim), Müller [Karlsruheg 
IV.), Conen (Saarbrücken), Rühr (Schweinfurt) 
Sath (Wormatia Worms). Die e 
ſtellen? folgende ſpielſtarke Elf: Boſtel (Havre T 
AC.); Zerhen (Hayange), Cottenier (RC. Rous 7 
baiz); Baheux (US. Boulogne), Verrieſt (RSi 
Roubaix), Faure (US. Boulogne); Taillis (FC. 
Rouen), Beghin (Havre A.), Nicolas (RCC. 
Rouen], Rio (FC. Rouen), Chermine [FC. Rouen!“ 
Jakob und Hergert auf deutſcher, Nievlas 
und Rio auf franzöſiſcher Seite nahmen auch 
am Länderkampf Deutſchland — Frankreich i 
März in Berlin teil. 3 


Mitteldeutſchlands Fußballmannſchaft 
gegen Baltenverband 


Zu den am 9. und 11. Juni in Königsberg 
und Elbing ſtattfindenden Fußballkämpfen ſtellk 
der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine fots 
gende Mannſchaft: > 
Riemke (BfB. Leipzig): Dobermann (BY 
Leipzig), Schrepper (BfB. Leipzig): Schulz (Wata 
ker Halle), Carolin [Wacker Leipzig), Bergmaun 


| (Sportit. Leipzig): Schlöſſer (Dresdener Sch 


Helmchen (Polizei Chemnib), Krauß (Wacker 
(Dresdener SC.], Müller 


Leipzig), Hofmann 
(Dresdener SC.]. i 
Deutſche Winterkampfſpiele 1934 in Braun⸗ 
N lage und Schierke 54 
Die 4. Deutſchen Winterkampfſpiele 
1934 find nach Braunlage und Schierke vergeben 
worden. 0 
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unwahr wie unfair zurückweiſen. (Erneute 
Zuſtimmung. 5 
Ehenſo unrichtig ſind die Behauptungen, daß 
Deutſchland etwa perſonell den Verpflichtun⸗ 
gen des Vertrages nicht nachgekommen wäre. 


Die Angabe, daß die SA. und SS. der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei in ir⸗ 
gend einer Beziehung zur Reichs⸗ 
wehr in dem Sinne ſtünde, daß es 
ſich hier um militäriſch ausgebil⸗ 
dete Beſtände oder Reſerven der Armee 
handeln würde, i ſt un wahr! 
(Beifall.) 
Die 
unverantwortliche Leichtfertigkeit, 


mit der ſolche Behauptungen erhoben werden, mag 
man nur aus einem Beiſpiel erſehen: 


Im vergangenen Jahr fand in Brünn der 
Prozeß gegen Angehörige der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei in der Tſchechoſlowakei ſtatt. Durch 
vereidigte Sachverſtändige der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Armee wurde damals die Be- 
hauptung aufgeſtellt, die Angeklagten ſtünden in 
Beziehung zur Nationalſozialiſtiſchen Partei 
Deutſchlands, befänden ſich in Abhängigkeit von 
ihr und ſeien als Mitglieder eines Volksſport⸗ 
vereins damit gleichzuſetzen den Mitgliedern der 
SA. und SS. in Deutſchland, die eine von der 
Reichswehr ausgebildete und organiſierte Reſerve⸗ 
Armee darſtelle. (Hört! hört.) In derſelben Zeit 
beſaß aber die SA. und SS. genau ſo wie die 
Nationalſozialiſtiſche Partei überhaupt keine Be⸗ 
ziehung zur Reichswehr, ſie wurde im Gegenteil 
als ſtaatsfeindliche Organiſation verfolgt, ver⸗ 
boten und endlich aufgelöſt! Ja, darüber hinaus: 
Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Partei, An- 
gehörige der SA. und SS. waren nicht nur von 
allen ſtaatlichen Amtsſtellen ausgeſchloſſen, ſon⸗ 
dern ſie durften nicht einmal als Arbeiter in 
Heeresbetrieben aufgenommen werden. (Pfui⸗ 
Rufe.) Die Nationalſozialiſten in der Tſchecho⸗ 
flowakei aber wurden auf Grund dieſer falſchen 


ſtrafen verurteilt! ! 
Tatſächlich ift die SM. und SS, der National- 
ſozialiſtiſchen Partei, 


ohne jede Beihilfe, ohne jede finan⸗ 
zielle Unterſtützung des Staates, des 
Reiches oder gar der Reichswehr, ohne 
jede militäriſche Ausbildung und ohne 
jede militäriſche Ausrüſtung entſtanden 


aus rein parteipolitiſchen Bedürfniſſen und nach 
parteipolitiſchen Exwägungen. Ihr Zweck war 
und ift ausſchließlich die Beſeitigung der lommu⸗ 
niſtiſchen Gefahr, die Ausbildung ohne jede An⸗ 
lehnung an das Heer, nur berechnet für Zwecke 
der Propaganda und der Aufklärung, pſychologi⸗ 
ſche Maſſenwirkung und Niederbrechung des kom⸗ 
muniſtiſchen Terrors. Sie ift eine Inſtitution 
der Aner ziehung eines wahren Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſtes, zur Ueberwindung 
früherer Klaſſengegenſätze und zur Behebung der 
wirtſchaftlichen Not. 
Der 


‚tt entſtanden aus der Erinnerung an die große 
Zeit des gemeinſamen Fronterlebniſſes, 
zur Pflege der Tradition, zur Erhaltung der Ka⸗ 
meradſchaft und endlich ebenfalls zum Schutze des 
deutſchen Volkes gegen die ſeit dem November 
1918 das Volk bedrohende kommuniſtiſche Nevo 
lution, eine Gefahr allerdings, die die Länder nicht 
ermeſſen können, die nicht ſo wie wir Mil- 
lionen organiſierter Kommuniſten 
beſeſſen haben und nicht wie in Deutſchland 
unter dem Terror litten. Denn der 
wirkliche Zweck dieſer nationalen Organiſation 
wird am beſten gekennzeichnet durch die tatſächliche 
Art ihres Kampfes und durch ihre Opfer. 
SA. und SS. hatten zufolge kommuniſtiſcher 
Mordüberfälle und Terrorakte in wenigen Jahren 


über 350 Tote 


und gegen 40 000 Verletzte zu beklagen. 

Wenn heute in Genf verſucht wird, dieſe 
ausſchließl. innenpolitiſchen Zwecken 
dienenden Organiſationen auf die Wehrſtärke 
anzurechnen, dann könnte man genau ſo gut die 
Feuerwehr, die Turnvereine, die Wad- und 
Schließgeſellſchaften und andere als Wehrmacht 
anrechnen. (Starker Beifall). Wenn man aber 
weiter im gleichen Augenblick die ausgebilde⸗ 
ten Jahrgänge der übrigen Armeen der 
Welt im Gegenſatz zu dieſen militäriſch vollkom⸗ 
men unausgebildeten Menſchen nicht in An⸗ 
rechnung bringt, wenn man die bewaffne⸗ 
ten Reſerpen der anderen bewußt über. 
Tieht, aber die unbewaffneten Angehörigen 
politiſcher Verbände bei uns zu zählen beginnt, 
dann liegt hier ein Verfahren vor, gegen das ich 
den ſchärfſten Proteſt einlegen muß. 
(Stürmiſcher Beifall). Wenn die Welt das Ber- 
trauen in Recht und Gerechtigkeit zerſtören will, 
dann ſind dieſe dazu geeignete Mittel. (Erneute 
Zuſtimmung). 

Denn folgendes habe ich namens des deutſchen 
Volkes und der deutſchen Regierung zu erklären: 


Deutſchland hat abgerüſtet. 
Es hat alle ihm im Friedensvertrag 
auferlegten Verpflichtungen weit über 
die Grenzen jeder Billig- 
keit, ja jeder Vernunft hinaus, erfüllt, 
Seine Armee beträgt 100 000 Mann. 
Die Stärke und die Art der Polizei 
ſind international geregelt. Die in den 


Darſtellung zu langjährigen Zuchthaus⸗ D 


‚I itandteil des franzöſiſchen Heeres zu berückſichti⸗ 


Tagen der Revolution aufgeſtellte 
Hilfspolizei hat ausſchließlich p o = 
litiſchen Charakter. Sie mußte in 
den kritiſchen Tagen des Umſturzes den 
von dem neuen Regime zunächſt als un⸗ 

ſicher vermuteten Teil der anderen Po⸗ 
lizei erſetzen, und nach der ſiegreichen 
Durchführung der Revolution iſt ſie be⸗ 
reitsim Abbau begriffen und wird 
noch vor Ausgang des Jahres voll 

ſtändig aufgelöſt fein. 


Deutſchland hat damit einen vollſtändig bered- 
tigten moraliſchen 


Anspruch 


darauf, daß die anderen Mächte ihrerſeits ihre 
Verpflichtungen, die ſich aus dem Vertrage von 
Verſailles ergeben, erfüllen. Die Deutſchland im 
Dezember zugeſtandene Gleichberechtigung 
ift bisher nicht verwirklicht. Wenn ſeitens 
Frankreich immer wieder die Theſe auf⸗ 
geſtellt wird, daß neben der Gleichberechtigung 
Deutſchlands die Sicherheit Frankreichs ſtehen 
müſſe, ſo darf ich demgegenüber zwei Fragen er⸗ 
heben: ae 
1. Deutſchland hat bisher alle Siherheits- 
verpflichtungen übernommen, die ſich 
aus der Unterzeichnung des Vertrages von 
Versailles, des Kelloggpaktes, der 
Schiedsgerichtsverträge uſw. er⸗ 
geben. Welches ſind die konkreten 
Sicherungen, die von Deutichland noch 
übernommen werden können. (Sehr 


richtig). 
2. Welche Sicherungen hat demgegenüber 
Deutſchland? 


Nach den Angaben beim Völkerbund beſitzt 
Frankreich allein an im Dienſt befindlichen 
die Apr 3046, Bel g ien 350, Polen 700, 
die Tſchechoſlowakei 670. (Hört! hört!). 
azu kommen unermeßliche Mengen an Re⸗ 
ſerpeflugzeugen, Tauſende von Kampf⸗ 
wagen, Tauſende von ſchweren Ge⸗ 
ſchützen jowie ale techniſchen Mittel zur Füh⸗ 
rung des Krieges mit giftigen Gaſen. 
(Hört! hört!). 


Hat nicht Deutſchland mehr Berechtigung, 
dem gegenüber in feiner Wehr. und 
Waffenloſigkeit Sicherheit zu verlangen, 


als die durch Koalitionen miteinander verbunde⸗ 
nen Rüſtungsſtaaten? 

Dennoch iſt e jeder Zeit bereit, 
weitere Saal sverpflichtungen intere 
nationaler Art auf ſich zu nehmen, wenn 
alle Nationen ihrerjeits dazu bereit find 
und dies Deutſchland zugute kommt. 
Deutſchland wäre auch ohne weiteres bereit, ſeine 
geſamte militäriſche Einrichtung 
überhaupt me een un den kleinen Reſt der ihm 
verbliebenen Waffen zu zerſtören, wenn die 
anliegenden Nationen 52 reſtlos das 
gleiche tun würden. (Lebhafter Beifall). Wenn 
aber dieſe anderen Staaten nicht gewillt ſind, 
die im Friedensvertrag von Verſailles auch ſie 
een Abrüſtungsbeſtimmungen durchzu⸗ 
führen, 


dann muß Deutſchland zumindeſt auf 
der Forderung ſeiner Gleichberechtigung 
beſtehen 


(Lebhafter Beifall). Die deutſche Regierung ſieht 
in dem engliſchen Plan eine mögliche 
Grundlage für die Löſung dieſer Frage. 
Sie muß aber verlangen, ur ihr nicht die Bers 
ſtörung einer vorhandenen Wehreinrichtung auf⸗ 
gezwungen wird, ohne die Zubilligung einer zu⸗ 
mindeſten gualitativen Gleichberech⸗ 
tigung. Deutſchland muß fordern, daß eine 
Umwandlung der von 99 nicht gewollten, 


ſondern uns erſt vom Auslande auferlegten 

Wehreinrichtun Sug um Zug erfolgt im 

9 der tatſächlichen Abrüſtung der anderen 
taaten. 


Dabei erklärt ſich Deutſchland im weſentlichen 
damit einverſtanden, eine 


Übergangsperiode von 5 Jahren 


für die Herſtellung feiner nationalen Sicherheit 
anzunehmen in der Erwartung, daß nach dieſer 
Zeit die wirkliche Gleichſtellung 
Deutſchlands mit den anderen Staaten erfolgt. 


Deutſchland iſt ferner ohne weiteres bereit, 
auf Angriffswaffen überhaupt Ver⸗ 
zicht zu leiſten, wenn innerhalb eines beſtimmten 
Zeitraumes die gerüſteten Nationen ihrerſeits die 
Angriffswaffen vernichten und durch 
eine internationale Konvention ihre An wen⸗ 
dung verboten wird. 


Deutſchland hat nur den einzigen 

Wunſch, feine Unabhängigkeit 

zu wahren und feine Grenzen ſchützen 
zu können. 


Nach einem Ausſpruch des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters vom Februar 1932 kann ein 
großer Teil der farbigen franzöſiſchen Streit- 
kräfte ſofort auf dem franzöſiſchen Feſtlande ver⸗ 
wendet werden. Er rechnet jie deshalb ausdrück⸗ 
lich zu den Heimatſtreitkräften. Es entſpricht 
deshalb nur der Gerechtigkeit, die farbigen Streit⸗ 
kräfte auch bei der Abrüſtungskonferenz als Be⸗ 


gen. Während man dies ablehnt, will man bei der 
deutſchen Heeresſtärke Verbände und Organiſa⸗ 
tionen berückſichtigen, die nur volkser ziehe 
riſchen und ſportlichen Zwecken dienen 
und überhaupt keine militäriſche 
Ausbildung genießen. In den anderen Ländern 
ſollen dieſe Verbände aber überhaupt für die 


Heeresſtärke nicht in Frage kommen. Das 
natürlich ein ganz unmögliches Verfahren. 


Deutſchland würde ſich auch 
bereit erklären, im Falle 
einer allgemeinen 
Kontrolle der Rüſtungen bei 


Welt zu beweiſen. (Bravo). Ferner 
Deutſche Regierung 
kein Waffenverbot als zu ein⸗ 
ſchneidend ablehnen, wenn es in gleicher 
Weiſe auch auf die anderen Staaten 
Anwendung findet. 


iſt! 


jederzeit 
der Schaffung 
internationalen 
gleicher 
Bereitwilligkeit der anderen Staa 
ten, die betreffenden Verbände dieſer Kontrolle 
mit zu unterſtellen, um ihren vollſtändig unmili⸗ 
täriſchen Charakter eindeutig vor der ganzen 
wird die 


Wenn in Zeitungsartikeln und in bedauere 


lichen Reden verſucht wird, Deutſchland 
Sanktionen 


anzudrohen, jo könnte ein ſolches ungeheuerliches 
Verfahren nur die Strafe dafür ſein, daß wir 
durch die Forderung nach Abrüſtung die Er⸗ 
füllung der Verträge verlangen. (Zuſtim⸗ 
mung), Ein ſolcher Vorgang könnte nur zur en d- 
gültigen moraliſchen und tatſäch⸗ 
lichen Anßerkraftſetzung der Ver⸗ 
träge ſelbſt führen. (Erneute Zuſtimmung). 
Dentichland würde aber auch in dem Falle feine 
friedlichen Forderungen niemals 
anfgeben. Die politiſchen und wirtſchaftlichen 
Folgen, das Chaos, das ein ſolcher Verſuch in 
Europa herbeiführen müßte, fiele zur Berani- 


wortung derer, die gegen ein Volk, das der 
Welt nichts zuleide tut, mit ſolchen Mitteln 
kämpfte. (Beifall) Jeder ſolche Verſuch, jeder Ber- 
inh einer Vergewaltigung Deutſch⸗ 
lands einer einfachen Majoriſierung gegen den 
klaren Sinn der Verträge, könnte nur durch die 
Abſicht diktiert ſein. 
uns von den Konferenzen zu entfernen. 

Das deutſche Volk beſitzt aber heute Charak⸗ 
ter genug, in einem ſolchen Falle ſeine Mit⸗ 
arbeit den anderen Nationen nicht aufzwin⸗ 
gen zu wollen, ſondern, wenn auch ſchweren 


„Dieſe Forderungen bedeuten nicht eine Mue 
rüſtung, ſondern ein Verlangen nach Abrüſtung 
der anderen Staaten. Ich begrüße dabei noch 
einmal namens der Deutſchen Regierung den 
weitausſchauenden und wichtigen Plan des ita- 
lien ide n Staatschefs, durch einen beſonde⸗ 
ren Pakt ein enges Vertrauens. und Arbeits⸗ 
verhältnis der vier euxopäiſchen Großmächte Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien und Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen. Der Auffaſſung Muſſolinis. daß da- 
mit die Brücke zu einer leichteren dauernden 
Verſtändigung geſchlagen werden könnte, ſtimmt 
die Deutſche Regierung aus innerſter Ueberzeu⸗ 
gung zu. Sie will das äußerſte Entgegen ⸗ 
kommen zeigen, ſofern auch die anderen Natio⸗ 


gegenſtehender Schwierigkeiten geneigt ſind. 
Der 


Vorschlag Roosevelts, 


warmem Danke. 


uneigennützig zu beteiligen. 


hafter Beifall.] 


oder Polens unter keinen Umſtän 


Berechtigung ja nur im Vorhandenſein 


modernen Angriffswaffen. 
modernen Angriffswaffen aber 
Deutſchland überhaupt nicht, 


deutſche, der man nicht nur die 


von Grenzbefeſtigungen unterſagte. 


wenn die übrige Welt ein gleiches tut. 
Deutſchland iſt bereit, 


feine Sicherheit. 


gedeutete Möglichkeit begrüßen, 


niſſe einzubeziehen. 


(Beifall.) 


len. 


einen anderen Weg dabei gehen 


anerkannt iſt. 


zu dem Gewinn. 


Die Deutſche Regierung und das deutſche 
Volk werden ſich aber unter keinen 
Umſtänden zu irgend einer Unter⸗ 
ſchrift nötigen laſſen, die eine 
Verewigung der Disquali⸗ 
fizierung Deutſchlands bedeuten 
würde. (Stürmiſcher, lang anhaltender 
Beifall im Hauſe und auf den Tribünen.) 


Der Verſuch, dabei durch Drohungen auf 
Regierung und Volk einzuwirken, wird keinen 
Eindruck zu machen vermögen. Es iſt denkbar, 
daß man Deutſchland gegen jedes Recht und gegen 
jede Moral vergewaltigt, aber es iſt un⸗ 
denkbar und ausgeſchloſſen, daß ein 
ſolcher Akt von uns ſelbſt durch eine Unterſchrift 


Rechtsgültigkeit erhalten könnte. (Erneuter 
Beifall). ) i 


nen zu einer wirklichen Ueberwindung etwa ent- 


von dem ich heute nacht Kenntnis erhielt, ver⸗ 
pflichtet deshalb die Deutſche Regierung zu 
Sie iſt bereit, dieſer Me⸗ 
thode zur Behebung der internationalen Kriſe z u⸗ 
zuſt i m men, denn auch fie iſt der Auffaſſung, 
daß ohne die Löſung der Abrüſtungsfrage auf 
die Dauer kein wirtſchaftlicher Wieder⸗ 
aufbau denkbar iſt. Sie iſt bereit, ſich an die⸗ 
fem Werke der Inordnungbringung der Polis 
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Welt 
Sie iſt, 
wie ich ſchon eingangs betonte, ebenſo überzeugt, 
daß es heute nur eine große Aufgabe geben kann: 
Den Frieden der Welt zu ſichernl (Leb⸗ 


Ich fühle mich verpflichtet feſtzuſtellen, daß der 
Grund für die heutigen Rüſtungen e 
en die 
Furcht dieſer Nationen vor einem deutſchen 
Angriff ſein kann. Denn dieſe Furcht hätte ihre 
jener 
Gerade dieſe 
beſitzt 
weder 
ſchwere Artillexie noch Tanks, noch Bombenflug⸗ 
zeuge, noch Geftgaſe. Die einzige Nation, die mit 
Recht einen Angriff fürchten könnte, iſt daher die 
Angriffs- 
waffen verbot, ſondern ſogar das Recht auf Ver⸗ 
teidigungswaffen beſchnitt und auch die Anlage 


Deutſchland iſt jederzeit bereit, auf 
Angriffswaffen zu verzichten, 


jedem feier⸗ 
lichen Nichtangriffspakt beizu⸗ 
treten, denn Deutſchland denkt nicht an 
einen Angriff, ſondern es denkt nur an 


Deutſchland würde die in dem Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten Rooſevelt an: 
die 
Vereinigten Staaten als Friedens⸗ 
garanten in die europäiſchen Verhält⸗ 


Dieſer Vorſchlag bedeutet eine große Be⸗ 
ruhigung für alle, die an der aufrichtigen Gr⸗ 
haltung des Friedens mitarbeiten wol⸗ 
Wir aber haben keinen ſehn⸗ 
licheren Wunſch, als dazu beizutragen, daß die 
Wunden des Krieges und des Verſailler Vertra⸗ 
ges endgültig geheilt werden. Deutſchland will 

i als den, der 
durch die Verträge ſelbſt als berechtigt 
Die Deutſche Regierung wünſcht 
ſich über alle ſchwierigen Fragen mit den an⸗ 8 
deren Nationen friedlich auseinanderzuſetzen. Sie 
weiß, daß jede militäriſche Aktion in Europa, daß 
auch bei deren völligem Gelingen, gemeſſen an 
den Opfern in keinem Verhältnis ſtehen würde 


Herzens, die dann einzig mögliche Folgerung zu 
ziehen. [Erneuter ſtarker Beifall). Als dauernd 
diffamiertes Volk würde es uns auch ſchwer fal⸗ 
len, noch weiterhin dem Völkerbunde anzu⸗ 
gehören. (Stärkſter Beifall). 

Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk 
ſehen die Kriſe der heutigen Zeit. Jahrelang iſt 
von Deutſchland aus vor den Methoden ge⸗ 
warnt worden, die zu dieſem politiſchen und 
wirtſchaftlichen Ergebnis führen mußten. 

Wenn auf dem bisherigen Wege und mit den 
bisherigen Methoden weiter fortgefahren 
wird, kann das Ende nicht zweifelhaft 
ſein. Nach ſcheinbaren politiſchen Erfolgen einzel⸗ 
ner Nationen werden umſo ſchwerere wirt ⸗ 
ſchaftliche und damit politiſche a- 
taſtrophen für alle die Folgen ſein. Sie 
zu vermeiden, ſehen wir als erſte und 
oberſte Aufgabe an. Bisher iſt Wirkſames 
dagegen nicht unternommen worden. Wenn uns 
bon der übrigen Welt vorgehalten wird, daß man 
dem früheren Deutſchland ſehr wohl gewiſſe 
Sympathien entgegengebracht hätte, ſo haben wir 
die Folgen und Auswirkungen dieſer „Sympa⸗ 
thien“ in Deutſchland und für Deutſchland 
jedenfalls kennen gelernt (Sehr auth. 

Seit dem Friedensvertrage von Verſailles hat 
das deutſche Volk ein politiſches und mirt- 
ſchaftliches Elend erfahren, von deſſen 
Größe ſich die andere Welt keine Vorſtellung 
machen kann. Millionen zerſtörter Exiſten⸗ 
zen, ganze Berufsſtände ruiniert und eine 
ungeheure Armee von Arbeitsloſen — ein 
troſtloſer Jammer, deſſen ganzen Umfang und 
Tiefe ich am heutigen Tage der übrigen Welt nur 
durch eine einzige Zahl zum Verſtändnis bringen 
möchte. f 

Seit dem Tage der Unterzeichnung dieſes Ber- 
trages, der als Friedenswerk der Grund⸗ 
ſtein zu einer neuen und beſſeren Zeit für alle 
Völker ſein ſollte, haben ſich,“ ſo rief der Kanzler 
mit Nachdruck aus, „in unſerem deutſchen Volke 
— faſt nur aus Not und Elend — 


224 900 Menſchen mit freiem Willen 
das Leben genommen, 


Männer und Frauen, Greiſe und Kinder! 

Dieſe unbeſtechlichen. Zeugen findi Ankläger 
gegen den Geiſt und die Erfüllung eines Ver⸗ 
trages, von deſſen Wirkſamkeit einſt nicht nur 
die andere Welt, ſondern auch Millionen Men⸗ 
ſchen in Deutſchland ſich Heil und Segen ver⸗ 
ſprochen haben. Mögen die anderen Nationen 
daraus aber auch den unerſchütterlichen 
Villen verſtehen, eine Zeit der menſchlichen 
Irrungen endlich abzuſchließen, um den Weg zu 
finden zu einer l endlichen Verſtändigung 
aller auf dem Boden gleicher Rechte.“ (Stiremi- 
iher Beifall). : 

Rauſchender, fih immer erneuernder Beifall 
folgte dieſer tiefempfundenen und alle Zuhörer in 
ihren Bann zwingenden Rede. Er ſteigerte fih 
noch, als Präſident Goering die Entſchließung 
verlas, die Nationalſozialiſten, Deutſchnationgle, 
Zentrum und Bayeriſche Volkspartei vereinbart 
Hatten und in der dieſe Parteien mit knappen 
Worten die Erklärung der Regierung billig⸗ 
ten. Und als dann bei der Abſtimmung alle 
Fraktionen, auch die Sozialdemokraten, 
ihre Zuſtimmung gaben und damit bekundeten, 
0 die Re⸗ 
gi erung ſtellen, durchbrauſte ein Sturm der 
Begeiſterung das Haus, wie er in der 
Geſchichte des Reichstages wohl 
ſelten zu verzeichnen geweſen iſt. Tief ergriffen 
ſang das ganze Haus das Deutſchlandlied. 
Dann ſchloß der Präſident die Sitzung. Unter 
den Klängen des Horſt⸗Weſſel⸗Lje des, das 
von der das Gebäude umlagernden Menge auf⸗ 
genommen wurde, leerte ſich das Haus. 

5 * 


aß fte ih geſchloſſen hinter 


Während die Rundfunkübertragung der Kang- 
lexrede im allgemeinen ausgezeichnet gelungen 
war, wurde im Gebiet des Gleiwitzer und 
angeblich auch des Breslauer Senders die 
Uebertragung der Regierungsentſchließung durch 
eine Störung verhindert. Es ſcheint ſich um eine 
Kabelſtörung gehandelt zu haben 


Polizeioberſt a. D. Müller-Branden- 
burg iſt zum Leiter der Aufklärungs⸗ und Preſſe⸗ 
abteilung beim Staatsſekretariat für 
den Arbeitsdienſt ernannt wor⸗ 
den. Die Abteilung ſoll alle geiſtigen 
Di nige bearbeiten, die beim Aufziehen des 
Arbeitsdienſtes in Frage kommen. 


a 


Die Entwicklung des oherschlesischen 
Steinkohlenahsatzes 


Die Absatzlage des oberschlesischen 
Steinkohlenbergbaues hat sich in den letzten 


Die Transfor-Nöfe Deutschlands 


Schon seit langem war es für alle Kenner 
der deutschen wirtschaftlichen Lage klar, daß 
die Transterfrage eine Schicksalsfrage 


von schätzungsweise 1% Milliarden getilgt und 
ungefähr 3 Milliarden an Zinsen aufgebracht 
hat, so wird man internationa] die große Gut- 


e , { Monaten der Jahreszeit entsprechend erheblich 
0 ü en und damit der wirt-] willigkeit Deutschlands anerkennen | verschlechtert. Die arbeitstägliche Förderung 
55 aftlichen Zukunft Deutschlands ist. Der|missen. Zu hoffen ist, daß diese deutsche Gut- hat betragen im Durchschnitt des Monats (Vor- 
Deyisenbestand der Reichsban k ist] willigkeit bei der bevorstehenden Berliner] jahr in Klammern): 
5 den letzten Salze unaufhörlich zusammen- | Transferkonferenz ihren Lohn in dem Verständ- ; x 2 9 
e e Um in dieser für ‚Deutschland nis der ausländischen Anleihegläubiger für die us 2 at 61 843) 
` überaus gefährlichen Lage endlich einmal deutsche Devisennotlage finden wird. ebruar 52048 t (48 743) 
Remedur zu schaffen, hat jetzt Reichsbank- März 50 618 t (51269) 
präsident Dr. Schacht sämtliche Inhaber April 47.078 t (49 240 


. deutscher Auslandsanleihen zu einer Trans- 
ferkonferenz in Berlin eingeladen. Bei 
dieser Gelegenheit soll durchaus nicht etwa die 
Frage einer Herabsetzung der deutschen pri- 
vaten Zahlungsverpklichtungen an das Ausland 
berührt werden. Wie Deutschland bisher seine 
Zahlungen im Ausmaße des irgend Möglichen 
zu erfüllen bestrebt war, so will es auch wei- 
terhin seine Aufbringungen erfüllen, aber nicht 
mehr in Devisen. sondern in Mark. Deutsch- 
land hat als einziger Staat in Mitteleuropa 
bisher die Zinsen seiner Auslandsanleihen 
pünktlich gezahlt und in Gold transferiert. Aber 
PN die Transferfrage erlaubt keinen weiteren Auf- 
Ber} schub. Etwa 850 Mill. RM. in Devisen erfor- 
Er: dert jährlich der Dienst für die langfristigen 
. deutschen Auslandsschulden, hinzutreten noch 
die Zinszahlungen für die kurzfristigen Aus- 
landskredite und die Zahlungen im Rahmen des 
Stillhalteabkommens von 1933. Das bedeutet 
eine jährliche Devisensumme von 1,1 Milliarden 
Mark, Ein tragischer. aber  charakteristischer 
Zufall: der Aktivsaldo des deutschen Außen- 
handels betrug 1932 gleichfalls 1.1 Milliarde. 
Mit anderen Worten: unser gesamter Export- 
überschuß reichte 1932 gerade für die Trans- 
ferierung der Zinsen für die Auslandsanleihen 


Für die Monate Mai und Juni ist nach den 
vorläufig vorliegenden Aufträgen und nach 
den Erfahrungen der letzten Jahre mit einer 
Besserung der Absatzverhältnisse kaum zu 
rechnen. Erfahrungsgemäß erfolgt ein Anstei- 
gen des Absatzes erst im Juli, wenn die Land- 
wirtschaft sich für die Druschkohlen und die 


Die Luge um Knffeemarkt 


Exportprämien für Brasilkaffee 


Die Kaffeepreise waren nach der sprung- 
haften Aufwärtsbewegung im September vori- 
gen ‚Jahres, als die Wirren in Brasilien die 
Sehließung des Hafens von Santos und damit 
die Einstellung der Kafteeverschilfungen not- 
wendig gemacht hatten, bis zum März dieses 
Jahres wieder gesunken, Seither waren leichte 
Preiserhöhungen bezw. eine gewisse Stabilisie- 
tung eingetreten. Auch hat sich die Preis- 
spanne zwischen dem billigeren Brasil- 
kaffee und den teueren zentralameri- 
kanischen Kaffees wieder vergrößert und 
damit normalisiert. Das folgende Schaubild 


decken beginnen. Die Anzahl der Beleg- 
schaftsmitglieder beträgt zur Zeit rund 
36.000. Sie ist gegenüber dem Tiefstand im 
September 1932 noch rund 1700 Mann höher, und 
zwar infolge der im Herbst neu eingestellten 
Bergarbeiter. Da man Entlassungen nach 
Möglichkeit vermeiden möchte, andererseits 
sich aber der Beschäftigungsgrad der Absatz- 
möglichkeit anpassen muß, bleibt nur die Mög- 
lichkeit einer Arbeitsstreckung durch 
Feierschiehten. Ihre Zahl ist auf den 
einzelnen Grubenanlagen außerordentlich ge- 


zeigt die vom Statistischen Reichsamt errech- 
neten Durehsehnittspreise der Hamburger Notie- 
rungen für unverzollten Brasilrohkaffee Santos 
unverzollten 


7 bis 8 Schichten im Monat. Daß bei einem 
derartigen Lohnausfall auch bei den arbeiten- 


superior und für gewaschenen 


Guatemalakaffe Ta. 


Absatz erschweren können, — ie Erhöhung 
der Wasserfrachten — müssen daher 


aus. Die gesamte deutsche Verschuldung in im Interesse der Bergarbeiter bekämpft, 

Auslandsanleihen heträgt nahezu 8 Milliarden alle Möglichkeiten zur Verstärkung des 

Relchemark. Absatzes, besonders auf dem Verkehrsgeblet, 
Wie überzeugend groß die Unfähigkeit 


ausgenutzt und unterstützt werden, 


deren Maßgabe die ausländischen 
vertretungen zu einer Mobilisierung der 
transferierten Zinsen- 
schreiten können. 


Gläubiger- 
nicht 
und  Tilgungssummen 
Vielleicht wird eine solche 


les mit einer Verbilligung des ‚Brasil- 
kaffeeg um 4 bis 5 Prozent, wenn nicht durch 
die Dollarabwertung wie an anderen Waren- 
märkten so auch am Kaffeemarkt weitere Ver- 


gut, Bullen langsam. 


sich heute für Brotgetreide um etwa 1 bis 1,50 Posen, 17. Mai. 
Mark ab. Hafer lag weiter. fest und wurde 


gefragt, Ebenso hatten Futtergers ten 


außerdem enttäuschte aber zweifellos 
Rentenmarkt, an dem zwar der 
haben 


etwas, 
auch der 


starke Verkaufsdruck nachgelassen zu Gerste A 13,75—14.25, B 


— 12.25. Roggenmehl 65% 


scheint. an dem aber auf der anderen Seite das f etwas regere Nachfrage, da die hierfür er- 0 2 1 
nr auch noch nicht wesentlich grö-}zielbaren Preise etwa 1 Mark höher lagen als 165% 59.75—55,75. Roggenkleie 9,75—10,50. Wei: 
Rer geworden ist. Gegen gestern mittag waren] gestern. Am Futtermittelmarkt sind keine Ver- zenkleie 9,00 —10,00, Raps 45—46, Viktoria- 
die Kurse meist höher, besonders Industrie- änderungen eingetreten. Das Geschäft ist erbsen 2425, Senfkraut 46—52, Sommerwicken 
obligationen waren bis zu 2 Prozent gebessert, {ruhig. 11,50—12,50, Peluschken 11—12, blaue Lupinen 


Zuekerfabriken für die Kampagne. einzu- 


stiegen. und zwar auf manchen Anlagen bis auf 


den Bergarbeitern die härteste Not eintritt, be- 
darf keines Beweises. Alle Maßnahmen, die den 


Geschäftsgang: Rinder, Schafe, Schweine mittel, Kälber 


Roggen O. 17,75—18, Tr. 
570 To. 18, Weizen O. 34,50—35,50, mahlfähige 
1425—15, Hafer 11,75 

26—27, Weizenmehl 


Rotendetkung 14,2 prozent 


Berlin, 17. Mai. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 15. Mai 1933 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapis 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks. Lombards und Effekten um 153,2 Mil- 


lionen auf 3315,6 Millionen RM. verringert. Im JA 


einzelnen haben die Bestände an Handels- 


wechseln und Schecks um 148,1 Mille, Mi 


nen auf 2917.4 Millionen RM., die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 43 Millio- 
nen auf 11,5 Millionen RM. und die Lom bard- 
bestände um 2,1 Millionen auf 69,6 Millio- 
nen RM, abgenommen, die 
bestände um 0,3 Millionen auf 317,1 Mil- 
lionen RM, zugenommen. An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 74,0 
Millionen RM. in die Kassen der Reichsbank 
zurückgeflossen, und zwar hat sich der Um- 
lauf an Reichsbänknoten um 73,4 Mil- 
lionen auf 3336.6 Millionen, derjenige an Ren- 
tenbankscheinen um 0.6 auf 385,2 Mil- 
lionen RM. verringert, Der Umlauf an Scheide- 
münzen nahm um 55,8 Millionen auf 1399,0 Mil- 
lionen RM. ab. Unter Berücksichtigung, , daß 
in der Beirchtswoche 4,0 Millionen RM. Renten- 
bankscheine getilgt und 0, Millionen RM. 
Scheidemünzen ausgeprägt worden sind, haben 
sieh die Bestände der Reichsbank an Ren- 
tenbankscheinen auf 23.8 Millionen RM. er- 
mäßigt, diejenigen an Scheidemünzen auf 277.0 
Millionen RM. erhöht. Die fremden Gels 
der zeigen mit 358.5 Millionen RM. eine Ab- 
nahme um 1.4 Millionen RM. Die Bestände an 
Gold und deekungskähigen Devisen haben sich 
um 27.6 Millionen auf 472,6 Millionen RM. ver- 
mindert. Im einzelnen haben die Golda 
bestände um 15.8 Millionen auf 385,0 Mil. 
lionen RM. und die Bestände an dee kungs⸗ 
fähigen Devisen um 11,8 Millionen aut 
87.6 Millionen RM. abgenommen. Die Ab- 
nahme an Deekungsmitteln ist, zum größten Teil 
auf die Bereitstellung von Devisen zurückzu- 
führen. 

Die Deckung der Noten durch Gold und 


Deutschlands zur Erfüllung seiner Transfer- : 225 x 5 
werpfliehtungen im bisher vorgeschriebenen Aus- 2 T A A TE ESR puey 
maße ist, geht vielleicht am besten daraus Breslauer Schlachtviehmarkt Nach Alone der no e i 
hervor. daß bei der Berliner Stillhaltekonferenz — —— ET . lich in Höh 45 
alle Gläubiger Deutschlands an- 17. Mai 1933 > gen Devisenverpflichtungen in Höhe von 

rkan D hl benötige zur- 2 900 Rinder 324 Schafe Millionen Dollar stellt sich die Deckung amt 
Peon ten, 1 enötige ar Auf- Der Auftrieb betrug: 573 Kälber 2686 Schweine 85 Prozent gegen 9,1 Prozent am Ende der 

2 i — 8 D 8 0 88 EEE 8 8 im = f 

515 15 1 1 0 Be 10 n ` Ochsen 39 Stück Fresser 7 Stück Vorwoche. 

4 1 5 50 A SINEN 4 11 5 80 5 RM = = vollfl.ausgem.höchst,Schlacht- | mäßig genährtesJungy. — 

schuß von monate Mıll, Im] Ñ s z Wertes 1. jüngere 155 Kälber 

Monatsdurchschnitt des ersten Quartals 1933 be-| Im April hat sich Brasilien, um seine Kaffee- 2. ältere — | Doppellender best. Mast — | Frankfurter Späthörse 

trug der Ueberschuß aber nur 38 Mill, RM. Die|vorräte auf andere Weise als durch Vetnich- sonst. vollfl. ene 1922 best. Mast-u,Saugkälber 36 - 38 — 

2 8 8 1 Area A NE ‚alte mittl. Mast-u.Saugkälber 29—32 7 Weit freundlich 

handels politischen Abwehrmaß-|tung zu verringern, zur Einführung einer fleischige 12—15 geringe Kälber 15—20 eiter freun i 
nahmen des Auslandes gegen dielExportprämie von 10 Prozent ent.] be Es ra Schafe Frankfurt a. M., 17. Mai. Aku 37,25, AHG; 
deutschen Waren haben eben unseren Export|schlossen. Jeder Verlader soll bei dem Export 15. valth.Gohlachter. "25-26 Mastlämmer i angare Mast- | 26.75, IG. Farben 1325, Rütgerswerke 58, 
und damit unsere Zahlungsfähigkeit in Devisen] beispielsweise von 100 Sack Kaffee Anspruch | sonst,vollfl,od.ausgem. 21—22 2. Weidomast Tog | Schuckert 112, Siemens und Halske 159, Reichs- 
immer mehr zum Schrumpfen gebracht. aut 10 Prozent, also auf weitere 10 Sack fleischige ER ee we ältere Mast- | bahn-Vorzug 97%, Hapag 185, Lloyd 195, Ab- 

Es wird sich also auf der Berliner Kon-|Kaffee als Prämie haben. Die Prämie wird für seringe u 865 1 ee lösungsanleihe Neubesitz 12,75, Ablösungs- 

ferenz darum handeln, festzustellen, wie sichlalle seit dem 7. April exportierten Kaffee- | ig, vollfl.h. Schlachtw. 24-26 | gering genährte Schafe | — anleihe Altbesitz 75.25. Reichsbank 180, Bus 
die Transferierung der Zinsen und der An-|mengen gewährt; allerdings sind die Ausfüh- sonst.vollfl,od. ausgem. 18-20 Sohweiıme derus 79%, Klöckner 63, Stahlverein 44, 
leihetilgungen zukünftig gestalten kann. Da-|rungsbestimmungen viel später erschienen, 80 e 1314 | Fettschw. Ub. 300Pta.Ligen 3538| 

1 Wir i i f 5 : : ai 1 me. | gering genährte vollfl. v.240—300 , 34—35 —— N 
bei wird der internationale Wäh- daß sich die Endauswirkungen dieser Export- Bien b. Ser a 6.200240 „ 2284 . ; 7 IR 
rungswirrwarr eine große Erschwernis|prämie auf den Kaffeemarkt noch nicht über-] volfi, ausgemästete höchsten] „ 1600-20 „ 31—32 Berlin, 17. Mai. „Kupfer 5225 B., 52 G. 
darstellen. Immerhin wird es zweifellos mög- sehen lassen. In Fachkreisen rechnet man bei e 1 fleisch. 1 8 5 F Blei 18 B., 17,25 G., Zink 25 B., 21,5 G. 

lich sein, zu Modalitäten zu gelangen nach Berücksichtigung des zu zahlenden Exportzol- | fleischige ge 1210 l Sh a Eben 0 761 Berlin, 17. Mai. Blektrolytkupfer (wirebars), 


prompt. cif Hamburg. Bremen oder Rotterdam? 
Preis für 100 kg in Mark: 57,75. 
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Mobilisierung durch zusätzliche Bx-|wirmng geschaffen wird. Die deutsche Berliner Produktenbörse 6.007,00. gelbe Lupinen 3.00 9,0, loses 
porte, vielleicht auch durch eine zinstra-JKaffeeeinfuhr war im laufenden Jahre  m——————— 1 1055 Stroh 1.752,00, gepreßtes Stroh 2002.25, 
ende Anlegung der Markbeträge in Deutsch- erheblich niedriger als im Vorjahr. Es gelang- N e 198.200 Weizenmehl big 23½ 270% loses Heu 4,75—5,25, gepreßtes Heu 5.259,78. 
amd möglich sein. Auf Schwierigkeiten wird|ten nämlich in dem Zeitraum Januar bis März | (Märk) März = Tendenz: stetig grobe Weizenkleie 10,25—11,25. Stimmung 
man bei der Berliner Konferenz sicherlich vor] nur 296 000 dz Rohkaffee zur Einfuhr gegen- yai 25 Roggenmehl 21,15—23,15 | ruhig. 
allem bei den ausländischen Besitzern kleinerjüher 354000 dz in der gleiehen Zeit des Vor- ER te Bu Tendenz: stetig 850.000 
Anleihebestände stoßen. Diese über die Not- jahres. Dieser Rückgang entfällt beinahe aus- e Weizenklele ‚30-8, à . 32 
ueit 21 Bone e : : i 54—15 : steti rliner Devisennotierungen 
wendigkeit einer durchgreifenden Neuregelung schließlich auf Brasilkaffee, dessen Einfuhr sich Roggen qunto) 154—156 es 9.009,20 Berline £ 
der Transferfrage aufzuklären, wird Aufgabe von 182000 auf 107000 dz verringerte. Die ln. de — Tendenz: stelig x 107 17. 5. 16. 5. 
dar verschiedenen Emissions- und Regierungs-] Einfuhr von zentralamerikanischen Kaffees ist] Juli — Viktoriaerbsen 7900 52100 Arn 2 
ergans der Gläubiger Länder sein. Bedenkt sogar etwas gestiegen, nämlich von 149 000 auf | Tendenz: matt Ik. Speiseerbsen ann 13/00 Geld | Brief | Geld | Brief , 
man, daß Deutschland bisher Anleihebeträge 160.000 dz. prate Branger? 3 i 1200-1400 = 
Futter-u.Industrie 168— hen % | BuenosAiresiP.Pes. | 0.853 0,857 | 0,858.| 0,85 
. — — — — — —— — Tendenz: ruhig ede 8,60 F, Canada 1 Can. Doll, 9860 9871 9855 6871 
) 5 — In. weiße — Japan 1 Len 0,8 0, ; i 
Berlineg Börse ihre hohen Vorbörsentaxen konnten aber die Hafer EN: ar en 146 a Istambn) 1 türk. Pfd, : 11025 12 05 1 5 14570 
5 era deutschen Anleihen und die. ‚Reichsschuld- „ Mai = a gelbe = konnani peras 9020 30694 30616 30624 
ý Gut behauptet í ; buchforderungen beispielsweise nicht voll . be- 1 e T RN AR ode Janeiro 1 Mir! |. 0.289 9241 02 0241 
Berlin, 17. Mai. Zu Beginn der heutigen haupten. Von Auslandsrenten Singen gudenz: 8 p Amstd-Rotid. e e 169462 e 
Börse konnte man an den Aktienmärkten im] Lissaboner Stadtanleihe erstmalig m um | Breslauer Produktenbörse Athen 100 Draskm | 8 | ae 68% | 686 
Vergleich zu den gestrigen Schlußkursen ‚Bes - % Prozent zurück, nachdem sie in der letzten | ġ 17. Mai 1933. | Bukarest 100 Lei | 2,488 | 2,192 2488 | 2,492 
N 77 a AR Getreide 1000 kg i d 82.27 | 82,43 82,32 || 82,48 
serungen bis zu 4, Prozent feststellen, ohne Leit eg 1 0 galopan 5 1 Weizen, Gen. 76 kg 195 Futtermittel 100kg | Danzig 100 Gulden | 21 | Sisa 2185 21. 
0 7 obhaft 16 markt war die Lage Vvorläutig jl r schles. Weizenkleie — Jugoslawien 100 Din. 5.195 5,205 5,1 5, 
daß das Geschäft als lebhaft zu bezeichnen |, „dert, Die untere Grenze des Tagesgeldsatzes 2kg 191 | Roggenkleie en 100 Litas | Ama 424 | 42,81 |. 42,50 
war. Die Kundschaft sah sich zwar auf Grund jag weiter bei 4% Prozent 08 4 189 Gerstenkleie en Kopenhagen 100 Kr. | 63,04 63.16 pa 9 0 
er n Rente 8 lag Ib ‘s zent, 8 : i F 1289 | 12,91 9 
Ben chi leners BUNTER Ne N 9 Nach den ersten Kursen wurde die Ten-] Roggen, schles. 39 f 157 reg 2 0 160 Kr. 783 | 71.97 72,23, | 72,87 
Wirtschaft unter dem Einfluß des festeren ; ; Br 78 . Bei Ike 158 0 a 1885 1659 1860 
> - 5 denz auf den Aktienmärkten uneinheitlich, Bei t 198 130 Paris 100 Fre. 55 57 . $ 
New Yorks und einer Besserung. der > 15 5 5 Hafer y Mehl 100 kg | Prag 100 Kr. | 12,69 12.71 12,69 12% 
5 5 kleinen Abweichungen bis zu 1 Prozent nach | Braugerste, feinste eo 5 r 7518 73092 7318 7802 
deutschen Anleihekurse an den gestri-|, .: A ee Wie 91 Ute 7 | Weizenmehl (70%) 2514—26 Riga 100 Latts 18 32 2 r 
NER TEES i Nenner tunen TE beiden Seiten konnte der Grundton aber als 2 gu Roggenmehl 208½—21½ | Schweiz 100 Fre, | 8112. | 8128 | 81,82 88053 
o Sen behauptet bezeichnet werden, Das Geschäft | yangisch.Gerste 65 kg 166 | Auszugmehl 31—32 $ Sofia 100 Leva 3,047 3,053 BORT NO Ra 
anlaßt, die aber besonders bei den schweren| chrun ` EN N nanasa 5 5 25 Spanien 100 Peseten | 35,96 36,04 36,06 36.1 
J..... Eo a AEN Ara K a BSB ar | Winteraersie Oljenke = I|) Tendens rong Stockholm 100 Kr, | 4% 42% | 7848 | 7382 
len ann i 118 1 1 9700 5 Karel markt überwogen auch heute die Befestigun- Tendenz: Brotgetreida beruhigt Wien 100 Schill. | 45,45 | 43,55 1750 7107 
ee 905 1110 IR 05 1 P 5 "ben. gen. In der zweiten Börsenstunde blieb es an] Londoner Metalle (Schlußkurse) Warschau 100 Zloty 470 | 470 ` , 
Gare Ei 10 Nachträge ler une den Aktienmärkten uneinheitlich, Die über- r 8 Valuten-Freiverkehr ; 
TR x r 19105 Ni Dee 950 bis 300 wiegend freundliche Veranlagung des Ren-|Kupfer: fest | -= | ausl. entf. Sieht. g Berlin, den 17: Mai. Polnische Noten: Warschag 
trug zum ersten Kurse etwa 250 bis SV l;onmarktes gab aber der Allgemeintendenz Stand. p. Kasse |3511- 351/8 | offizieller Preis 12596 14720... 47.0. Kattowitz 47,20 — 47,40, Posen 47,20 — d7,40, 
Mille. Als mehrprozentig und über den Durch- eine gut Stütze. Zeitweilig waren Montan- Monate | 357/558] inoffiziell. Preis | 1291-123 | Gr. Zloty 47,00 — 47,40, Ki: Zloty — } 
schnitt von 2 bis 3 Prozent hinausgehend ge.] ne Sue tee ban-  Settl.Preis | 86% ausl. Settl.Preis| 121% 
. 4 7 s ; S Se- worte etwas stärker gekragt, auch Reichs-] Elektrolyt 89—40 Zink: steti 
bessert sind deutsche Atlanten, Bubiag, Rhein. bankanteile lagen ziemlich fest. Abgesehen vo Best seleoted 369% — 88 e 4 
ad N 11 79 55 N 0 yankan eile lagen ziemi u . Abgesehen N | Elektrowirebars 4 gewöhnl.promp 00 Steuer utschein-Notierun en EJ 
Braunkohlen, die Kaliwerte, Akkumulatoren, | wenigen Spezialpapieren (Lahmeyer minus 5%, okkieſeller Preis PER A 
Lahmeyer, Dortmunder Union, Bayer. Motoren, | <.1,det d 13 3 Berger plus 4 Zinn: fest 187 /] inoffiziell. Preis | 1595 G 3 Berlin, den 17. Mal 
5 = À 2] Salzdetfurtb minus 4% une erger plus 434 | Stand. p. Kasse |18714—187!7, N 1934 . 9638 
Allgemeine Lokal und Kraft und die bereits] pr i SR RE TMonate 11875618771 | gew. entf. Sicht. DR 1085 90%½ 1987 a e 7088 ; 
t Prozent) echloß die Börse in zwar nicht ganz ffiziell 1511/16 35 
erwähnten IG. Farben zu nennen Im Ver- 3275 . Setil. Preis 18770 offizieller Preis | 57815 1986 . 84 1988 76½ 
e e . einheitlicher, aber doch ziemlich gut behaupte-] Banka 208 inoffiziell. Preis | 15% —A5U/is 2 
leich zu der Kaufneigung des Publikums ver-] ter Haltung. Š panka 204% gew., Seti Press 15% ; 
e e ee eoa 1 ane Silber 10 Warschauer Börse 
tend. D) A 3 ite * 21CNhSbD2 K- 22 ausländ. promp i 5 x . a 
aus wels für die zweite Maiwoche mit einem Breslauer Produktenbörse offizieller piei 175 217 21 Re RAG Bank Polski 71,00 
neuen Gold- und Devisenverlust von 27,6 Mil- Ruhig inoffiziell. Preis 12/1 — 121% EUR Cukier 17,25 . 
Monen als Folge einer Teilrückzahlung des Lee- f N 1 Posener Produktenbörse Lilpop 10,60—10,75 
Higginson-Kredites die Jnternehmungslust Breslau, 17. Mai. Die Tendenz schwächte | mm —— e New 


Dollar privat 7,65, New York 7,69, 
York Kabel 7.71, Belgien 124,30, Danzig 174,8, 
Holland 358,85, London 30,08—30,07, Paris 35,11, 
Schweiz 172,25, Italien 46,35, Kopenhagen 
134,40, deutsche Mark 205, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 43,25, Bauanleihe 3% 38,25, Eisen- 
bahnanleihe 5% 38.50. Dollaranleihe 6% 49 
4950, 4 49,50. Tendenz in Aktien erhaltend. 


Effekten 


